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Krankreich und das Elsaß .
Beginnende Ginsicht in Paris .

Paris , 2S. Januar . ( Eigenbericht . )

Vergleicht man die bisherigen Pressekommentare zur diesmal ! »

gen Elsaß - Debatt « mit den früheren Auslassungen der

Pariser Blätter über das Elsaß , so muß immerhin ein

Fortschritt festgestellt werden . Man beginnt hier langsam zu
erfassen , daß es sich w i r k l i ch um das Elsaß und nicht um ein neues
beliebtes Thema französischer Innenpolitik handelt . Um so v e r -

w i r r t e r zeigen sich freilich noch die Gemüter , da es mit der Auf -
stellung der eigenen Forderungen nicht mehr recht zu gehen scheint .
Man kann also von einer Krise der öffentlichen Meinung
bezüglich des Elsaß sprechen .

Es muh als ein an sich erfreuliches Symptom dieser Krise ge -
wertet werden , wenn ein Mann wie der frühere Ministerpräsident
H e r r i o t , den die Rechte ihrerseits für das Uebel verantwortlich
macht ( in den Augen der Linken ist M i l l s r a n d der Alleinschul -
dige ) , heute in der „ Ere Rouvelle ' plötzlich entdeckt , daß das Elsaß
in den vergangenen Jahrhunderten

ein Tummelplatz der Völker

mar und auf eine trogischr Geschichte zurückblickt . Freilich

gibt es von Herriot auch nur eine Erklärung für den Autonomis -

mus : die deutsche Herrschaft , umer der die Elsäiser sich dos

Protestieren angewöhnt hätten . Ein positives Heilmittel weiß

er nicht anzugeben , und ein anderes Linksorgan , die „ Volonte " .

vertröstet auf die Zeit , in der die Linke wieder an der Macht sein
werde . Vorläufig muß sie sich jeder Aeuherung enthalten , da der

�Ministerpräsident im Namen Frankreichs zu den Elsässern sprechen

rqerde . Man kann schon jetzt absehen , daß die Debatte keiner -

lei praktische Folgen nach sich ziehen wird , und das Beste ,

was man im Augenblick noch hoffen kann , ist , daß der Mimster -
Präsident , der am nächsten Donnerstag sprechen wird , die Lage
durch allzu „energisches " Austreten nicht noch verschlimmert . Ver -

geblich wird freilich die Debatte nicht gewesen sein . So schmerzlich
es für die französischen und insbesondere die Pariser Zentralstellen
sein mag , sie müssen sich daran gewöhnen , daß ihnen im elsässischen
Autonomismus eine Erscheiming entgegentritt , die

nicht mit gewöhnlichen verwallungsmelhoden und Maßnahmen

zu fassen ist . Zu der hierfür nötigen Selbstbesinnung trägt in

breiteren Kreisen der Bevölkerung sicher die Debatte bei .
Die Kammer setzte am Freitagnachmittag die Aussprache fort .

Der Abg . S e l tz ( Eis . Vp. ) forderte eine stärkere Berück -

sichtigung des Deutschen durch die Beamtenschast . Es sei aus

praktischen Gründen Art notwendig , daß die Beamten im Elsaß das
Deutsche genügend beherrschen . Die Bevölkerung verlange daher
vor allem , daß die deutsche Sprache in den Schulen ge -
nügend gelehrt »verde . Es müßten Schulkommissionen geschaffen
»verden , in denen auch die Eltern vertreten seien . Auf « inen Ein -

umrf Poincares , der aus die Verhältnisse asährend der deutschen
Herrschaft hinwies , erklärte Seltz , seit 1900 sei verordnet worden ,
daß die Kinder der sranzösischen Mirrderheit im Elsaß im ersten
Schuljahre französisch lesen lernten . Heute fordere man nichts
anderes für die deutschen Kinder . Seltz schloß mit der Aufforderung
an Poincar « , die Vergangenheit auszutilgen und Milde

»valten zu lassen . —

Nach Seltz bestieg der Metzer Abgeordnete M o n c e l l e die

Tribüne , der eine Reihe Beschwerden und Wünsche der l o t h -

r i n g i j ch e n Bevölkerung vorbrachte .

Hoffmann sirafverseht .
Er wird Oberlandesgerichtsrat in Hamm .

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst erfährt , hat der

Preußische Justiznnnister in Ausführung des Urteils des Disziplinar -

senats beim Oberlandesgericht in Nauinburg und des Großen

Disziplinarfenat , beim Kammergericht den Landgerichtsdirettor

H o s f m a n n , bisher in Magdeburg , mit sosortiger Wir -

kung al » Oberlandesgerichtsrat nach Hamin i. W.

versetzt . In »velches Richteramt der . übrigens bis Ende März

krankheitshalber beurlaubte . Landgerichtsrat K ö l l i n g in Magde -

bürg in Ausführung des Urteils des Großen Disziplinarsents beim

Kammergericht zu »»«rsetzen ist , wird der Preußische Justizmiinster

noch bestinnr »«»».

Friedensschluß im Zenirum .
Stegerwa ' d zum Araktionsv ' orsihenden gewählt . — Gr legt

den Vorsitz im Gewerkschastsbund n eder .

Die Zentrumsfraktion des Reichstags »vählte am Freitag abend

den Fraktionsoorsitzenden und den Fraktionsvorstand . Zum

ersten Vorfitzenden wurde der Abg . Stegerwald durch

Zuruf einstinnnig geivählt . Abg . Stegervoald nahm die Wahl ' mit

Dank an und erklärte , daß seine Hauptaufgabe in Zukunft politischer
Natur sein und daß er infolgedessen denVorsitz imDcutschen

Gewerkschastsbund niederlegen werde .
Der Abg . Kaa s dankte dem Abg . Stegerwald für die Annahm «

der Wahl ur »d macht « darm «iing « Mitteilungen über die

Verhandlungen , die der Wahl vorausgegangen sind . Zu

stellvertretenden Lorsitzenden wurden die Abgg . P e r l i t i u s und

Esser geivählt . In dem weiteren Fraktionsvorstand wurden wieder -

geivählt die Abgg . Dr . Bell , Giesberts , Jons , Klöckner , Ulitzka und

Frau Weber . Neu hinzu geivählt wurde der Abg . Dr . W i r t h.

«

Der . �v e u t s ch e" . das Organ des Gewerkfchaftsbundes ,
hat der Wahl Stegerwalds eine Vorbemerkung vorausgeschickt ,
die den Inhalt der Verhandlungen andeutet , die vor der Wohl

stattgefunden haben . Sie lautet :

„ Heute abend wird man in der Reichs tagssraktion des Zentrums

die mehrfach verschobene Wohl zum Fvaktwnsvorstand vonwhmew

Man ist sich im Zentrum , besonders seit dem Kölner Parteitag .

klar geworden daß die Forderung der Zentrums -

arbeiterschafl mich einer stärkeren Vertretung im Parteikörper
und nach einer stärkeren Beteiligung an der Führung der Partei

durchaus berechtigt ist . Und nmn ist gewillt , diese Forde -

rung der Arbeiterschaft zu erfüllen . Besonders der neu « Partei -

Vorsitzende . Prälat Pros . Dr . K a a s . betont in dieser . Hinsicht seinen

guten Willen innner wieder . Und aus diesem Willen heraus hat

man Stegerrvald immer wieder gedrängt , die Fllhrerstellung als

Frattionsoorsttzender anzunehmen , und man hat ihm erklärt , man

würde draußen im Land « nicht oerstehen , wenn er diese Führe »

stellung onsschlägt , nachdem die Arbeiterschaft so stürmisch auf sein «
stärkere Beteiligung an der Führung gedrängt habe .

Es ist anzunehmen , daß Stegerwald diesem Drängen nach
geben wird . Darum ist damit zu rechnen , daß heute abend Sieger «
wald zum Fraktionsvorstand der Reichstogsfraktion gewählt wird .
wie wir zu wissen glauben , dürfte die Parteileitung des Zentrums
die » wohl zum Anlaß nehmen , um zu den wünschen und Forderun .
gen der Arbeilerschast , wie sie aus dem Kölner Parteitag laut ge¬
worden sind , sich zu äußern . "

Herr Stegerwald hat also Frieden mit Herrn
Koos geschlossen . Die Zentrumsarbeiter erhallen — Ver¬

sprechungen . _

Finanzkonserenz der Länder
Besprechung verEntschädigungs « und Aufwertungsansprüche

Beim Reichsfinanzmimster Dr . Hilferding waren am Freitag
im Reichstag die Vertreter der Länderregierungen versammelt , um

die zwischen dem Reich und den einzelnen Ländern schwebenden

vermögensrechtlichen Fragen zu erörtern . Die Reichsregierung wird

aus Grund der gewonnenen Uebersicht ein Borlag « ausarbeiten , die

in einer für die nächste Zukunft in Aussicht genommenen Aussprache
erörtert werden soll . _

OerFaschistenfuhrer als Wechfelfalscher .
Gefälschter Wechsel aus Staatsmitteln bezahlt !

Mailand » 23 . Januar . lEigenbericht . )

Es verlautet , daß der frühere Generalsekretär des

Mailänder Fascio , Mario Giampoli , in Festungshaft sitzt ,

weil er seine Anhänger zur Redellion gegen die Befehle

Mussolinis augestiftet hatte , nachdem er Plötzlich aus

seiner Stellung entlasse « worden war . Ueber die Gründe

seiner Enthebung vom Amt wird bekannt , daß Giampoli

einen falsche « Wechsel in Umlauf gesetzt hatte ,

um eine Spielschuld im Kasino von San Remo zu decken .

Der Wechsel wurde später ans Staatsgeldern de »

zahlt , um einen SffeuMchen Skandal zu verhindern .

Drei Flugzeugabstürze .
Schwedisches Klugzeuggeschwader abgeflurzt .

S t o ck h o l m . 2S. Januar .

heust mittag haben sich nicht weniger al » drei Flugzeug .
u a s S l l e in der Nähe von Stockholm ereignet . Drei Armee -

slugzeuge , die einem Geschwader der Fliegerschule in Mal »»»s -

laet angehörten und sich auf dem Fluge nach Stockholm befände »».

stürzten über verschiedenen Orten in der Gegend von Stockholm ab .

Dabei » vurden ein Ossizier getötet und zwei Unter -

Offiziere schwer verletzt . Die Unfälle sind wahrscheinlich

darauf zurückzuführen , daß durch das herrschende Schneegestöber die

Sicht erschwert wurde .

Wilhelm feiert sich.
Durch ein neues „ Oaily - Telegraph " « Interview .

Im Herbst 1908 gewährte Wilhelm II . einem Vertreter
des „ Daily Telegraph " ein Interviem Der Inhalt bedeutete
für Deutschland eine außenpolitische Katastrophe .
Was da in kindischer Unreife zum besten gegeben wurde , war
g' eiguet , alle Völker der Welt von England bis Japan zu
Deutschlands Feinden zu machen .

Ueber Wert und Bedeutung dieser kaiserlichen Aeußerun -
gen gab es keine Meinungsverschiedenheiten . Durch ganz
Deutschland ging ein Stöhnen . Jin Reichstag kamen der
Sozialdemokrat Paul Singer und der Konservative
v. Heydebrand sachlich ungefähr zu demselben Resultat .
Der Reichskanzler fuhr zum Kaiser und machte ihm Vor¬
haltungen . Dieser dachte erst daran , dem Thron zu entsagen ,
beschränkte sich aber dann doch darauf , Besserung zu geloben
und zu versprechen , sich in Zukunft mehr Zurück -
Haltung aufzuerlegen . Er hat dieses Versprechen nicht
lange gehalten .

Da Wilhelm II . fest mehr als zehn Jahren ein im 2lus -
land lebender Privatmann ist , ist er ja jetzt an sein Ver »
sprechen auch nicht mehr gebunden . Die kindische klnreife ist
ihm aber geblieben und mit ihr der Drang , in die auswärtige
Politik Deutschlands — jetzt der Deutschen Republik — hinein¬
zupfuschen .

Er betätigt ihn zur Feier seines 70 . Geburtstages .
Er hat sich zu diesem Zweck einen Vertreter der „Associa -

ted Preß " verichrieben , und das sonst ernst zu nehmende
amerikanische Nachrichtenbureau ist leider auf diese geschmack -
lose Idee eingegangen — wahrscheinlich nicht einmal in derAb -
ficht , Deutschland zu schaden , sondern aus bloßer Sensations »
lust . So ist ein neues Interview entstanden , das sich dem
„Daily Telegraph " - Interview würdig zur Seite stellt . Der

Text ist der rechtsstehenden deutschen Presse übermittelt wor -
den zu dem Zweck , heute , am Bortag des 70 . Geburtstags
Seiner Majestät , veröffentlicht zu werden .

Schon die Einleitung dieses Interviews ist sonderbar ge -
nug . Sie sieht so aus :

Eine Persönlichkeit aus der Umgebung des «he -
maligen Kaisers gewährte einem Vertreter der „ Associated Preß " im

Einverständniz mit dem ehemaligen deutschen Kaiser eine
Unterredung . Der ehemalige deutsche Kaiser gab dieser Unterredung
folgendes einleitende B o r w o r t :

„ Das Wohl des deutschen Volkes zu fördern und den Frieden
in der Welt zu erhalten , — das ist stets oberstes Gesetz
meines Handelns gewesen . Jin festen Glauben an Gott den Ge -

rechten hoffe ich daher , auch den Tag zu erleben , der uns Deutsch «
von der Last der falschen Beschuldigung , den größten aller Kriege
enlsessell zu haben , befreien wird . "

Auf die verschieden gestellten Fragen wurde hierauf une folgt
geantwortet : . . .

Die unbekannte „Persönlichkeit " ist also das Sprachrohr
des Exkaisers . Die Vermutung liegt nahe , daß dieser „ große
Unbekannte " niemand anderes ist als der Exkaiser selbst . Denn
was das Wesen dieses Mannes ausmacht , die vollendete Takt -

losigkeit und das Unvermögen , die Wirkung der eigenen Worte

vorauszusehen , tritt in diesem törichten Frage - und Antwort -

spiel ungemildert in Erscheinung .
Die Sozialdemokratie hat "stets den Glauben an die

deutsche A l l e i n s ch u l d bekämpft . Sozialdemokratische
Reichskanzler haben die ersten , die schärfsten Erklärungen
gegen diesen Glauben abgegeben , und mit Hilfe gerechtdenken -
der Ausländer ist es auch gelungen , ihn zu erschüttern . 2B i l •

Helm II . kann ihn nur wieder befestigen , indem

er sich zur Erörterung dieser Frage taktlos und ungerufen in

den Vordergrund drängt . Wenn es einen Deutschen gibt , der

zu s ch w e i g e n hat . wo über Schuld und Unschuld am Kriege
gesprochen wird , dann ist es der ehemalige deutsche Kaiser .
Er hat jahrzehntelang durch seine törichten Reden dem deut -

schen Volk in der ganzen Welt Feinde geworben , er hat in den

kritischsten Tagen Europas durch sein Hin - und Hertaumeln
zwischen säbelrasselnden Großsprechereien und angstvoller
Entschlußlosigkeit — dieses Urteil ist noch milde ! — zum
Ausbruch der furchtbaren Katastrophe beigetragen . Er ist d e r

letzte , der das Recht hat , für die Unschuld Deutschlands

zu bürgen , für diesen Zeugen bedankt sich das in WahrheU

unschuldige deutsche Volk ! Er ist d e r l e tz t e , der das Recht
hat , den Anklägern draußen das Wort von der „skrupellos
erfundenen Lüge " entgegenzufchleudern , das » m weiteren

Verlauf dieses Interviews gebraucht wird .

In dem Interview wird eine Reihe ausländischer
Schriftsteller zitiert , die der Legende von der deutschen
Allein s chulh entgegengetreten sind . Sie haben den

Mut gehabt , für ihre Regierungen den Anteil an der Ge -

samtschuld festzustellen , der ihnen zukommt . Wollen wir nach
ihrem Beispiel handeln , dann müssen wir mit dem gleichen
Mut unseren Anteil auf uns nehmen . Und der besteht

darin , daß wir zehn Jahre lang nach der „ Daily - Telegraph " -
Affäre diesen Kaiser geduldet haben !

Wir haben das teuer genug bezahlt . Aber nun kommt

ja Wilhelm als Retter . Er zerschmettert die Lügner , die

von deutscher Schuld sprechen und er will — wie er sagt —



damit erreichet , daß uns die Reparat ionszahlun «
gen erlassen werden . Wilhelm und seine Familie hätten
desser getan , ujiß von den „ Reparationen " zu entlasten , die

wir ihnen in Form enormer Abfindungen zahlen mußten :
daran aber haben sie nicht gedacht ! Im übrigen können nur
Narren glauben , unsere ehemaligen Gegner würden auf die

Bezahlung ihrer Schulden an Amerika durch uns verzichten ,
wenn sie sich — ausgerechnet durch Wilhelm II . ! — von der

Unschuld Deutschlands übcjrzeugen ließen .
Wcht genug der Toitheit ! Das Interview rührt alte

blutige Erinnerungen des . Krieges wieder auf . Die 36 000

Toten des U- Boot - �rieg » ( Zivilpersonen ! Frauen ! Kinder ! )
werde « mit einem bödauarnden Achselzucken — „ gewiß eine

bedauerlich hohe Zahl ' " — abgetan . Dafür werden den Eng -
ländern und Franzosen ihre Kriegsgreuel vorgehalten und

u. a. behauptet , die Franzosen hätten für entflohene deutsche
Kriegsgefangene 25 Franjken Prämie ausgesetzt , wenn lebend

zurückgebracht , wenn tot aber 50 Franken . Ferner in der

französischen Gefangenschaft seien 43 000 Deutsche ver¬

schwunden , über deren Verbleib nichts bekannt sei. Will

Wilhelm damit sagen , diese 43 000 Gefangenen seien u m >

gebracht worden ? Gleichviel , die Antwort aus Frank -
reich wird nicht lieblich klingen ! Auf Greuelgeschichten wird
mit Greuelgeschichten — aus deutschen Gefangenen¬
lagern — geantwortet werden .

Und dieser Mann , der heute noch bemüht ist . aus der

Asche alten Kriegshosses neue Flammen zu blasen , feiert sich
selbst als Wohltäter der Menschheit und Hüter des Friedens .

Oberste Richtlinien für die Politik Semer Majestät durch
2t Jahre war die Wohlfahrt seine » Volkes und die Er -

Haltung de - Weltfriedens . Wer das Deutschland der

Vorkriegszelt gekannt hat . weiß , weich eine Blütezeit das deutsche
Volk erlebte : Handel und Bertehr hatten sich unter dem Szepter
des Kaisers machtvoll ausgedehnt , die Wisienschaften , insbesondere
die Technik , fanden seine tatkräftige Förderung , die deutsche Flott «

ist sein Werk , die Weitersührung der deutschen Kolomalpolitik sein

großes Verdienst . Und eins nicht zu vergessen : Ardeiterschutz -
gesetzgebung und Sozialpolitik standen 1914 auf einer

Höhe wie in keinem anderen Lande der Welt . Das sind Werke für
die Wohlfahrt seines Lande » , welch « die Geschichte einmal an -
erkennen wird .

Nicht anders wird dereinst dt « zweite Negierungsmaxim « des

Kaisers gewürdigt werden . Bedenken Sie , was es heißt , daß von
den 43 Ariedensjahren , die Deutschland seit 1570/71 der Welt und

Europa geschenkt hatte . 26 auf die Regierungszeit de » Kaisers
entfallent Und in dieser Zeit hat die deutsche Politik nicht weniger
als sechs Gelegenheiten für die Entfesselung eines Krieges in günstig -
ster Lage vorbeigehen lassen : im Herbst 1898 nach Faschoda , 1899
bis 1902 während des Burenkrieges , 1905/06 während der ersten

Marokkokrise , 1908/09 während der bosnischen Krise , 1911 zur Zeit
der zweiten Marotkokrise und 1912/13 während der drei Balkan -

kriege . Sie werden daher ermessen können , als wie ungerecht das

deutsche Volk und der Kaiser das Urteil von Dersailles empfinden ,
nachdem Deutschland den Weltkrieg angeblich jahrzehntelang plan -

mäßig vorbereitet hat .

Wer kennt sie nicht , diese Sprache irrsinnigen Größen -
wahns ! Alles , was das deutsche Volk durch seine Tüchtigkeit
geleistet hat — alles ist „ S e i n " Verdienst ! Arbesterschutz und

Sozialpolitik — „ Sein " Verdienst , das Verdienst des

Mannes , der das hohnvolle Wort von der „ vollen Kompott -
schüssel " des Arbeiters geprägt hat . der das Zuchthaus -
gesetz gegen streikende Arbester propagiert hat , der den

« owaten gepredigt hat , sie müßten ihm gehorchend , auch auf
Vater und Mutter schießen ! Deutschlands Kultur — „ Sein "

Verdienst , Verdienst des Mannes , der seinen Chinakriegern
sagte : „ Pardon wird nicht gegeben , Gefangene werden nicht
gemacht ! " Die Erhaltung des Friedens 43 Jahre lang —

! . Sein " und „ Seiner " Vorfahren Verdienst , Verdienst des

Mannes , der 1914 die Worte schrieb : „ In den Sandschak ein -

marschieren , dann ist der Klamauk fertig ! " Diese Worte und

tausend andere , mit denen sich ein ganzer Band blutiger Narr -

heit füllen ließe .
Wer kennt sie nicht , diese Sprache irrsinnigen Größen -

wahns ! „ Deutschland hat der Welt 43 Friedensjahre g e -

schenkt ! " Der Frieden der Welt — ein Geschenk , Geschenk
aus Hohenzollernhand ! Geht hin und dankt ihm !

Wir hätten gern einem alten Mann , der seinen 70 . Ge -

burtstag feiert , Ruhe gegönnt . Aber dann hätte er selber

ruhig bleiben müssen . Das Interesie des deutschen Volkes

zwingt uns , auch am heutigen Tage auszusprechen , daß das

deutsche Volk mit diesem Mann des Unheils nichts mehr zu
tun hat .

Aver das Tollste kommt noch !

Die Hugenbergsche „ Telegraphen - Union " verbrestet das

neue Wilhelm - Interview — was fein gutes Recht ist — und

tut es mit dem Vermerk : „ Darf erst in den Morgenblättern
vom 26 . Januar veröffentlicht werden . " In Doorn glaubt man

offenbar , mit diesem tollen Gerede Reklame zu „ Kaisers -
geburtstag " machen zu können — in der Redaktion der „ Tll . "
wird man nicht so kurzsichtig sein , doch man fügt sich dem

Befehl .
„ TU. " mag tun , was sie will . Aber was tut das halb ,

amtliche WolfffcheTelegraphenbureau ?
Auch da » Wvlfffche Telegraphenbureau verbreitet die

Unterredung , und zwar mit folgendem Vermerk :

„ Rur für rechtsstehende vlSttertit Drioatmelduug .
( D. I . ? . darf im Zusammenhang mit der Veröffentlichung
nicht erwähnt werden . )

Das Wolffsche Tekegraphenbureau tonnte das Interview ,
das ja einigen Staub aufwirbeln wird , wie jede andere Nach -
richt westergeben . Statt desien verbreitet es das exkaiserliche
Geschwätz als monarchistisches Propaganda -
Material und verrät sein schlechtes Gewissen durch die in -

ständige Bitte , man möge es ja nicht als Vermittlungsstelle
nennen !

Wenn das halbamtliche Telegraphenbureau auch in n a ch-
wilhelminischer Zeit noch mit solchem politischen Genie ge -
leitet wird , muß einem das Grauen ankommen . Gibt es

jetzt noch einen Menschen , der an der R e f o r m b e d ü r s t i g-
k e i t dieses Bureaus zweifelt ?

3n Kabul Ist nach Meldung au , Peschawar da » Außenministe -
rium wieder eröffnet , die r a d l o telegraphischen Verbindungen mst
Indien sind wiederhergestellt . Die Schmwari und andere Stämme

zeigen feindselige Hastung gegen Habibullah .

Die lettische Polizei hat die sogenannte Düna - Organisatidn der
Kommunisten auegehoben , die besonders in den Landgemeinden des

Rigaer Kreise » durch Gründung von ,� ) ungerkomite « » " die
Revolutionierung der Landbevölkerung anstrebte . Achtzehn Per -
Ion » n wurden verhaftet vnd ein großes Loger Propagandaliteratur
beschlagnahmt ,

/

Gegen Oitiaiurwahnsinn .
Bayerische Lolkspartei gegen Vaterländische Verbände .

Die „ Bayerische Dolksparteitorrespondenz "
unternimmt « inen scharsen Lorstoß gegen die Lestung der Ver -

einigten Vaterländischen Verbände , weil sie am

letzten Sonntag die Reichsgründungsfeier im Zirkus Krone zu einer

Kundgebung gegen den bestehenden Staat und zur VerHerr -

lichung der Diktatur gemacht hätten . Die Bestrebungen zur
Propagierung einer radikalen Staatsumwälzung lägen offen zutage .
Gewisse Führer wollten aus den Vaterländischen Verbänden «in

Kampfwerkzeug für eine Staatsumwälzung schaffen . Wenn

sich die Vaterländischen Verbände das Bekenntnis des Redners bei

der Reichsgründungsfeier zu eigen machten , dann habe in ihren
Reihen kein politisch klarer Mensch mehr etwas zu suchen , denn die
Diktatur predigen , hieße einer neuen Revolution das Wort reden .

Wttlle hat Gchimpffreiheit .
Ein leider schon übliches Urteil .

Elberfeld , 25. Januar . ( Eigenbericht . )
Der Völlisch « Wulle hotte sich vor dem erweiterten Schöffen -

gericht wegen Beschimpfung der Republik und der Reichsforben zu
verantworten . Er hatte in einem Vortrag davon gesprochen , daß die

Republik aus Meineid und Verrat hervorgegangen sei .
und hatte ferner den Ausdruck S chw a r z r o t m oft r i ch gebraucht .
Das Gericht sprach ihn frei . Begründung : der Satz über die

Republik sei das bekannte Wort des Kardinal » Faulhaber , den Aus -

druck Schwarzrotmostrich habe er in bezug auf da » Reichsbanner ,
nicht in bezug auf die Reichsforben gebraucht . — Diese Ausred « ge -
brauchen völkische Schimpfhslden gewohnheitsmäßig , wenn sie zu
feige sind , ihre Kraftworte zu verantworten .

Erzbergermörder haben Kredit .
Roch ein Gpekulaat auf die Dummheit der Ziechttrodikalea .

Müncheu , 25. Januar . ( Eigenbericht . )

Vor d « m Amtsgericht in Regensbuvg stand als Angeklagte ?
ein 39 Jahr « alter , wiederholt vorbestrafter Kaufmann namens

Förster , der sich mit der Behauptung , der Erzberger - Mör ,
derTIllessenzu sein , viele Jahre lang durch nationalsozialistische
Kreise , vor allem in Bayern , hindurchschwindelte . Der Mann

trat mit grenzenloser Keckheit aus , lieh sich Empfehlungen schreiben .

prahlte mit seinen politischen Beziehungen zum deutschen
E x k r o n p r i n z e n und zum Sta h th elm h e rz o g von
K o b u r g.

Das Gericht stellte fest , daß Förster mit feinem Schwindel
vieleJahr « lang « inflottes Leben führen konnte ,
den er nun mit 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis büßen muß .

Oeuifch - ruffische Schlichtung .
Unterzeichnung in Moskau .

Moskau . 25. Januar .

Heute würbe im Dowe - kommissariat für Auswärtiges ein Ab¬

kommen zwischen Deutschland und der Sowjetunion über da » Schiiä ) ,

tungsverfahren unterzeichnet . Für Deutschland vom Boffchaiter

v. Dirksen und die Sowjetunion von Litwinow . Das Ab -

kommen sieht die Bildung einer Schlichtungskommission
auf paritätischer Grundlage vor , die au » zwei Vertretern jedes der

beiden Staaten bestehen soll . Die Schlichtungskommission tritt in

der Regel einmal im Jahr zusammen . Sie kann je ! och er -

forderlichenfalls auf Antrag einer der beiden Vertragsparteien auch

außerdem einberufen werden .

Die Gteuervereinheitlichung .
ftefott Hilferdings und Keils im Reichstag .

Der Reichstag wählte zu Beginn seiner Freiiagsitzung als Bei -

sitzer in den Staatsgerichtshof zur Entscheidung staatsrecht¬
licher Konflikte die Abg . Landsberg ( Soz . ) und Dr . Rade -
macher ( Dnat . ) , zur Ersatzmännern die Abg . Dr . Bell (Z. ) und
Dr . Alexander ( Komm . )

Bor Eintritt in die Tagesordnung beschwert sich
Abg . lorgler ( Komm . ) Über die Anordnung des Präsidenten ,

der kommunistischen Fraktion und ihren Mitgliedern Tribünen -
karten für Zuhörer nicht mehr auszufolgen . Diese Anordnung ist
wegen der gestrigen Sprechchorauisührunq kommunistischer Demon -
strömen auf der Zuhörertribüne des Reichctages ergangen . Torgler
bezeichnet sie unter lärmenden Zwischenrufen der Koimnumsten , deren
einer auch einen Ordnungsruf erhält , als ein Ausnahmegesetz gegen
seine Fraktion : sie behaste sich alle Mittel und Wege vor , um die
ihr zustehenden Tribünenkarten zu erlangen

Präsident Löbe :

Die Anordnungen , die der Präsident trifft , um die Ordnung auf
den Tribünen aufrechtzuerhalten , unterliegen nicht der Kritik und
der Bemängelung in diesem Hause , «. elbstverständtich können
Erwerbslose unsere Verhandlungen anhören , sie haben sich jedoch
ebenso wie jeder Tribünenbesucher , ruhig zu verholten . Es ist
aber festgestellt worden , daß die Kolonne , die gestern die Störung
verursachte , Eintrittskarten von der kommunistischen Fraktion be >
kommen hatte . ( Rufe der Komm . : Kolonne ? Schöner Au- druck !
Schöne Manieren ! ) Diese Tribünenbesucher haben sich der An -

Ordnung unserer Beamten , die Tribüne zu verlassen , widersetzt
und dabei

die Beamten in gröbster weife beschimpft .

Um unsere Beamten vor einer derartigen Behandlung zu schützen ,
sehe ich vorläufig kein « andere Möglichkeit , al » die von nnr erlassene
Anordnung . ( Andauerndes Geschrei der Komm . ) Ich werde vom
Reichstag noch oerlangen , daß er die Strafverfolgung «ine « Ab -
geordneten , der die Beamten beschimpft hat , gestattet . ( Beifall . —
Lärm der Komm . )

Auf der Tagesordnung stehen die sechs Gesetzentwürfe über die
Sbeueroereinheitlichung .

IieichSfinanzmmister Or . Hilferding :
Wir haben diese schon von der vorigen Regierung eingebrachten
Gesetzentwürfe übernommen , um eine weitere Verzögerung der
Reichsratsberatungen zu oerhindern . Mit dem GrundgÄanken der

Entwürfe sind wir einverstanden , über manche Einzelheit wird sich
diskutieren lassen . Di « Gesetzentwürfe stellen einen weiteren Fort -
schritt über die Erzdergerjche Steuerresorm von 1920 und über da «

Reichsbewertungsgesetz von 1925 dar . Das Reichsbewertungsgesetz
hatte zwar für die nach dem Werte erhobenen Realsteuern der
Länder und Gemeinden «ine einheitliche Grundlage geschaffen , aber
die große Buntscheckigkeit aus diesem Gebiet doch nicht de -
seiligen können . Um dieses Ziel zu erreichen , sehen die Gesetzentwürfe
«ine weiter « Vereinheitlichung aus der übrigen Steuergrundlog « ,
sowie der Freigrenzen und zum Teil der Tarife vor .

Die Vorteil «, die von dieser Dereinheittichuna zu erwarten sind ,
kommen in erster Linie der Privatwirtschaft zugute , sie
schaffen ein einheitliches Reaffteuerrecht und ermöglichen durch

Erleichterung der Vergleichbarkeit eine verschärfte Kalkula -
tion . Darüber hinaus bringen die Entwürfe auch für die Staats -
und Kommunalwirtschaft wesentliche Fortschritt «. Sie ermöglichen
in erster Linie einen besseren Ueberblick über die Finanz - und

Steuerwirtschaft von Ländern und Gemeinden . Neben der Finanz -
st a t t st i t schaffen die Entwürfe die Voraussetzungen für

leichte Nachprüfbarkell der öffentlichen Wirtschaft

und wirken damit auf vermehrte Sparsamkeit hin . Je mehr
die Oeffenttichkett in die Lag « kommt , die Steuerwirffchaft von
Reich , Ländern und Gcminden zu übersehen , mn so lebhafter wird
ihre Anteilnahme an diesen Problemen sein

Schon die frühere Regierung hatte sich davon überzeugt , daß
die ursprünglich beabsichtigt « Derkoppelung von Dereinheit .
lichung und Steuerabbau aufgegeben werden mußte . Ich
möchte diese Rotwendigtett unterstreichen und betonen , daß ein «
solch « Verkoppelung einen schematischen Zwang zum Abbau öifent -
licher Ausgaben bedeutet und damit sozial « und kulturell « Leistung
gefährdet . Der Abbau der Realsteuern kann schon deshalb im
Augenblick nicht vorgenommen werden , weil erst die roirffchaflliche
Auswirkung der vorliegenden Gesetzentwürfe abgewartet werden
müßte .

Grundfalsch ist , wa » die Spihenverbände der Wirtschaft in ihrer
lehlen Enlichiießung behaupten , daß die S teuervereinheilllchung

den Steuerabbau nicht ermöglicht , sauber « sogar verhindere .

Tatsächlich ist die Dereinheitlichuna tue Voraussetzung für den
Steuerabbau . Außerdem ist der Abbau der Realsteuern aber auch
erst durchführbar , nachdem durch Ausgestaltung de « Lastenausgleich »
zwischen den Gemeinden und den Ländern die großen Unterschied «
im öffentlichen Bedarf ausgeglichen worden sind .

Unabhängig von der Absicht des Steuerabbau » hat die Re -
gierung daran festgehalten , in den Gesetzentwürfen gewiss « Ge »
» ehmiguugsgrenze » füg die Gemeindesteuer »

vorzuschlagen . Bei der gegenwärtigen Höhe der öffentlichen Be »
lastuno tonn auch den Gemeinden keine voll « Freiheit ihrer Finanz -
roirifchast mehr zugestanden werden , Selbstverwaltung und Staats -
aufficht gehören zusammen , aber die Aufsicht soll L a n d e s s a ch e
bleiben , und die Gesetz « stellen nur Grundsätze auf , die dir Länder
beachten sollen . Staatsaussicht ist notwendige Ergänzung der Selbst -
verroaltung , gerade in der Demokratie .

Zur Gebäudeentschuldung » st euer hebe ich hervor ,
daß

der Wohnungsbau selbstverständlich der Reichsregierung als

besonders driageude Ausgabe erscheint .

Der Entwurf geht davon aus , daß nach auf lange Jahr « ö f f e n t -

liche Mittel für den Wohnungsbau unentbehrlich sind , und daß

sich die Erstellung neuer Wohnungen mindesten » auf der Höhe
der letzten Jahre halten muß . Die gestende RechtÄage bei der

Hauszins st euer hat zu außerordentlich großen Verschieden -
Helten bei der Steuerbemessung . der Steuerhöhe und der Steuer -

Verwendung geführt , so daß die Regierung es für notwendig hält .
die Gebäude « ntfchu ldun gsst euer in ein « Reichs st euer umzu -
wandeln . Der Entwurf baut auf der Friedensmiete auf . zerlegt
die Steuer in «ine Sacherhaltungs . und Entschuldungs -
steuer und knüpft hinsichtlich der Steuerhöhe an den Ent »

schuldung , gewinn an . Di « Sacherhalwngssteuer soll von
1934 auf die Hälfte , von 1937 ab ganz abgebaut werden . Wegen
des Slbbaues der Entschuldung - sieuer soll vor 1933 eine Prüfung
erfolgen . Der Ertrag der Steuer soll zu je 50 Proz . für Zweck «
des Wohnungsbaues und de « allgemeinen Finanzbedorfs ver -
wendet werden . Obgleich im Reichsrat die erforderliche ver »
fassungsändernv « Mehrheit für dos Gesetz nicht zustande
gekommen ist , hat die Regierung den Gesetzentwurs dem Reichstag
dennoch vorgelegt .

Abg . Keil ( Soz . ) ?
vi « Vorbereitungen zu diesem Gesetzgebungswerk stick» getroffen

worden von einer Regierung der Rechten einschließlich der
Bayerischen Volkspartei . Dies « Feststellung ist not -

tvendig , weil es immer noch Polstiker gibt , die die Vereinheitlichung
de » deutschen Steuerwesens beklagen . Mehr und mehr wird ober
anerkannt daß die Erhaltung und Erweiterung der Steuer - und
Finan,zhoh « t des Reiches eine politisch «, wirtschaftliche und nationale

Notwendigkeit ist . Allerdings war nicht das Stteben noch

Einheitlichkeit allein maßgebend für dies «» Steuerwerk . Den stärksten
Motor bildete vielmehr die Absicht einer allgeminen Senkung
der Real steuern , während die Personal - und Verbrauchs -
steuern für die Unbemittelten unbeschränkt bestehen bleiben sollen .
( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Wir haben dies « Absichten bekämpft
und dabei

erreicht , daß nunmehr in den vorlagen die Senkungstendenz in
den Hintergrund getreten ist .

Völlig verschwunden ist sie aber nicht . Wir billigen das Grund »
Prinzip , die Reatsteuern zu vereinheitlichen , übersichtlich und ver .
al « ichbar zu gestalten . Dafür spricht vor allem , daß das Reich ein
einheitliche » Wirtschaftsgebiet ist . Die Vereinheit¬
lichung ist um so notwendiger , i « höher die Belastung fft . Daß sie
hoch ist , bestreiten wir nicht . ( Becker - Hessen ( D. Lp. ) : Also
doch ? ) Wenn Sie das nur ebenso uneingeschränkt mit Bezug auf
die M a s s e n st e u e r n anerkennen wollten , wie ich für die
Steuern allgemein ! ( Becker : Warum bezweifeln Sie das ? ) Weil
Sie z. B. die Senkung der Lohnsteuer ck» « kämpft haben !
( Sehr richtia ! bei den Soz . ) Angesichts de » großen Steuerbedarf »
und der Mangel , die auch den Perfonalfteuern anhaften , müssen die
Realsteuern noch als unentbehrlich bezeichnet werden . Sie tragen
außerdem dem Grundsatz von Leistung und Gegenlei st unv
Rechnung . Wenn wir dem Grundgedanken der Gesetzentwür ; e
sympathisch gegenüberstehen , so übersehen wir doch uicht , daß

mit der Vereinheitlichung die Eiusührung von Zuschlägen zur
Einkommensteuer durch Länder und Gemeinden technisch
erleichtert wird , wir lehnen solche Zuschläge nach wie vor ab .

Di « sozialwirtschaftlichen Gründe gegen die Erfassung der steuer -
freien Einkommenrieil « wiegen heute schwerer als je. ( Sehr richtig !
bei den Soz . ) Im übrigen wollen wir die Vereinheitlichung
nicht um jeden Preis . Ein « Berjchiebung der Lasten zu -
gunsren des Großbesitzes und zu Ungunsten des Kleinbesitzes darf
nicht herbeigeführt werden . ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) Das
Grundsteuerrahmengesetz will die Grundsteuer auf de » E i n h e i t s -
werten aufbauen . Dagegen ist grundsätzlich nichts einzuwenden .
Aber die Erfahrungen der Cinheltsbewertung waren nicht durchweg
günstig . ( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Das hat seinen Grund weniger
in den Gefetzeebestimmungen als in der Durchführung . Die Steuer -
meßzahl mit 10 vom Tausend des Einheitswert « « entspricht etwa
90 Proz . der seitherigen Durchschnittsbelastung . Wenn die Be -
grünoung sagt , man müsse erkennbar machen , daß die Meßzahl dem
Niveau der lünfngen Belastung entrückt werden soll «, so wird das
gerade mit 10 o » m Tausend des Einheite wertes oder 90 Proz . der
gegenwärtigen Belastung nicht erreicht . Man sollt « daher eine
erheblich höhere Meßzahl zählen , was niedrigeren Umsatz zug



Srotgc Ijat . Wichüg ist <njS) , ob die Realsteuern gestoffell werden
können und sollen / D>e Vorlage verneint dies mit Kleinen Eine
schranknngen . TatsäckMch sind aber die Reolsteuern in den Ländern
vielfach gestaffelt . Und nirgends steht geschrieben , daß sie gruich «
' äxlich nicht gestaffelt iperden dürfen . Sie stammen , wie die ganzen
Realsteuern , aus einer weit zurückliegenden Zeit , in der man die

ungeheuerlichen Verschiedenheiten der Leistungsfähigkeit , der Steuer -
Pflichtigen , wie sie heute bestehen , nicht kannte . ( Auschnmung bei
den Soz . ) Man kannte nicht die Riesenbetriebe der Industrie , hi «
Konzerne usw . Ein Verbot leder Staffelung würde z. B. in Mecklen -
bürg eine beträchtliche Verschiebung zu Lasten des Kleinbesttzee mit
sich bringen . ( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Dafür sind wir nicht zu
haben . Man wird bei den Reolsteuern ein « Progression , wie b«i
der Einkommensteuer , nicht einführen können , aber Degression ,
Abstufung nach unten , ist sehr wohl möglich , und kann auch
reichurechtlich vorgeschrieben werden . Sie ist um so notwendiger , weil

der Grohbefih bei der Einkommensieuerveranlagung uaoeraol .
wortlich geschont

wird . ( Zustimmung bei den Soz . ) Nicht minder wichtig ist die
Frage des Anhörungsrechts der Berussvertretungen . Wa� -
recht und Steuerleistung dürfen nicht mehr in Beziehung zuein -
ander gebracht werden . Die Steuerleistung der Besitzenden ist nicht
eine persönliche Leistung . Der Besitz entstammt zu einem erheb -
iichen Teil der Arbeit der Besitzlosen . ( Lebhafte Zustimmung
bei den Soz . ) Wer eine hundertfache Steuer zu tragen hat , voll -
bringt deshalb nicht eine hundertfach höher « Leistung für die All -
gemeinheit . Darum darf die Höhe der Steuern nur beeinflußt
werden auf dem Wege über dos gleich « Wahlrecht . ( Beifall bei
den Soz. ) Man kann die Oeffentlichkett noch stärker an diesen
Fragen interessieren , ander « Mittel der Beeinflussung sind aber
unzulässig . Das Genehmigungsrecht der Landesregierungen
darf keinesfalls so gestaltet werden , daß es in der Regel An -

werabung siiÄet . Wird es überhaupt anerkannt , so darf es nur
gelten für Ausnahmefäll « und besondere Verhältnssse .
kSehr richtig ! bei den Soz . ) Bei der Gewerbesteuer sprechen noch
stärkere Gründe für die einheitliche Geswltung . Di « Zugrunde -
■cgung der drei Elemente Gewerbeertrag . Gewerbekapital und Lohn -
summe , der letzteren beiden als Hilfcfteuern , kann man zustimmen .
Ob das Verhältnis der Belastung dieser drei Grundlagen : * h Ertrag -
steuer , ' /t Kapitalsteuer , »/ ? L. ohnsummensteuer , richtig gewählt ist . be -
darf der Prüfung . Die Degression der Gewerbeertragsteuer , die schon
bei ZtzCKI M. aufhört , ist ungenügend . Ebenso bei der Gewerbe -
kapitalsteuer , bei der 3<XK) M. frei bleiben sollen , wenn das Gewerbe -
kapital nicht mehr als 10 000 M. beträgt . Für Gast - und Schank -
wirtschaften ist bereits ein « Staffelung vorgesehen da kann die
Gewerbesteuer um 20 Proz . höher bemessen werden als der all -
geineine Umlagesatz . Darin liegt

«ine Gefahr für die konsumgenossenschasten .

Di « Bestimmung ist um so unverständlicher , als gewisse l a n d w i r t -
s ch a f t l i ch e Genossenschaften steuerfrei bleiben sollen , während
die Konsumgenossenschaften grundsätzlich der Gewerbesteuer unter¬
stellt werden ! In einem , Teil der Länder sind sie beute Gewerbe -
steuerfrei . Die Begründung geht vorbei an den Entscheidungen des
Reichxgerichts und des Reichsfman . zhofes , wonach die Konsum -
genossenschasten nicht Gewerbebetriebe sind . Die verschiedene Be -
Handlung der landwirtschaftlichen Genossenschosten �mrd der Ver¬
brauchergenossenschaften ist nicht angängig . ( Sehr richtig ! bei
den »voz . ) Abzulehnen ist auch die Besteuerung der Betrieb « der
öffentlichen Hand . Die Elektrizitätswerke würden auf Grund bereits
bestehender Vertragsklauseln solche Steuer auf ihr « Großabnehmer
abwälzen . Wünscht das die . . Wirtschaft� ?

Wettere Einzelfragen , wie z. B. die Behandlung der freien
Beruf « , der Sparkassen , müssen der Ausschuhberatung vor -
behalten bleiben . Di « einheitliche Regelung der Gebäudeentschul .
dungssteuer durch das Reich billigen wir . Die Zweiteilung in «ine

Scicherhallungs - und eine reine Entschuldungssteuer bringt prinzi -
piell nichts Neues . Ob das Verhältnis der beiden Steuerorten und
die vorgeschlagene Höhe richtig ist . bleibt zu prüfen . Verzichten
iaht sich heute auf die Gebäudeentfchuldungssteur nicht , «eil der

Wohnungsbau noch öffentliche Steuermittel für zweit « und nach -
stelllg « Hypotheken braucht . Das wird noch lang « so bleiben . Dorum
sind die Abbau - und Befristungsvorschrfften im Gefetzentwurf un -

zweckmäßig . Sie erwecken falsche Hoffnungen . Der Wohnungs -
bau kann jedenfalls von 1934 ab , wo die Sacherhaltungsfteuer schon
zur Hälfte wegfallen soll , auf diese Quell « nicht verzichten . Wir
haben von Anfang gewünscht , daß die Gebäudeentschaldunassteuer
ganz für den Wohnungsbau verwendet wird . Gegen unseren
Willen sollen etwa 12 Proz . des allgemeinen Finanzbedarfs der
Länder und Gemeinden aus dieser Quell « bestritten werden . Im
Augenblick ist eine radikal « Aenderung dieser Regelung leider nicht
möglich . Di « Finanznot des Jahres 1929 , herbeigeführt durch
die Reparationslasten ,

die unsolide Jinauzwlrtschaft der früheren Rechtsreg lerung ,

verbietet das ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Aber man
wird Steigerung des auf den Wohnungsbau entfallenden An -
teiles der Gebäudeentschuldungssteuer fordern müssen . Wichtig ist ,
ob und wie weit Gebäude landwirtschaftlicher Betrieb « der Gebäude -

cntschuldungssteuer unterliegen sollen . Der Entwurf will sie im Prin -
zip heranziehen , aber Zeitpunkt , Maß und Umfang der Besteuerung
erst später durch besonderes Reichsgesetz regeln . Das wird begrün -
det mit der schwierigen Lage der Landwirtschast : ein Teil der Land -
wirte mag in schwieriger Lage sein , die Lebensgewohnheiten
eines anderen Teiles sprechen gegen eine Notlage . ( Sehr richtig !
links . ) Di « Landwirtschaft genießt schon viel « steuerliche Bergünsti -
gunaen , darum muß man fragen , ob es erträglich ist , kleinste Ge -
werbetreibende und Arbeiter , die vielleicht arbeitslos , aber

Hausbesitzer sind , mit der Gebäudeentschuldungssteuer zu treffen , da -

gegen das Herrschastehau « de » Großgrundbesitzers frei zu
lassen . Das scheint mir nicht möglich . ( Sehr richtig ! bei den Soz . )

Wenn der Entwurf auch nur als Hauptprinzip der Dereinheit -
lichung verwirklicht , ( o bedeutet das einen erheblichen Fortschritt .
Die Steuergesetzgebung befindet sich noch im Umbildungsprozeß , der

nicht zum Abschluß könnnen wird , solange

die Unsicherheit der innerwirtschaftlichen tage und der außen -
politischen Verpflichtungen

besteht , und solang « die große Reichsreform nicht durchgefüh - ' t
itt . Mit der wetteren Entwicklung des Steuerwesens muß das große
Ziel verfolgt werden , «ine möglichst wirtschaftlich « Aufbrin -
gung und Verwendung der Steuern sicherzustellen und mir « ivr
sozial gerechten Steuerverteilung zu vereinigen . ( Lebhafter Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Rademacher ( Dnat . ) : Jeder wirtschaftlich « Betrieb wird

gehemmt , wenn IlBmal im Jahre Steuern zu zahlen sind , wie es

jztzt vorkomme . Die gute Steuerverwaltung der Länder ist durch
die überstürzte Steuerreform Erzberpers zerstört worden . Die großen
Finanzbauten werden im Westen und Süden al , Zwingburgen
des Reiches betrachtet . Das jetzige System krankt daran , daß
der eine die Steuern bewilligt , die der ander « bezahlt Das Reichs -

bewertungsgesetz ist nur ein Flicken auf einem alten Rock gewesen .
( Rufe bei den Sozialdemokraten : Das hat Ihr Freund v. S ch l i e °
den gemacht ! ) Der Entwurf ist sehr wenig klar und übersichllich ,
bringt die Vorlag « keine Vereinheitlichung , keine Steuersenkung , will
die Reolsteuern für den Grundbesitz noch erhöhen , obwohl die Laub -
Wirtschaft vor dem Zusammenbruch steht und enthält viele für die
Wirtschaf ! höchst ungünstige Bestimmungen . Wir fordern einen
klaren Finanzausgleich , der den Ländern und Gemeinden
gibt , was ihnen zukommt .

Abg . Feder ( Natfo . z. ) : Steuerteckmifch bedeutet die Vorlage einen
Fortschritt . Die schematische Grundsteuerregelung ist bedenk -
lich . Das Hauszinssteuer , und das Beamtenüberführungsgesetz lehnen
wir ab .

Um 5) 4 Uhr vertagt das Haus die Weiterberatung auf D i e n s -
t a g 3 Uhr , außerdem dritte Beratung des Gesetzes über die Warte -

standsbeamten .

In Magdeburg

fand eine ergreifende Trauerfeier der Ortsgruppe des preußischen Richiervereins statt .

Die Lage in Arabien .
Die Furcht vor dem großen Wahabiiensturm .

Amman , im Januar . ( Eigenbett cht. )

An der transjordanifchen Grenze ist noch außen hin keinerlei

Aenderung eingetreten . Die Spannung der Bevölkerung besteht

fort und die Furcht vor dem wohabitljchen Früh -

jahrsübersall beherrscht die Gemüter . Der Untemehmungs -

tust der Wüstenstamme ist allerdings durch eine erfolgreich oer -

laufen « Expedition des englischen Grenzschutzes ein

Dämpfer aufgefetzt worden . Ihr Hauptzweck bestand dattn , den

Arabern zu zeigen , daß England auf der Hut und stark genug ist ,

erfolgreich aufzutreten .

Das vorsichtige Lavierm Englands bei der Abwehr der Waha -
biten wird hier auf Vereinbarungen mit König Ibn
Saud zurückgefühtt , der die Verpflichtung übernommen haben

soll , einen allgemeinen Raubzug seiner Untertanen zu verhindern .

während ihm England in weiser Erkenntnis der arabischen Menta -
lttät einen gewissen Spielraum gelassen und ihm konzediert hat ,
daß sich die Unternehmungslust der Wohabtton in kleineren

Streifzügen austoben darf !

Inzwischen ist es Ibn Saud gelungen , mit der Opposition im

eigenen Lager ferttg zu werden . Aus der Jahresversammlung der

wahabitischen Stämme in El Riad hat er von den Scheichs durch

Drohung mit seinem Rücktritt und durch die Erklärung ,
daß

sein politische » Ziel in der Schassung eine » panislamtschen
Riesenreiches von Mekka bi » zum persischen Golf und von

Anatolieu bi » au den Indischen Ozean

mit Riad und Mekka als politischen und religiösen Zentren , ein

unbedingtes Vertrauensvotum erhalten . Nach der Beruhigung
feine « Stammlandes wird Ibn Saud sicher Herr der Lag « im

Hobfchas bleiben , da die mit feiner Herrschaft Unzufriedenen nicht
stark genug sind , allein den Kampf gegen ihn aufzunehmen .

Durch seinen diplomatischen Sieg in El Riad hat Ibn Saud
die Möglichkeit

*
erhalten , seine Politik England gegenüber fottzu -

setzen , ohne durch Unruhen im Innern gestött zu werden .
Die Entwicklung der Beziehungen zwischen Ibn Saud und

England wird vorläufig weiter ein Geheimnis bleiben . Auf längere
Zell werden sie kaum ungetrübt bleiben , denn die letzten Ziele der
beiden find sich vollkommen entgegengesetzt . Ibn
Saud wird alles daransetzen , um nicht zum eng ' ischen Vasallen
herabzusinken , während Englands asiatische Politik das britische
Protektorat in Arabien fordert . Vorläufig sind beide Teile

glücklich einer Entscheidung ausgewichen , die aber im Lauf « der
nächsten Jahre unvermeidbar werden wird .

Würitembergische Demokratie .
Sie sucht Anlehnung rechts .

Siulkgark , 25 . Januar . ( Eigenbericht . )

Verschiedene Vorgänge der letzten Zeit lassen erkennen , daß in

der Deutschdemotratischen Partei Württemberg «
eine Umgruppierung stattfindet , die Ziel und Richtung der

Partei im ganzen zu verändern deginnt . So Haben die Demo -
traten in Ulm in einer für ihr politisches Prestige geradezu be -

schämenden Weis « den bei den letzten Maiwahlen vernichtend ge -

schlagen «» Deutschnationalen die Steigbügel ge -
halten , damit sie sich wenigstens kommunalpolitifch wieder in

den Sattel setzen können . Sie konnten da » nur durch «ine gleich -

zeitige , ebenso schroffe wie sachlich unbegründet « Brüskierung der

Sozialdemokratie erzielen . Aber das war anscheinend «in « Kon -

fequenz ihres Zusammenschlüsse » mit der Deutschen

Dokkspartei zu einer „ Arbeitsgemeinschaft " . Aehn -

liches scheint sich jetzt auch in Göppingen anzubahnen , wo der

Oberbürgermeister in der letzten Semeindratssitzung Kenntnis davon

gab , daß sich die demokratischen und volksparteilichen Gemeinderäte

zu einer „ Fraktion der allgemeinen bürgerlichen

Vereinigung ' zusammengeschlossen haben .

Shristlich - soziales parieiheer .
Tränengas gegen die Arbeiter .

wie » . 25. Januar . ( Eigenbericht - )

Im Nationalrat schildert « Abg . Dr . Deutsch ( Soz . ) den Miß -

brauch de » Heeres durch den Minister Daugoin und

seine Leute zu christlichsozialen Parteizwecken . Verdient « Offizier «
« erden aus dem Heere hinausgehkelt , wenn sie nicht chrfft -

lichfvziol find , während Protektionsklnder befördert werden . Deutsch
erklärt « weiter , daß die Heeresverwalwng aus Deutschland
50 Kilo chemisch « Stoffe zur Herstellung von Tränen -

gas bezogen habe , und zwar um gegenden inneren Feind

zu rüsten . In einer Wiener Kaserne hat der Brigadepfarrer kürz -

lich einen Vortrag gehalten , in dem er u. a. auch über den An -

schluß sprach und ausführt «, man müsse sich genau ansehen , an

wen man sich anschließ «. Nach einer Statistik seien in Deutschland

unter drei Soldaten zwei geschlechtstrant : er fei daher gegen den

Anschluß . _

Die Erpreffungen desZeiiungsverlegers
Herr Anquetil enthüllt seine eigenen Opfer .

pari » , 25 . Januar . ( Eigenbericht . )

Die Serie der sensationellen Vernehmungen durch den Unter -

suchungsrichter im Skandal der „ Gazette du Franc " wird zur -

zeit durch eine E xt r a j « n j a t i o n unterbrochen , die Frau Ha -

n a u und Herr Anquetil , der gefangene Direktor der „ Ru -

meur ' , dem Pariser Publikum bereiten , damit e« nicht müde wird .

Frau Hanau , die vor ein paar Tagen in eine Art Proteststreik ein -

getreten ist , weil sie nicht genügend mit ihren Anwälten sprechen

darf , bemüht sich zurzett , Herrn Anquetil al » gemeinen Cr «

p r e s s e r zu entlarven , während dieser — auch nicht saul — sich

kräftig an der Entdeckung von Erpressern zu beteiligen wünscht .
Frau Hanau hatte bereits vor einiger Zeit zur Unterstützung ihrer

Klage ein « Lifte von Personen eingereicht , die Anquetil erpreßl
habe . Sie hat nunmehr «ine neue Liste von Opfern An -

quetils abgegeben , auf der hauptsächlich Persönlichkeiten au » Poll »
tit und Gesellschaft verzeichnet stehen . Anquetil seinerseits über -

reichte dem Untersuchungsrichter , um jede Unklarheit zu beseitigen ,
«in Verzeichnis der von ihm erpreßten Persönlichkeiten « sogar unter

Angabe von Gründen der Erpressung , und ob er von den Be -

treffenden freiwillig oder unfreiwillig Geld erhielt .

Oer Sireii in der Heilsarmee .
Die Klage von General Booth vor Gericht .

London , 25 . Januar .

Das Gesuch des langjährigen Führers der Heilsarmee .
General , Bramwell B o o t h , es möge dem Hohen Rat der Heils -
armee untersagt werden , ihn abzusetzen und an seiner Stell « einen

Nachfolger zu ernennen , war heute wiederum Gegenstand einer ge -
richllichen Verhandlung .

Da » Gettcht beschloß , die Verhandlung von neuem zu vertagen .
und zwar bi « zum Donnerstag der nächsten Woche . In einer An -

sprach « an die Verteidiger gab der Vorsitzend « der Hoffnung Aus -

druck , daß es im Interesse des Ansehens der Heilsarmee den Par -
teien inzwischen gelingen werde , ihr « Meinungsverschiedenheiten auf
außergerichtlichem Wege beizulegen .

Der Vombentod von Peschawar .
Zwei Piloten vorläufig verhastet .

Peschawar , 25. Januar .

Einer der am Donnerstag durch den irrtümlichen Abwurf einer

Fldkgzeugbomb « verletzten indischen Soldaten — der vierzehnte —

ist nachträglich seinen Derwundunguen erlegen . Zwei weiteren

Schwerverletzten wurden beide Bein « abgenommen , und
es besteht nur geringe Hoffnung , sie am Leben erhalten zu können .
Di « Abteilung indischer Kavallerie soll vor der Gefahr , der sie sich
durch Kreuzen des Abwurffelde « aussetzte , gewarnt worden sein , trotz -
dem aber der Führer den Ritt über das Feld angetreten haben .
Es scheint nun , daß die Insassen des Flugzeuges die weiß unifor -
mierten Reiter mit dem Zielobjett verwechselt haben ,
da « au » Erde und weiß getünchten Steinen bestand . Zwei Militär -

slieger sind im Zusammenhang mit dieser Angelegenheit vorläufig i n

Haft genommen worden .

wegen ftorthy - Beleidigung wurde in Budapest der Kunstgewerb -
ler Karl 2 e i t n e r au » Würzburg zu vier Monaten Gefängnis ver -
urteilt , die durch die Untersuchungshaft verbüßt sind . Er

hotte sich mit Nervosität und Trunkenheit entschuldigt .

Die Ehrenpension für pr . h- inisch ( 12 000 Schilling — 7200 M.
jährlich ) ist vom Notionalrat einstimmig angenommen
worden .

Reue Panzerkreuzer auch in Italien . In der letzten Sitzung
des italienischen Ministerrat » wurde der Bau von zwei K r « u -

zern zu je 10000 Tonnen , von zwei Torpedobooten ,
von vrer Torpedobootszerstörern und von fünf
Unterseebooten beschlossen . Mit dem Bau der Schiffe wird
im Juni begonnen werden .

Landeshauptmann Leser - Vuraenland und Prof . E it n « r von
der Landesregierung hatten in Berlin bei zahlreichen Empfängen
Gelegenheit , führende Persönlichkeiten aller Gebiet « zu sprechen .



Reichskonferenz der Bergarbeiter .
produkiionssteigerung iroß Arbeiierabbau .

Die am Freitag in Berlin eröffnete Reichskonferenz
des Verbandes der Bergbauindustrieorbeiter
Deutschlands leitet « der Verbandsvorfigcnde Friedrich Hufe mann
durch einen Rückblick über die gosamtwirtschastliche und kohlenwirt¬
schaftliche Entwicklung des vergangenen Jahres ein . Das Jahr 1928
nannte er das I a h r d e r T a g u n g e n. Auf großen Unternehmer -
kongreffen , wie auch auf Veranstaltungen von angesehenen wirt -
schaftlichen und juriftifchen Vereinigungen stand d i e Frage des
W i r t f ch a s t s s y st e m s und feine Entwicklungstendenzen im
Mittelpunkte der Erörterungen .

Auch die Sozialistische Arbeiter - Jnternatio -
na l e in Brüssel und vor allem der G e w e r k s ch a f t s -

kongreß in Hamburg » - der ein wirtschaftliches Aktions -

Programm der freien Gewerkschaften unter dem Sammeltitel
„ W irtschaftsdemokratie " aufstellte , » ahmen die durch -
organisierte gebundene Wirtschast zur Grundlag « ihrer Beschlüsse .
Was in Hamburg als allgemeine Forderung erhoben wurde , ist
in feste Formen zu kleiden , eine der Aufgaben , die wir schon tat -
kräftig in Angriff genommen haben , nä - mläch einen

Ausbau der Kohlen - und Gemeinwirlschafi .

Den Bergarbeitern fällt in diesem Aktionsprogramm «ine besonders
schwierige Roll « zu , weil sie bereits einen Einfluß auf die Führung
der großen bergwerklichen Organisation auszuüben vermögen .

Der Redner erwähnte in diesem Zusammeiihange , daß dieser
Vorstoß nicht nur auf eine Reform des Kohlen - und Kaiiwirti ' chafts -
gefetzes abzielen dürfe , sondern auf der ganzen Linie unter -
nomine » werden müsse , damit unser Einfluß auf das Gesamtpreis -
Niveau wachse und Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt werden ,
die sich daraus ergeben , daß wir im Rahmen einer noch kapitalisti¬
schen Wirtschast eine gemeinwirtschailliche Insel darstellen . Von
diesem Gesichtspunkt aus betrachtet , sind die Bestrebungen ,

auch die Eisenwirtschast

ähnlichen Bindungen zu unterwerfen wie in der Kali - und Kohlen -
Wirtschaft » zu begrüßen . Mit unserem Einfluß wächst allerdings
auch unsere Verantwortung . Die Geschästspolitik der großen
Kohlenkartelle steht in verstärktem Maße unter der Kontrolle
der öffentlichen Meinung . Der Einfluß , den wir dort
auszuüben vermögen , muß stets so gerichtet sein , daß wir diese
nicht zu scheuen brauchen . Von diesem Bewußtsein war ja auch
unsere Stellungnahme zu der V e r k a u s s p o l i t i k des größte »
deutschen Kohlensyndikats , des Rheinisch - Westsälifchen , diktiert . Wir
können es Nicht verantworten , daß der ausländische Kohlen -
k o n s u m « n t deutsch « Bergbauprodukte zu einem erheblich
niedrigeren Preise bekommt als der Jnlandverbraucher .
Ebensowenig können wir als die größte deutsche Bergarbeiter -
gewerkschaft anderen bergbautreibenden Ländern einen Dorwand
geben , sich zum Schutze der deutschen Konkurrenz mit Kohlenzöllen

zu bewappnen . Wenn auch tattisch « Maßnahmen ihre Rechte er -
sorderten und die Linie des Grundsätzlichen nie so gerade verläuft ,
wie wir es gern wünschen , so darf doch kein « Maßnahme , die wir
troffen , unserer grundsätzlichen Stellung : ein «

wirtschaftliche Verständigung der Völker ,

entgegenstehen . Aum Reparotionsproblem führte Huse -
mann aus , daß eine Aufhebung des Transserschutzes nur dann von
uns ertrogen werden kann , wenn die Summen , die man von uns

verlangt , derart herabgesetzt werden , daß kein « Gefahr sür die

deutsch « Währung entsteht . Eingehend auf die Bergbaukonjunktur
des vorigen Jahres sührte der Redner aus : In den ersten
elf Monaren des Jahres 1928 wurden im Deutschen Reiche n i äs t
ganz 1 Prozent weniger Kohlen gesördert als m
der gleichen Zeit des Vorjahres . Dagegen ist die Kokserzeu -
gung um6 Prozent und die Braunkohlengewinnung
um 11 Prozent gestiegen , während die Briketterzeugung
ungefähr den gleichen Stand beibehielt . Dabei wurden im Ruhr -
gebiet im Laufe des Jahres rund 31 000 Bergarbeiter abgebaut
und auch im niederschlesischen Gebiet Einschränkungen vorgenom -
inen . Die geringfügigen Belegschastsaussüllungen in Oberschlesien ,
Sachsen und Aachen stehen zu diesem Abbau in gar keinem Per -
hältnis . Gleichbleibende Produktion — sinkende
Belegschaft : darin drücken sich

die gewaltigen Rationolisierungserfolge

aus , die der doutfch « Bergbau auch im vergangenen Jahre zu ver -

zeichnen hatte . Dafür zu sorgen , daß sie dem Arbeitszeit - und Lohn -
konto des Bergmannes gutgeschrieben werden , wird unsere Haupt -
mtsgobe als Bergarbeitergemerkschaft sein . Der Kalibergbau
kann auf das Jahr 1928 als einem Jahr der G l a n z l o n j u n t t u r
zurückblicken . Nicht nur in den stark gestiegenen Absatzzisfern des
Syndikats , so Odern auch in der Höhe der von den Werken aus -
geschütteten Dividenden und dem Kursstand der Kaliwerke prägten
sich diese aus . Der Erzbergbau hatte in verstärktem Maße
mit Schwierigkeiten zu rechnen , die vornehmlich durch die Aus -
sperrung der westdeutschen Metallarbeiter ver -
ursacht wurden . Auch im Ruhrbergbau machten sich die Folgen
des damaligen Arbeitskampfes sehr unangenehm bemerkbar . Ihre
Schwierigkeiten wurden noch dadurch vergrößert , daß nur «in Teil
der Rulhrbelegschast , die Bergarb « irer der Konzern -
zechen , die ganz « La st der Feierschichten zu tragen
hatte .

Besonders eingehend behandelte der Redner

die Rollage im Saargebiel ,

wo es aller gewerkschaftlicher Kraft bedarf , um der dortigen poli -
tischen Zentralgewalt wieder und immer wieder zum Bewußtsein
zu bringen , daß die Gewerkschaften und niemand anders
die Treuhänder der Arbeitskraft sind . Das Verständnis , das dort
den berechtigten Forderungen und Wünschen entgegengebracht wird ,
ist noch vi « geringer als bei unseren heimischen Industriellen , die

schon , wie das abgelaufene Jahr gezeigt hat , kein Mittel scheuen .
um sich sozialen Verbesserungen und Wünschen entgegenzustenvmen .
Das kommende Jahr wird uns keineswegs weniger schwierige Auf -
gaben zu lösen ausgeben als das Jahr 1928 . Gelingen wird die

Lösung nur , wenn eine geeinte Bergarbeiter schast
— in starken Organisationen zusammengeschlossen — sie will und

durchzusetzen versucht . _

Das Arbeiisschuhgesetz im Reichstag .
Reichsregierung für ReickSratsdefchlüsse ?

Die Arbeitsschutzgesetzvorlage wird kaum vor Ostern
in der Ausschußbcratung des Reichstags verabschiedet werden

können . Die bedenklichen Verböserungen , die die Vorlage im Reichs -
rat erfuhr , werden scharfe und zeitraubende Kämpfe hervorrufen .
Diese Kampfe sind unvermeidlich , nachdem , wie wir hören , die

Reichsregierung trotz der Verschlechterung der Vorlag « im

Reichsrat von einer Doppeloorlage abgesehen hat .

Streit im Walzwerk Hennigsdorf .
Im Feinblech - Walzwerk des Stahl - und Walzwerkes Henniqs -

darf ist am Mittwoch ein ernster Konflikt ausgebrochen . Die ' Direktion
mutete der Belegschaft einen Abbau der Akkordpreise zu , teilweise
bis zu 39 Prozent . Dieses Ansinnen wies die Arbeitersthost einmütig
zurück . Die Direktion behauptet , zu dem Abbau berechtigt zu sein ,
weil sie technische Verbesserungen eingeführt habe , die es
ermöglichten , in der gleichen Zeit mehr Arbeit zu leisten als

bisher . Das trifft jedoch nicht zu und wird von der Belegschaft be -

stritten . Die Mehrproduktion in den letzten Monaten war darauf
zurückzuführen , daß die Firma infolge des Ruhrtonslikkcs stark mit

kurzfristigen Austrägen versehen war und die Belegschaft bis zum
äußersten anspannte . Solche außergewöhnlichen Leistun -
gen von den Arbeitern dauernd zu verlangen , ist einfach unoerständ -
lich . Nach mehrmaligen ergebnislosen Verhandlungen mit der Direk¬
tion , die zu keiner Verständigung führten , legten am Mittwoch rund
3lX) Mann der Belegschaft , das ist die gesamte Arbeiterschaft des
Feinblech - Walzwerkes , die Arbeit nieder . Die Streckenden sind ent¬

schlossen , den Kampf solange zu führen , bis die Direktion ihren Lohn -
druck aufgibt . _

Die Verllner Rohrleger kündigen .
Am Donnerstag abend nahmen in stark besuchter Versammlung

im Gewerkschastshaus die Rohrleger zur Frage der Kündigung des
Lohn « und Ntameltarifs Stellung . Nach eingehender Aussprache
wurde beschlossen , das Lohnabkommen zum 1. April und
den Manteltarif zum 1. Juni zu kündigen .

Die Versammelten waren der Auffassung , daß der Mantel -
tarif stark verbesserungsbedürftig sei, vor allem was
die Regelung des Urlaubs , der Akkordarbeit und der Ar -
beiten bei Hochbauten betrifft . In der Lohnsrage wurde die
Meinung vertreten , daß für alle Kategorien eine Lohnerhöhung von
23 Pfg . pro Stund « verlangt werden müsse . Sehr stark kritisiert
wurde , daß noch aus vielen Baustellen zahlreiche U e b « r st u n >
den gemocht werden , trotz der großen Arbeitslosigkeit , und daß
sich auch noch Rohrleger und Helfer dazu hergeben , unter den tons -
sich vereinbarten Löhnen zu arbeiten .

Oer Ltnfallteufel im Film .
Der Re' lchsarbeitsmimster hat einige Behörden und Presse -

Vertreter eingeladen , sich am 3 0. Januar und 1. Februar
a b 17 Uhr im Deutschen Arbeitsich ugmuseum , Chor -
loitenburg , Fraunhoserstraße 11/12 , einige Filme vorführen zu
lassen , die die Uysallgesahr und vorbeugend « Un -
sallsbekämpsung in gewerblichen Betrieben zeigen . Der
Film ermöglicht es technisch , die Gefahrenmomeme im täglichen
Werksleben des Arbeiters lebendig wiederzugeben . Nichts kann vis
filmische Darstellung an Stärke des Eindrucks und der Lehrhastig -
keit erreichen .

Der gegenwärtig « Zeitpunkt , kurz vor Beginn der Reichs -
unfalloerhütungswoche <24. Februar bis 3. März ) erscheint be -
sonders geeignet , durch diese Vorführungen im Deutschen Arbeits -
schutzmnfeum die Ocfsentl ' ichkeit aus die wichtige Ausgab « des F i l -
mes im Dienst der U n fa l l o e r h' ü t u n g hinzuweisen .
Man hofft , Erfahrungen dabei zu gewinnen , die der Herstellung
von Filmen zugutekommen , die auch in die Programm « der ösfent -
lichen Lichtspieltheater gern ausgenommen werden .

Wer ist Paul Merker ?
Wir können dies « Frage jetzt noch etwas deutlicher beantworten

als im „ Vorwärts " vom 24. Januar . Der Ruhrkainpfstratege Paul
Merker war so freundlich , uns in der „ Roten Fahne " vom Freitag
weiteres Material zu liefern , das ihn in seiner ganzen „ Charakter -
große " beleuchtet . Sein über ein « Spalte longer Rechtfertigungs -
artikel ist uns nur eine Bestätigung dessen , was wir von diesem
Helden behauptet haben . Merker habe bis zum Jahre 1919 nicht
einer gelben Gastwirtsangestelltenorganisation angehört , sondern ,
wie er sich rühmt , hat er sogar zwei gelben Organisatio -
nen angehört . Er war also bis zum Jahre 1919 «in ganz be -
sonders seltenes Exemplar Harzer Roller .

Als er schließlich im Jahre 1919 in Dresden den Weg zum frei -

gewerkschaftlichen Zentralverband der Hotel - , Restaurant - und Cafe -
angestellten fand , war er so „vorsichtig " , die Brücken hinter sich nicht
abzubrechen : er blieb daneben noch Mitglied der beiden

gelben Verbände . Diese dreifache Orzmisaüonszujzehörlg -
keit stellt Herr Merter als ein besonderes Stück „ revolutionären
Klasienkamp ' es " hin . Aus die Rolle , die Merker bei dem Streik der
Dresdener Gastwirtsgehilfen gespielt hat , werden wir gelegentlich
zurückkommen . Richtig ist , wenn dieser unentwegte Klassenkämpfer
schreibt , daß den Berliner Gastwirtsgehilsen seine Tätigkeit im

großen Streik 1921 zur Genüge bekannt sci. � Allerdings !
Nicht nur vielen Berliner Gastwirtsangestellten und Funktionären ,
auch einer Anzahl Unternehmer ist bekannt , daß Merker damals die

Absicht hatte , eine „ Bezirksorganisation zu gründen , um mit den

Unternehmern einen Bezirkstaris abzuschließen zu den von ihnen dik -
tierten Bedingungen . Seine gegenteilige Behauptung ist salsch ,
und «ine ganz freche Lüge ist seine Angabe , daß er die 17 000 Mark

satzungewidrjger Unterstützungen unter Billigung des Kassierers
Warnat ausgezahlt habe . Im Gegenteil , wegen der von ihm unrecht -

mäßig ausgezahlten 17 000 Mark ist es zwischen ihm und dem

Kassierer Warnat zu scharfen Auseinandersetzungen gekommen , wie

auch mit der gesamten Ortsverwaltung des Zentraloerbandes .
Unwahr ist auch die Behauptung Merkers , daß er sich zur R ü ck -

e r st a t t u n g dieser 17 000 Mark bereit erklärt habe , die damals

nicht 60 Goldmark bedeuteten , wie er behauptet , sondern etwa

530 bis 600 Goldmark .
Der Zentralverbond der Hotel - , Restaurant - und EafSangeftellten

würde wahrscheinlich heut « noch zufrieden sein , wenn er die von

Merker damals verschleuderten Verbandsgelder zurückbekommen
würde . Glatt aus den Fingern gesogen ist auch die Behauptung ,

daß im Bezirk I während des Streiks 1921 sogar 80 000 Mark un -

rechtmäßig ausgezahlt worden seien . Selbst wenn es der Fall wäre ,
würde das für Merker keine Entschuldigung sein .

Woraus es ankam , war zu zeigen , wie ein kommunistischer Ge -

werkschaftsstratcgc geworden ist . Die Arbeiterschaft muß es ab -

lehnen , sich von Leuten wie Merker dirigieren zu lasten , die mehr als

einmal ihre gewerkschaftliche Unsähigleit bewiesen haben und sich

nun als richtiggehende „ revolutionäre " Führer aufspielen .

Textilarbeiterstreiks in Ostsachsen .
Dresden , 25. Januar .

In K a m « n z sind die Wober sämtlicher Tuchfabriken in den

Ausstand getreten . Auch in Großröhrsdorf haben die Ar -

beiter verschiedener Betriebe die Arbeit niedergelegt .

Konflikt in der württembergischen Metallindustrie .
Swllgarl , 25. Januar .

Nachdem bereits am Donnerstag zwischen den Metallindustriellen
Württembergs und den Gewerkschaften ergebnislose Verhandlungen
über den Abschluß eines neuen Lohnabkommens geführt worden

waren , fanden Freitag nachmittag unter dem Vorsitz des Schlichters
für Südwestdeutschland , Dr . Kinnnich - Karlsruhe , die Vorverhmrdlun -

gen zur Lösung des Lohnstreites in der württembergischen Metall -

Industrie statt . Da keine Einigung erzielt werden konnte , wurde
die Schlichmngskammer für Montag vormittag zu neuen VerHand -
lungen einberufen . _

Englische Arbeiislose auf dem Marsch .
Von Glasgow nach London .

London , 25. Zanvar .

Die Arbeltslosen In England haben erneut geplant , bei der

Regierung vorstellig zu werden . Viele Arbeitslose haben sich Z u

Fuß nach London In Marsch gesetzt , um den widerruf des Ar -

beiislosengesetze » vom vergangenen Zahre zu verlangen .
Der Vollzugsrat der Gewerkschaften hielt am Mittwoch in

London »in « Sitzung ab . Der Generairat kam auf Grund des Be -

pichtes des gemeinsamen Ausschusses von Ardeitgebern und Arbeit -

nehmern zu der Ueberzeugung , daß die Ausarbeitung eines be -

stimmten Planes für die Lösung der Arbeitslosensrag « gegenwärtig

noch nicht niöglich sei. Der Generalrat hoffe aber , daß ihm bei der

entscheidenden Tagung eine Denkschrift zu dieser Frag « vorsieg «.
Von Glasgow aus sind trotz gegenteiliger Ermahnungen

des Generalrates 200 Arbeitslos « noch London

marschiert .

Zn Oesterreich wurden Mitte Januar 1929 223 386 unterstützte
Arbeitslose gezählt : rund 26 000 mehr als am 31 . Dezember 1928 .
Zu de » unterstützten Arbeitslosen kommen etwa 35 000 Arbeitslose ,
die keine Arbeitslosenunterstützung beziehen .

W T' PD. . b. l,ab «it «r . efik »tfttn an » V- ri - mmIung am
ßj Loi . ntag , ficrn 27. Januar , 10 llbr , bei Schult , Mariendorser Str . ä. D
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3v0vvWohnungen werden gebaut
Das große Wohnungsbauprogramm der Stadt Berlin beschloffen .

Die Stadtverordnetenversammlung kam gestern
zu einem endlichen Beschluß über das vor sechs Wochen vom
Magistrat - vorgelegt « groß « Programm zusätzlichen
Wohnungsbaues in den Jahren 1929 bis 1932 .
Außer den jährlich 29 - bis 24 000 Wohnungen , die mit Hauszins -
steuermittaln gebaut werden kSnnen . sollen au » Mitteln der Stadt

noch 30000 Wohnungen , aus einen Zeitraum von
vier Jahren verteilt , gebaut werden . In der Debatte erinnert « uns « r
Qenosse Gutschmidt daran , daß in der Berliner Stodtoerord -

netenversammlung d« r erst « zu einer solchen Wohnungsbau -
tätigkeit der Stadt ausrufend « Antrag von der sozial -
demokratischen Fraktion ausging und schon im Jahr «
19 2 4 gestellt wurde . Gutschmidt schlug den Deutschnatio -
nalen eine Rede chres Dr . Steiniger um die Ohren , der
im Frühjahr 1923 sich wirklich nicht als besonderer

Förderer städtischer Wohnungsbautätigkett er .

wies . Herr Dr . Steiniger zog es vor , zu tteser Festnagelung zu

schweigen .
«

Die Bersammlung setzte zunächst die zweite Beratung des

Wohnungsbauprogramms - 1929 bis 4922

fort . Bekanntlich ersucht der Magistrat die Stadtverordneten um die

Ermächtigung , neben den aus Mitteln der Hauszinssteuer zu er -
bauenden Wohnungen noch jährlich 7000 bis 8000 Wohnungen mehr
zu erstellen . Der Magistrat und die Finanz - Deputotion sollen zur
Durchführung des Programms Bauanleihen ausnehmen , Miet - ,

Pacht , oder Nutzungsverträge abschließen dürfen . Bürgschaften für

Hypotheken dritter Personen übernehmen und Zusatzdarlehen . Zins -
und Mietsenkungszufchüflo gewähren können . — Der Ausschuß , über

besten Verhandlungen Genosse ki rille Bericht erstattete , hatte de -

schlosten . «in « gemischte Deputation einzusetzen . Wo die ge -
nannten Funktionen ausüben soll . Nach den Rednern der Deutsch -
nationalen , der Demokraten und der Kommunisten , die bereits am

Donnerstag sprachen , kam Stadtverordneter Jifltzner ( Wirtsch . - P. )

zum Wort , der für ftärkero Heranziehung privater Bauunternehmer
eintrat . Der Redner des Zentrums , Ireffert , predigte Sparsamkeit ,
dann könne man mehr Wohnungen bauen .

Genosse Gutschmldk

stellte namens der sozialdemokratischen Fraktion mit Genugtuung fest .
daß

keine der bürgerlichen Dartelen die Ausschaltung der öffenllichen
Hand beim Wohnungsbau verlaugt

bot . Das sei ew « Wandlung zugunsten unserer Grnnd -

s ä tz e. Der Redner erwähnt « die früher von den Sozialdemokraten
eingebrachten Anträge zur ' Förderung de » Wohnungsbaues und wie
damals die bürgerlichen . Parteien gegen diele Anträge , die nebenb >! i

der Magistratsvotltl ' ge ähnlich ' sahen. ' sprachen und stimmten . - ' - Jetzt
nennen sich alle möglichen Baugenossenschaften , und - gesellschaftcn
„ gemeinnützig " , ohne es in ollen Fällen zu sein . Aber auch die

Behörden gehen ganz willkürlich vor . So sei in neuester Zeit einer

gemeinnützigen Genossenschaft vom Finanzamt die Gemeinnützigkeit
aberkannt worden , weil — die Genossenschaft zu hohe Löhne und

Gehälter bezahle ! Ein Behördenvertreter mußte dam ? allerdings fest -

stellen , daß die Löhne und Gehälter nur wenig über den geltenden
Tarif gingen oder sogar nur die Tarifsätze ausmachten . Eine andere

Genossenschaft nannte sich auch

gemfimlutzig . obwohl vier Fünftel de » Genostenschaslskapital » sich
in Händen zweier Sauunternehmer befanden .

' . Rassenhast sitzen in den Aufsichtsröten Bauunternehmer und Hand -

merksmeisteir . Gutschmidt polemisierte dann gegen einen demokrati -

scheu Antrag . Für die Eozialdemakratie stehe der Wohnungsbau

durch die öffentliche Hand an erster Stell «, ein Zurück in die Zu¬

stände der Lortriegszeit mit den Sünden des damaligen Kommunal -
freisinns beim Wohnungsbau gibt es nicht mehr ! fBravo bei den Soz . )

In der Abstimmung wurde die B o r l a g e nach dem Ausschuß -
beschluß angenommen .

Dann wurde die

Aussprache über den Etat

fortgesetzt . Der Demokrat Merten polemisierte gegen den Finanz -
ausgleich , das heißt die Zuweisung von Mitteln durch Reich und
Länder : er nannte ihn ungerecht , solange bei dem Finanzausgleich
die Gemeinden und Berlin notleiden , solang « müssen sie die ihnen
verbliebenen Steuern anspannen , um zu ihrem Recht zu kommen .
Die Gewerbesteuer sei so hoch , daß ein ehrlich deklarierender
Gewerbetreibender sich kaum noch behaupten kann . Merten bezeich -
nete die weltliche Schule nicht als das Ideal der deutschen Ge¬
meinschaftsschule . In bezug auf die außerordentlich forcierten Per -
kehrsbauten mahnte der Redner zur Vorsicht . Der Redner sagte
gründliche , wohlwollende Uebcrprüfung der Etatposten zu .

Stadtverordneter Schwarz ( Dtn . Dp. ) erklärte sich mft den Aus -
führungen des Kämmerers zufrieden . An «ine St « uererhöl,ung fei
nicht zu denken . Handel und Wandel bluteten genug , für ein «
Ausdehnung der Gewerbesteuer auf städtische Gesell -
schatten und Konsumverein « trete er . Redner , jederzeit ein .
Mit dem Kämmerer sagte der Redner : „ Nicht Wohnungsbau
um jeden Preis ! " Zurückhaltung in der Gruirdstückspölitik sei
nötig . Beim Ausbau des Verkehrswesens muß sich das Geld vev »
zinsen . Schwarz meinte dann , daß er sich

»republikanisch « Beamte " nicht vorfl eklen könne .

( Hört , hört ? bei den Soz . und in der Mitte . ) Früher hätte er seden -
salls nichts von . . monarchistischen " Beamten gehört . ( Lebhafte
Heiterkeit . ) Wo blecht die vom Oberbürgermeister provagierto Re -
form von Groß - Leriin ? Hat er vor dem Willen der sozialistischen
Würdenträger den Degen eingezogen ? ( Bewegung . ) — Schließlich
kamen noch die Redner der Wirtschaftsportei , Sinscher . und des
Zentrums , Lange , zum Wort .

Ilm 9. 13 Uhr kündet der Lorsteher noch Reden der Stadtverord -
neten Da nicke ldeutsch - vötkischer Fraktionsmischmasch ) und Frau
Wiegmann ( USPV . ) mit je einer Holben Stund « Redezeit on .
Danicke erhöv das Wort , die im Saal befindlichen 30 Stadrverord -
neten folgen lebhaft seinen Ausführungen , sofern sie nicht in freund -
schasllichen Prinatgesprächen beisammen sitzen . Und da » ist «nt -
schieden die Mchrhett !

Nach einer persönlichen Bemerkung de » Stadtverordneten Lange
( KPD . ) wurde schließlich der Etat dem Haushaktausschuß
überwiesen . _ __

Balneologische Zubilaumsiagung .
- sReichSmmister Wissels hält die Festavsprache .
Die zur Feier des fümzigsährigen Bestehens der Batneologstchen

Gesellschaft ( Balneologie � Wistensll >ait von den Bädern und ihren
Heilwirkungen ) am Freitag im Reichsorbeitsminffterium zusammen -
getretene balneologischc Tagung , die aus ganz Deutichland und dem

übrigen Europa beschickt ist . wurde von einer zahlreichen Zuhörer -
schmt . unter der sich neben Vertretern der Reichsministerien , der

Länderregierungen , der Stadt Berlin auch zahlreiche Vertreter aus -

ländischer Behörden befanden , namens der Rcichscegieruiig durch
eine Ansprache des Reichsarbeitsmini st ers Wissel ! er -
öffnet . Der Reichsarbeitsminffter betonte die groß « und wachsende
wissenschaftliche und wirtschaftliche Bedeutung
des deutschen Bäderwesens und stellte deren enge Ber »

bundenheit mir der deutschen Sozialpalitik sest . Im Jahre 1927 seien
im Bereiche der ihm unterstehenden Sozialversicherung und der

Kriegsbeschädigten - Bersorgung bereits 320 000 Kuren in Bä -

dorn gewährt worden .
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3. Der Ritter vom Pfuhl .
Drunten , an der Saale , als auch die besten Läufer der

Bernburger Gassenjugend erschöpft zurückgeblieben waren ,

blies Trosegk das Sammelstgnol . Die dreißig Rotfräcke

sprangen von ihren Pferden , die den Galopp noch mcht ver¬

gessen konnten und leise auf der Stelle stampften .
„ Fuchswahll " rief Kersten .
„ Wie wählt man hierzulande den Fuchs ? � fragte die

Herzogin , deren herbe Stimme immer etwas schrillte , wenn

sie lustig war . Sie war die einzige Frau der Kavalkade .

„ Durch das Los , Durchlaucht ! "
. . Mein Gott , wie umständlich ! " Friederike machte eine

künstliche Atempause , um ihre ausgelassene Lüge herauszu -

bringen . „ Bei uns in Dänemark bestimmt die Königin den

Fuchs ! "
„ Wie Durchlaucht befehlen ! " beeilte sich Kersten . „ Wollen

Durchlaucht nur wählen !

Friederike blickte suchend über die devot schweigenden
und starrenden Kavaliere . Ginnt Augenblick lang sah sie auf

den jungen Freiherrn von Trosegk . der als einziger anschei -

nend . Uninteressierter seinem Pferde mit etwas bäurisch

schweren Bewegungen das Halfter ordnete . Dann aber trat

sie plötzlich mit einem Fuß in den Steigbügel und rief , zum

Aufspringen bereit : . . Also — ich wähle mich ! "

Erstaunt , bereits halb verletzt , bemerkte sie . baß der er -

wartete Jubel ausblieb . „ Weshalb schweigt Ihr denn alle ?

Macht ' s euch keine Freude , eure Herzogin zu fangen ? "
„ Durchlaucht wollen bedenken — -

� -
„ Gar nichts will ich bedenken , Herr von Kersten ! Heute

gibt ' s nichts zu bedenken ! "

„ Durchlaucht kennen das Gelände nicht, " tastete sich der

in seinem Farmenkult getroffen « Ministerpräsident weiter .

». Es gibt da viel Sumpf — "
. . . . . .

„ Giebt ' s in Dänemark mehr ! " Friederike wurde immer

ungeduldiger .
„ Gewiß . Durchlaucht . — Außerdem läuft dte Grenze

gegen Anhalt - Cöthen durch die große Au « , und die diploma -
tischen Beziehungen zwischen Seiner Durchlaucht und seinem
Herrn Detter in Cöthen sind derzeit nicht so günstig , daß ein

Grenzüberritt — "

. Thören Sie auf , Kersten ! " In der Stirn der Herzogin
stand eine Streitfalte . Es war immer gefährlich , die dänische
Königstochter an die Enge dieses Staates von insgesamt
48 VOO Seelen zu erinnern , der in zwei Stunden durchritten
war . Sie sprang , sie warf sich fast auf ihr Pferd . „ Also ich

bin der Fuchs . Prittwitz . Sie dürfen mir das Tuch anheften !
Eine halbe Stunde habe ich Vorsprung . Auf Wiedersehen .
meine Herren !

Sie galloppierte schon auf ihrem Braunen , den sie immer

etwas zu drei : und zu knochig wählte , den Weg hinab . Sie

ritt sehr gut , in einer derbmönnftchen Halhmg , trotz des

Damensattels . Das weiße Tuch , das ihr Prittwitz an die

Schulter geheftet hatte , flatterte ihr nach wie ein silberner
Falke . Das Robust - Mittelalterliche ihres Wesens wurde

wieder sehr deutlich .
„ Tfa . " sagte Kersten und kratzte sich hinter dem Ohr , als

er sie nicht mehr sah . „ Tfa . Somit wäre ich also auch in

Ungnade . Bin gespannt auf meinen Nachfolger , Ihr Herren .

Durchlaucht wird noch manchen Minister verbrauchen ! "
„ — bis sie den findet , der Anhalt - Bernburg zum Kaiser -

reich macht ! " ergänzte der spottlustiae Prittwitz .
„Vielleicht bietet ihr das deutsche Volk die Krone an ! "

verulkte Millhoff die politischen Borgänge .
Der kleine Gorbitz protestierte . „ . Kaum , wenn sie auf

seinen Aeckern Fuchsjagden abhält ! "
„ llebrigens . " fistelte der immer gut unterrichtete Millhoff ,

der darauf rechnete , in Bälde zum Vertreter des erkrankten

Iuftizmmisters bestellt zu werden , „ haben Sie schon gehört ,
mft wem sie wegen des Mmisterpoftens unterhandelt ? "

„ Na . . . ? "

Millhoff kostete die Spannung aus . „ Sie erraten es

nicht , meine Herren . Sie unterhandelt mft Herrn von Bis -

marck - Schönhaufsn . "
„ Was ? Mit dem Randaleur des preußischen Landtages ?

Will sie uns also einen Preußen hersetzen ? "
Serbitz suchte abzulenken . „ Gegen welches feindlich « Aus -

land ist eigentlich der Wartturm da hinten gebaut ? "
» Die Hohenerxlebener Warte ? Lediglich gegen die annoch

Vemehmung des jungen Kriedländer .
Sine unbegreifliche Tut .

Der jugendliche Attentäter aus der Passauer Straße , Manasie
Fnebländer , der seinen Bruder Waldemar und dessen Freund Tibor

Földes durch Revolverfchüste in der Nacht »oin Donnerstag zum
Freitag getötet hatte , wurde am Freitag dem zuständigen Potizeimnt
Clzarlattendurg zugeführt und dort eingehend über seine Tat und
ihr « Motive vernommen . Friedländer blieb trotz der Vorhaltungen
der Kriminalbeamten dabei , daß er sich in Notwehr befunden
habe . Gegen ihn spricht allerdings , daß der Anlaß zu dem Streit
recht geringfügiger Natur gewesen ist und daß er sich von seinem
Bruder Waldemar und dessen Freund Tibor , die ohne Waffen
waren , unmöglich «ingeschüchtert und angegriffen fühlen konnte .

Hinzu kommt , daß die Leichenschau die auffallende Tatsache
ergeben hat , daß seinemBruder Waldemar der tödliche
Schuß von hinten in den Kopf dedrunge » ist , während
Tidor Földes durch einen Brustschuß von vorn getötet
worden ist . Völlig « Klarheit über diese Widersprich »« in dem Tat -
befund und den Angabe » des Täters piird erst die bereit » ange -
ordnete Obduktion der Leichen durch die Gerichisärzte bringen . Die

schwergeprüften Eltern des jugendlichen Täters stehen allerdings auf
dem Standpunkt , daß ihr Sohn Manajs « schon seit längerer Zeit ein

seltsames und verschlossenes Wesen zur Schau getragen habe und

daß seine mffelige und psychologisch unbegreifliche Tat nur aus
ein « momentane Geistesstörung zurückgeführt werd « n
kann . Sie hoben den Berliner Rechtsanwalt Dr . Arthur Brandt
mit der Verteidigung ihres Sohnes beauftragt . Iin Einverständnis
mit den Eltern wird die Verteidigung auch vorlöusig von der

Stellung eines Haftenttassungsantrags Abstand nehmen , da mit der

Möglichkeit gerechnet werden muh , daß der junge Friedländer , nach
dem die natürliche Reaktion nach der Tat bei ihm eingetreten ist ,
Selbstmord verüben könnte . Nach Abschluß der polizeilichen
Vernehmungen wird F. als Nnterfuchungsgefangener nach Moabit

übergeführt werden .

Obergefreiier Oumberth schwer belastet .
Lokaltermin im Tiedlitzer Wald .

Am Fnitag vormittag traf dos Potsdamer Schwurgericht im
Nedlitzer Wald bei Potsdam ein , um einen Lokalter u» in an
der M o r d st e l l e abzuhalten . Es fand zuerst eine Besichtigung
des Bootshauses statt , in welchem der ermorderte Obergefreite
Herbert Gelfert gewohnt hat . Im tief verschneiten Wald wizrde die
Tat von dem angeklagten Obergesreiten Ludwig Dumberth ohne die
geringste Erregung demonstriert . Di « Berliner Mo- ' dlommiision
inner Führung von Kriminalkommissar Lipik . der seinerzeit die Er -
mittlungen geführt hat , war auch zu dem Lokaltermin erschienen .
Um 11 Uhr traf das Gericht wieder in Potsdam ein .

Im Laufe des Nachmittags traten mehrere Kameraden im
Schwurgerichtsprozeß gegen den Obergesreiten Dumberth auf , die
den Angeklagten schwer belasteten . Die Beweisauf -
nähme eigab , daß der Angeklagte sich schon vor der Tat ein
Alibi , genau zurech t geleg - t hatte . Danach scheint er die
Tat mit voller Ueberleaung ausgeführt zu haben . Die
Oberschwester des Potsdamer Kameradschastsheims hat dem An -
geklagten für mehrere hundert Mark Waren in Kommission gegeben .
die er in der Militärschmimmanstalt verkaufen sollt «. Sein Konto war
stark belastet , und am 1. Okiober , am Mordtage , vorinittagz um
10 Uhr . mahnte die Oberschwester telephonisch um Bezahlung .
Dumberth erklärte : Ich komme mittags bezahlen . Um 3 Uhr er -
schien er im Kameradschaftsheini und bezahlte 140 M. tochiifixn .
Es war das Geld des ermordeten Gelfert , welches er dein Toten
drei Stunde » vorher abgenommen hatte . Die Vorgesetzten schil -
der » den Verstorbenen als einen äußerst sparsamen und ernsten
Menschen . Dagegen war der Angeklagte ein Schuldenmacher , aber
ein vorzüglicher Sportsmann .

Di « Verhandlung wird sich bis zum Montag aus
dehne » . Die Braut des ermordete » Gelfert erschien in Trauer .

Auch sie schildert den Verstorbenen al » treuen und ehrlichen Mann .

unerforschten Gebiete des Herzogtums Anhalt - Bernburg, "
krähte Millhoff und schielte nach dem noch immer mit seinem
Pferde beschäftigten Trosegk .

„ Unerforschte Gebiete . . . ? "

„ Iaja . mein Lieber ! Dort stehen die Wigwams unserer
Indianer ! "

„ Hugh ! Von welchem Stamm bitte ? "

„ Vom edlen Stamm der Trosegk - Indianer . Sie halten
an ihren alten Sitten fest trotz 1815 . haben immer noch Leib -

eigene und schinden sie, haben sich neulich erst wieder energisch
gegen den Bau einer Schule in Hohenerxleben gewehrt — *

„ Natürlich, " verteidigte sich jetzt der jeder Causerie ferne
Trosegk in sachlichem Ton : „ Wo sollen wir unsere Ochsen -
knechte hernehmen , wenn jeder Bauernlümmel gebildet wird ? "

„ Hat er recht, " schnitt Kersten lachend die Entgegnung des
Barons Prittwitz ab , der sich gern mit Humanitären Idee »

brüstete , . �und die halbe Stunde ist um . Also auf die Gäule ,
meine Herren ! "

Die Kavalkade sprengte los , vorläufig noch geschlossen
auf dem Wege , bis die große Aue erreicht war . Der junge
Trosegk setzte sich fortan an die Spitze , ohne die mißbilligen -
den Blicke der anderen zu beachten , und brachte etwa hundert
Meter zivischen sich und den Trupp . Seine kalten , hellblauen
Augen blickten scharf auf den Weg . auf die Hufspurm darin .

Schon an der ersten Biegung , wo ein schmales Band Wald in
die Wiesen lief , stutzte er : ließ dann sein Pferd noch fünf -
hundert Meter weiter laufen , setzte über den Graben ins noch
kaum aufgrünende Gras und sprang ab . „ Halfter gerissen ! "
rief er den hohnlachend Borüberfegenden zu und grinste über -

legen hinter chnen her . Erst als sie sich weit in der Ferne

S zerstreuen begannen , nur winzige , sommerrate Falter
ienen , allzu früh taumelnd über schwarzschollene Felder ,

saß er wieder auf und ritt bis zur Wegbiegung . Was er

vorhin gesehen hatte , war setzt von hundert Hufen verwischt :
der tiefe Abdruck zweier Pferdefüße , die auf einen Sprung
nach links gedeutet hatten . Aber er war seiner Sache sicher :
gemächlich trabte er am Waldrand entlang .

Schon nach halbstündigem Reiten sah er den Fuchs : die

Herzogin faß an einen Baum gelehnt , ihr Tier graste . Als

sie den roten Frack sah , lief sie zu ihrem Pferde , saß auf ,
preschte davon : er gab die Sporen und sprengte nach : ganz
nebenbei , ungewußt , hatte er den herbsinnlichen Eindruck des

durchs Gras rennenden kräftigen Frauenkörpers aufge -
nommen : seinem Denken ging ' «» mir um die Jagd . �

, _ : . . . . . _ . „ ( Fortsetzung fofgi ) j



Vierte Grüne Woche Nerlin .
Zur Pressevorbesichtigung der . Grün « Wache Per .

Im " , deren ( Eröffnung heute vormittag stattfindet , hatte gestern nach «
mittag das A u s st e l l u n g s Messe - und Fremden »
verkehr su mt der Stadt Berlin eingeladen . � In einer

Begrüßungsansprache behandelte der Direktor Dr . Schick das
Wachstum ' der Grünen Woche , die Rationalisierung im deutschen

Äusstellungswcscn , den Rückbildungsprozeß , den weiteren Ausstieg
der Berliner Fachmisstellung und Fachmeßidee und die ernsute un¬
berechtigte Zurücksetzung Berlins bei Verteilung des Reichsmesse -
Zuschusses . Dann gab der Leiter der Ausstellung . Grüne Woche
Berlin 1929 " , Hans Jürgen v. Hake , eine Einführung in
den Ausbau der Grünen Woche . Sie stelle einen Rechen -
schostsbericht der deutschen Landwirtschast und
Industrie dar . In ihr seien zahlreiche belehrende Sonderaus «
stellungen , die im Zeichen der landwirtschaftlichen Selbsthilfe ständen .
enthalten . Wir werden über die Erossnungsseier und die Aus .
stellung selbst noch berichten .

Aus dem dritten Giock abgestürzt —

und auf den Zaun gespießt .

Frankfurt a. AI. , 25. Januar .
Die 20 Jahre alte Verkäuferin Paula . Himmelreich wurde

letzte Rocht mit dem Rücken aus den Stakctcnspitzen des Vorgartens
ihres Hauses aufgespießt ausgesunden . Sie kannte erst durch die
herbeigerufene Feuerwehr aus ihrer fürchterlichen Lage befreit
werden . Das Mädchen war aus dem dritten Stock des . Hauses
heruntergestürzt . Es starb bald nach seiner Einliescnnig ins
tkrankcnhaus .

Explosion einer Höllenmaschine .
Apolda , 25 . Januar .

In der Wollwarensabrik Schmicder ist gestern vormittag
eine . Hollenmajchine explodiert . Sie war in einem vom Postboten
abgegebenen Päckchen enthalten , bei dessen Oessnung die Explosion
erfolgte . Ein Angestellter wurde im Gesicht schwer verletzt . Im
Büreau wurden sämtliche Fensterscheiben zertrümmert .

Genossin Marie Döring sS. Abt . ) wird am 27. Januar 60 Jahr «
alt . Ihr Loben ist dem Äamps für die Gleichberechtigung der
Frau gewidmet , tote gehört zu dem kleinen Kreis derer , die unter
der Führung Ottilie Baaders den ersten sozialdemokratischen Frauen -
abend in Berlin bildeten .

'
. Heute sind es Über 100 Frauenabende in

Berlin — der Ersolg der unermüdlichen Arbeit für die Partei , an
der sie Zeit ihres Lebens teilgenommen hat .

Panik bei einem Kinobrand . In Tecuciu bei Bukarest entstand
im totadttheoter während einer Kinovorführung Feuer . Unter den
Zuschauern brach eine ungeheure Panik aus , sie drängten wild zu den
Ausgängen . Frauen sielen in Ohnmacht , mehrere Personen wurden
oerletzt . Das Theater brannte völlig nieder .

Die lustige Schneiderbude .
Weitere Zeugenaussagen im Gonnenburger Zuchthausprozeß .

»wteodmigen fSt tieft Rubrik find
Rerltn 918 «8, Lwdeostraß « 3.

partemachrichteniW�fürGroß - Berlin
fteit <ra da » «czirffletretartot
Z. Hos, 2 Tre ». recht », p, richte ».

Erweiterter Bezirksvorstand .
Sitzung beute Sonnabend . 2S. Zannar . pünktlich IS Uhr , n »

liartrqgssaal des Varlelvorstandes . Lindenstr . Z. Z. Hos , Z Treppen
links . . ' ,

••j . i : ' .< ■, ■ C
7 fluej » SbaUtttrolnira . o Uhr « t«i Rtz - traMsaol ' »«,

PcjJtifliw Rroiil «n£offcnf ) aufos , Berlinrr ■Str. 1�7, Aortsktzunz fi -x Diz .
fufffoit iir - ict lrtztro Krbsvortielorvi ' csqmmlui ». Auch Mltolndrr babotl
Zutritt /

7. Srri » Ehorlsttkvbiirq und TpoutXtu . Juristisch, ! St>r -chstunt >» iriltr , Sinn -
akrnt, . ' van n —M Uhr, im Ingrndhcim Rsstnrnftr . 4. Erlrarnheit vim
Rirchrnanstritt .

- * arinid . - nhori . Dir nächsto Sitzung hr » crweitrrtrn ArriRinrstand »»
findet am ' Dtrnstäq , PS. Januar , im kleinen Sitzung - isool des Rathauses
Wittenau Rott .

heule , Sonnabend , 26 . Januar .
47. AR. 1914 UTic Verstand ssttzung heim Genossen Iacosti , R Sven Icker Str . 173.

Araueuveranstaltungea .
7. Sveis�Charlotteuburg . Sonntag , 27. Januar , pünktlich 10 llhr , Vesichtigung

d- z Schloß . Museums . Eintritt mit Führung KO Vf.
Cborlotteuburq . 53. Abt . Alle Genossinnen detriligen sich an fcer Museums »

führung am Sonntag , dem 27. Januar . Tresspunkt pünktlich 10 llfir am
Cnfondccpnrtol des Schloß - Museums . — >54. Abt . Sonntag . 27. Januar ,
ganz pünktlich 1l> Uhr , beteiligen sich die Genossinnen an der Besichtigung
des Schlosimufeums . Treffpunkt gegenüber dem Denkmal . Eintritt mit
Führung silt Pf . — i «. Abt. Sonntag . 37. Januar , Besichtigung des Schloß .
Museums . Treffpunkt 10 Uhr Eosandcrportal , gegenüber dem National -
denkmal . Eintritt mit Führung 00 Pf .

9Z Abt. Neukölln . Mittwoch , r.0. Januar , 19' ) Uh«. bei Wolf , Kaiser�riebrich .
Straße . Ecke Nöseggei�straße . Franengbend . Vottrag : der Genossin Dr.
Hildegard Wegscheider , M. d. L. » über : �Gesundheitliche Erziehung der
Jugend " .

Jungsozialisten .
9atppt 6hfltl »ttrnbB,s . Rvntaq , R. Za»>u>r . «»»stächt »! »sei « flr

Liestl ««cht und R»s » fcnretnintrq . Redneri »: Dorn ssabia ».
«tappe . Schincbctfl . Wnchcnendkurfu ? : . . Äürqerliche und proletarsscki « Par .

fS' err tn der gugendherbeeae Rädersdnrs . Treffpunkt 18' . , Uhr Röhn hos
e>chonehcrg . Nachzügler Sonntag 7,2ä Uhr ab Schlesischrr Dohnhos .

Arbeitsgemeinschaft der Kindcrfreunde .
Südwest . Rote FaNeu . Treffpunkt anr �ahrt noch Rüdersdorf . Sonnabend .

Uhr . Bell s . Asiianee . Straße Ecke Yorckftraße . Nachzügler Uhr Schlesischrr
Bahnhof . Glaskuppel .

Arc: s Gchöveberq . Rote Falken . Wir treffen uns zum Museumsbesuch am
Sonntag , dem 27. Januar , pünktliü ) 12�. Uhr, am 5( aistr . WilheIm. Platz . Wir
gehen ins Naturkundcmuseum .

Gpezialtursn » für Musik. Nicht obliqatorischer Uebungosbeud über bao bi «.
her Durchgenommene am Montag , dem 2«. Zauyar , «9' .� Uhr, Revkölln , Rütti »
Schule . Instrumente und Rotenpapier mitbringen .

Krei « Webbing . Die für Sonntag vorgesehene Filuweranstalt »»« im �Al»
pamorc . See - Ecke Msillerstraßc , mußte umständehalber auf Sonntag , dem

verlegt werden . Dre ausgegebenen Eintrittskarten behalten ihre
Gültigkeit .

Geburtstage , Jubiläen usw .
t . Abt . Unstnm liebe » l - ilgjzhrigc » «ennss - n Iaknb tat . Rohst ». « , «WtttsttMM** TA ä—u. . . _ _ _fc.:- «. __ *rjr -rx-_ � ~ ' *** g thN

i Senosseu ( Snfte » strnger , «rünthale » vtr . 7, >» »

Der vierte Verhandlungstag vervoll sländlgte das traurige
Bild von den Zuständen im Sonneuburger Zuchthaus . Der

Aufmarsch der �Sträflinge " dauerte an . Die Verhandlung
begann mit einem Antrage des Rechtsanwalts Themal , den

wegen Mordes zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilten

Gefangenen pollner aus seinen Geisteszustand untersuchen

zu lassen .

Simulant oder Geisteskranker ?
Als Polliier mu « « führt werden sollte , damit er über den

Wachtmeister ll h l i g feine Aussagen mache , erschien statt seiner
ein Beamter und erklärte , Pollner weigere sich zu kommen ; er habe
Angst , das Gericht werde ihn totschießen , und er habe keine Waffe ,
um sich zu verteidigen . Dem Staatsanwaltschaftsrat Knobloch ge -
lang es auf Beranlassung - des Bursitzenden , den Gefangenen in
ferner Zelle zu beruhigen ; er brachte ihn in den Saal , wo Pollner
bleich und zitternd und verstört im Saal umherblickend , an der
toeite neben dem Tisch Dr . Knoblochs stehen blieb und stotternd
erklärte : Ich tu ' ? nicht mehr , ich w' s nicht mehr , sie ichlagen mich
kaputt . ( Er meinte «damit die Beamten . D. Red . ) Die ganze Nacht
schreien sie vor meiner Zellentür : tochlagt den . Hund tot ! Paasch
meinte dazu ; Pollner verstellt sich ja hier nur , weil er Angst hat .
„ Mensch , sag' s, wie es gewesen ist und keine Lügen " , schrie er ihn
an . Vorsitzender : Wollen Sie vielleicht lieber aussagen , wenn
alle Beamten den Saal verlassen ? P o l l n e r ( noch immer verstört ) :
Was nutzt denn das , sie erfahren es ja doch gleich und lassen ja
nicht noch . So mußte der Zeuge abgeführt werden .

Dem Wachtmeister ein Mantel ?

Zur Anklage gegen den . Hauptwachtvmster Wieihle hotte sich
wieder der . HauptKelastungszeuge Paasch zu äußern . Er erklärte ,
daß er ün Austrage des Oberwachtmeisters Naumann für Wiehls
und einen anderen . Hauptwachtmeister Mäntel ausgesucht
habe . Dieie Mäntel seien in einer Kiste in ' dem Gang zwischen den
Arbeitszcllen niedergelegt worden , damit die Beamten sie dort an
sich nehmen könnten . Der Strafgefangene K r ü n i » g . der wegen
schweren - Einbruchdiebstahls eine fünfjährige Zuchthausstrafe zu ver -
büßen -hat , bestätigte Paaschs Aussage , von 300 guten Mänteln
des Reichswehrministeriums haben schließlich rund "90 gefehlt , er -
klärte er . Aorsitzender ; Wo sind sie denn alle geblieben ? Zeuge
Grüning ( vietsagend lächelnd und achselzuckend ) : Die sind wohl nach
und nach weggekommen , wir habe » sie denn auch durch alte Mantel
ersetzt . Hauptwachtmeister Wieiste schlägt mit der Faust aus die An -
klagebank : Es ist doch himmelschreierch , daß man sich hier etwas
aufreden lassen muß . Nichts hat uns Naumann gegeben ! In den
Kisten und unter den Spinden haben wir aber ' später das ver -
schi ebenste Zeug gesunden . Paasch und Grüning lassen sich aber
nicht irr « machen . ' Der letztere erklärt : Naumann habe gesagt : Wir
wollen den Hauptmachtmeistern Wiehle , Klnck und

Schulz einen Mantel geben , aber ihr müßt den Mund halteiz .
Hauptwachtmeister Kluck wehrt sich erregt unter Tränen gegen
dies « Beschuldigttng . Grüning unbeirrt weiter : Naumann hat gesagt :
Die Hauptwachtmeister müssen was haben , - damit ss« ruhig sind ,
wenn was los ist .

Die untergeschnallte Decke .

Der nächste Zeuge ist der 20jöhrig « Sommer , der ehemalige
Fürsdrgezögling , der in Sommerfeld zusammen - mit �seinen Kum >
pai�n seinen iricherien Arbeitgeber Und dessen Frau ermordet und

he raubt hat . - Er vcpbüßb lGj äh rig c Z u ch t h' a n s str a s e
und ist berüchtigt als cFize - ,r . der gefahrlichsten . Gc °
s a n g e n e n. Er

'
belastet den Angeklagten Oberwachtnieister

Schulz II , der seinerzeit wegen der Gesängenenbesreiung des Sprit -
weder angeklagt war . Der Oberwochtmeister , erklärte Sommer , sei
in der Anstalt als sehr gerissen und für Schiebungen bekannt . Er
habe beobachtet , wie tochulz II eimnal eine Decke unter dem
Rock versteckt habe . Das im Gerichtssaal sofort vorgenommene
Experiment ergibt , daß es nicht gut möglich sei , ein « zusammen .
gefaltet « Decke unter Hose und Rock zu knopien : Bei der Beleibtheit
der Beamten bloibt der Rock nämlich offen . Ich hatte Decken genug
zu Hause , ruft empört der Angeklagte . Wemi ich mit solchem Dreck

zu meiner Frau gekonnnen war « , hätte sie mich achtkantig heraus -
geschmissen . Der Verteidiger zweifelt die Glaubwürdigkeit dieses

. bösartigen ' Gefangenen an . Sommer pariert : Er habe insolgü
der Einzelhast einen Nervenzusammenbruch erlitten , daraus erkläre

sich sein sinnloser Fluchtversuch und sein Wutansall , bei dem er das

Zelleninvenlar zertrümmert habe . Nachdem alle Gefangenen aus
dem Saal geführt worden waren , äußerte sich der Hauptwacht -
m e i st e r . Kluck über Sommer als «inen der schwierigsten Ge -

sangenen , der irech und renitent sei und wegen des denkbar

schlechtesten Einflusses , den er auf sefn « Mitgefangenen ausübe , in

strenger Einzelhaft gehatten werde .
Es folgt der Strafgefangene Alexander Hoffmann . Sein

Prozeh hat seinerzeit in Berlin viel Anstehen erregt . Mit einer

Bronzesigur hatte er den « chädel des Borlemnaklers Friedman n

zertrümmert , der die Üble Gewohnheit besaß , wahllos mit jungen
Leuten zu verkehren , über die er ein ausführliches Tagebuch führt «.
Auch Hofstnann , der den Börsenmakler in einem Athletenklub kennen -

gelernt hatte , unterhielt zu ihm Beziehungen . Hoff mann bestätigt
die Aussagen coominers über die untergeschnaltte Decke . Er be¬

streitet , - daß er sich von Haß gegen die Beamten leiten lasse . Durch
den Altverwertungsbetrieb , erklart er , sei in die A n -

st a lt Unordnung gekommen . Die unteren Beamten haben die

Achtung vor den Ha- uptwachttneistcrn verloren und die Gefangenen
vor den Beamten , mir denen sie sich teüweife sogar duzten . Das

letztere bestretten die Angeklagten ganz energisch .

Gefangene toben !

Die Berte idigirng sucht festzustellen , daß Hoffmann mit Sommer

homosexuelle Beziehungen unterhatten habe und unter seinem Ein -

stutz aussage . Auch -die Beamten sind der Anficht , daß das der Fall
fei und daß Hafsmami Sommer auch sonst zu Exzessen angestiftet
habe . Bei dieser Gelege nl >eit kommt das Berhatten der zur Ver¬

handlung herbestransportterten Gefangenen zur Sprache . Stein -
bock , Hossmann und Grüning haben nämlich unge -
Heuren . Krach geschlagen . Hostmann hat durch Pstsse das Signal
dazu gegeben . Jede Viertelstunde begann das Toben und das

Klopfen gegen die Tür von neuem . Steinbock habe gesagt : Ich gebe
nicht in Emzelhaft ; demjenigen , der das anordnet , schneide ich glatt
den Schlund durch . Wsr haben Krach gemacht , damit die Beamten
uns in Ruhe ließen . Sie wollten , daß wir nicht gegen sie aussagen ,
meint einer der Aeizgen . �

Die Erörterung der Fälle Uhlig , Henlchke und Kluck

verliefen im großen und ganzen günstig sür die drei Beamten . Be¬

lasten tat sie eigentlich mir Paasch . Der Fall Henschke leuchtete
übrigens wieder einmal in die Zustände , die ttn Zuchthaus herrschten ,
hinein Paasch erklärte , daß der Oberwachtmestter Naumann

dringend gebeten habe , dem Wachtmeister Henschke die gewünschten
Hosen anzufertigen , weil dieser gedroht haben soll , er werde die

ganze Schnoiderbude hochgehen lassen An unserer Schneiderbnd «
hingen wir aber : wir haben da gebraten , gekocht , bekamen Pakete
und hatten Geld , meint Paasch . So wurden Henschke zwar Hosen

verfertigt , aber mit Beinen von 89 bi » 90 Zentimeter Durchmesser .
( Allgemein « Heiterkeit . ) Den Nagel aus den Kops traf einer der

Gesangeiien , als er kurz und bündig auf die Frag des Vorsitzenden .
irstatt bekannt ge .ob ihm nicht sonst Unregelmäßigkeiten aus der . . . -

wesen seien , im reinen Sächsisch erklärte : Nu allemal , hier ist ge¬
maust worden nach Strich und Faden .

Das war also das Zuchthaus toonnenbuog , die Besseru - ngsavftoK
für schwer « Jungens . Sie kamen nicht aus der Hebung .

Strafantrag im Sonnenburger Schupoprozeß
" Sonnenburg . 25 . Januar .

In später Abendstunde des Dcmnerstqg kamen die Berhand�
lungen gegen die angeklagten Schupobeamten

zum
'

Abschluß , jedoch wurde die U rteilsf äUu ng ausgesetzt
und soll nrn Montag nornürteg 11 Uhr in Frankfurt ( Oder )

stattfinden . Der Antrag des Staatsanwalts laittete gegen Euba

wegen Diebstahls , Begünstigung und ÜZcrlettung zum Meineid auf
eineinhalb Jahre Zuchthaus und drei Jahre Ehrverlust . Gegen
4 weitere Airgeklagte wurden Gesängnisstrasen zwischen drei und

sechs Monaten beantragt . Die Verteidiger der Angeklagten wiesen
sedoch daraus hin , daß die Aussagen der Strofgesange -
n e n . meist tochmerverbrecher , darunter Mörder , nicht glaub -
w ü r d ig seien und beantragten Freisprechung der Ange «
klagten .

irr »- « hentiecn TO. Scbiirlttant ' bie bir,lichste » «»<r »»L»sch »1 « k
nach rewt lanqe in unsere « Reihen zu siaden .

IS. Abt. Unffkem lieb «» «»»»sscu Snsta » „
J. üflijriflcn P»rtc,j »bilä >un Hit >, - -,l -chstcn ®ISifroün ( 4».

{ Gterbetafesder Groß - Berliner Partei . Organisation i

ArematariuM Gepichtftraße .
«. Abt . « m 22. Januni ! Twrfforb unser länziBiriger «ennss » Oskar Rozel .

Sh « seinem Antzent - n. E' . naschciting am Morttoa , 28. Iaiuiar , lSIZ Ilbr . im
. tzremawrivm Kettchtstratze : , —, >

>«?. Abt . Banmi- bnleni »«». Nack t - ineer schwerer Krankheit verssarb im
Affer luin 22 Jahren unser Genasse S- rhotb M. ichnw Ghee seinem Andenken .
Tbl« Trauerwer fand am' Donnerteag , 24. Januar , im »rematarium Baum .
schuiemi >eg> statt . ... . . .

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Serlio
Einsendungen für diese Itubri ? aar a» das Iuqendsekretariat
?erlm SWS» . O' ndenüraüe Z

Achtung , Sazialistisch - SckSleryemei - schaffe » ! Die Mr heute obeich nan un .
brrufener Seite einher, , fen « Akbeitsqemeinschaff in her Schule ZnselslraK « ist
feine Beranstoltiing der Sazialistischen SchWers- meinschessten . Tie bleiben fern !

heule . Sonnabend , 26 . Januar . 13 Ahr :
»Spe « icher Birrtel , SckuTe Wran�efftr . 128. «ortrag , . . Kampf, und « aUs *

liedeff ' . — Reinickendorf Ost, Die Deisuehm - r »ur gohr , nach Uendars Irefsen
Ich 18 »Uhr ZSahnhof Schönholz . morgen Sonntag . V4 Uhr Bahnhof Gesund .
brunnen . — Renlölln VI: . 18 Uhr pSnktlich gunttianarsitzuug beim Seussseg
Reumann , Richarbstr . 52.

Waebei « » « Barg' . BesLsschillversammlim « im Hei » Danoigxr

Straß « 87. V. 7. sse darf keiner fehlen ! Do , Damdaurkorp , stbt pssnktsich
ISZ-. Uhr im Heim. Morgen . Sonntag , fällt die �laisere�Geburtstagsseier�
ouo. — Da , Jugendamt Prenzlauer Berg neronstaltet morgen . Sonntag ,
II Uhr, in der Aula des Dejirksamles Dan- iger Sir . 82 eins gilnworfllhrung :
„ Wunder des Schneeschuhs " . Eintrirt .AI Plennig .

Werbe bezirk Lichtenberg : Heim Dossessr. 22. Wcrbedezirkmmrstand�ltzung .
SS « . Pren »la «ki Berg : Heim ?an, - ger Sir . «2, B. 8. 20 Uhr. . Vortrag :

. Da , Ziel der Erziehung in der geschichtliäien Entwicklung " .

ZNorgen . Sonntag . 27 . Januar :

l l > r m r

Werbebezirk Kreuzberq , Schulaula Dieffenbachssr . 8». 1!>iZ Uhr , g
� Mafikadend . Mitmirtendc , Madriaainereilliguug de » „ Jungen Ehnr, " . �
Ms Quartett der weltlichen Schule . Danztaer Straße . Eintritt frei . Pro » ,2
tZ qramm 40 Ps. S>4 Uhr im Heim Wasseriorstr . !>, Delegiertenkanferenz . ! Z
fei Zutritt nur gegen Ausweis und Mitgliedskarte . | |

Weste » II : gahrl . Treffpunkt 8 Uhr Bahnhof BMowstraß ». — Tom pclhol :
gahrt . Treffpupst 8>e llbr Bahnhof Tcmpelhos . — Reulöll » 1: Treffpunkt zur
Zahrt des W- rbebczirks 7>Z Ubr Reuicr - Plotz . — Renkoll » lll : Tieft Punkt zur
Tahrt des Werbedczirks ~1-: Uhr Bahnhof Hermann straßc . Kosten 8S Bs. —
Neuköll » l�: Treffpuult zur gahrt des Wcrhebczirks 7 Uhr Bahnhof Hermann »
straße . Kosten 80 Vf. - Neulölln 4 ; Treffpunkt zur gahrt de? Werdebezirk ,
7fe Uhr ' Bahnhof ReukWn . — Reulöll » VI: Treffpunkt zur Fahrt de. Werbe .
bezirk , 8 Uhr Bahnhof Kaiser . Friedrich , Straße . Kossen 50 Bf. — Reutöss » VIII :
Treffpunkt zur Fahrt des Wcrbebezirks 7 Uhr Rcuterplotz .

Werbe bezirl Reutolln : Werbebczirkstrefsahrt . Treffpunkt aller Gruppen
IS Uhr IHIandsec sStra usberg ) .

Abeuduitterhattung . Mttwirken - de : zwei Atkordeonvirwosen und
die Sopranistin Manny Zjener . Manny Ziener singt Chansons ,
nicht übermäßig aktuelle , aber sie singt sie slott mit hübscher Stimm « .
Die Akkordeonvirtuosen verblüffen durch ihre Gewaudihzit . Aber das
ein Walzer von Johann Strauß besonders reizvoll klingt , wenn er
auf zwei Ziehharmonikas gespielt wird , kann man trotzdem nicht
behaupten . Aus dem Hotel Esplanade wurde als Ergänzung dieser
Abendunterhaltung 2Uu( if der Kapelle Barnabas van Geczy über¬
tragen . Das Gänze wirkte wie ein Berlegenhettsprogramm , es

ging eben noch hin . Große Mühe hatte man sich damtt nicht ge-

Thema „ D i e Tragik des Alters im Berutsleben " be -
handelt « . Er schilderte das Elend , das die Aelterwerdenden häufig
im Erwerbsleben erwartet . Die Technik sucht junge , billige , flinke
Arbeilskröste : sie treibt zugunsten des Heute Raubbau am Morgen ,
denn die Reste des Aelteren , der aus eigener Erfahrung produktioe
Kraft in das Berufsleben geben kann , perfiegt allmählich . Leid -
tragender ist aber nicht der einzelne , sondern di « Gesamcheit . Dem
älteren Berufstätigen helfen heißt deshalb dem ganzen Bolls nützen .

_ _ _ _ _ _ _. . . . Te » .

Vorträge , Vereine und Versammlungen »
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

SeickSttosselle : Berlin S 14, Eeb- fti - nssr 87sZ8, S«f 2 Tr .

Tannabend . 28. z - nnar . Winterfportabteil »»- . Abfahrt zum Harzcr
Skikurfns . Treffpunkt löZi Uhr. Votodomcr Fcrnbahnhof . Borhassc .

Deißcnfcc . ig Uhr engcrcr Barftand . 20 Uhr Funkiianärc bei Vctcr, . Tickten .
bcrqer Srroßc . Erscheinen Vflichi . " Sonntap . 27. Zrmuar . Zriedrich «ha>». Di -
Komcradcn wcrhcn »cbctcn . an drm satirischen Abend dcr 84. Avtciluug »r
dcn Comcuiuosälrii tcilzunchmcu . »rruzbarq . Wandcriahrt aller drei Fuacnd .
zijpc. Treffpunkt 7' . , Uhr Sä' . lciischrr Bahnhof , Slldiritc . IM Vorraum . Nc»,
kölln - Britz . Z. Kamoradschair . l . Zug. Montag . 28. Januar , Fugversammlupg
bci Schräder . Eterum' etzstr . 52. Wilmcrcdorf . Fungbauner . 7' 4 Uhr Alltreten am
Bahnhof Zoo zum Aufmarsch . Fohrprcio 1. 50 M. Köpenick . 14 —18 Uhr Handball .
spiel auf dem Iahn�ZrortpIatz . Anschließend gewlllliche , Deisammensern an
Restaurant Allhelmehoi . Köpenick . Vankow . Kameradschaff Niedcrschonhauson .
Gesellige » Beisammensein mit Angehörigen im Lokal Wolfsschlucht , Treskow .
Ecke Blüchrrssraße . Kameraden anderer Kameradschaften sind herzlich eingeladen .
Handballspieler . Die Handhallspiele in Histchgorten fallen am Sonntag , dem
27. Januar , aus . _

ZIcichskartell Republik . Gouvorftand . Die Qr! ,vcrkine , von denen Mit .
glicder am Sportschießen am l. Februar in der Funkhallc teilnehmen , tonneu
die Teilnehmerkarten im erouburcan . Schaitiaustr . 87—88. gegen Quittung
abhole ». — Die Beitragsmarken ftlr l »2g find jetzt eingegangen . Anfordcrungeii
sind zu richte » ail den Kouigsnerer Kamerad ?llfrcd Bensen . Berlip - Steglitt .
Birkbiischstraßc !>. ITeiephon : C. 2. Steglitz W785. ab 18 Uhr. — Sportplatz
Fricdrichsscldc . Sonnabend , 28. Januar , 20 Uhr. Eisbeinessen im Vereinsheim .
(Hute Untetchaltungsmunk . S- nntag . 27. Januar . Sportplatz Friedrich »s. ' lbe .
Ad 2 Uhr ictztmaliqcs Einschieben der Mannschaften aller beleiligtcn Ort ».
vereine filz den 1. Februar . — Krenzberg . Schießen aus dem Schießplatz Fried -
richsfelde . — Reukölln - Britz . »—11 Uhr Sckicßen im Echiltzenhaus Neukölln . —
Köpenick sQrlsvereinl . Ab 10 Uhr Uebunzsfchicßen im Restaurant Wilhelmshoi ,
am Bahnhae Sirichgarirn .

Soz' alwissenschastlich « Vereinigung . Sonnabend . 28. Januar , l ®1« Uhr .
Kmmcr 1 de , Lehrcrnercinshouse » am Alcranderplatz sEingang vom iteiipt .
restanrant ausl . Genosse Dr. Fraenkel . Vrozeßocrtrcter des Denffchen Metall .
arbcitcrverbandcs , spricht über den . . Ruhriompf und seine Folgen " . Mitglieds »
karte mitbrinaen . Gasse haben Zutritt .

Freireligiöse Gemein »«. Sonntag . II Uhr. Vavpelallec 15. Vortrag des
Herrn Dr. A. Rosenberg : . . Lekssng als Freidenker " . Harmonium : Aus �Zauber -
flöte " IMv- art ) . 1» Uhr geseMger Abend . Gäste willkommen .

Fugend i » Rot ! In dcr Republikanischen Rednernereiniaung spricht am
Montag . 20 Uhr , im Restanrant „Alter Askanier " , An. haltstr . 11, Genosse
Kor. lwalter Hwacr . Gäste willkommen .

Freie Arbeite . >Ste >. onraphen . n>ere ! p>gp»st Gr- b- Berttn� Anfangerkurse in
der Reichskurstchrift . Let- ter swelbttermi »: Renkölln : 22. Januar , Bcatanw .
nassum Kaiser . Friedrich - Slr . — Rordosten : 31. Ioni ' ar , Geme' nde .
schule Senefe - derssr . 8, — Offen ; 81. Ja - - »«?, Gcme! ndcs - «ul « Frn- l ' i ' - tfl :
Allee 37. — Borden : 28. Januar . Gem- indrschule Sch' . rss ?. gg. — Südwesten :
81. Iannor . Gcmeindesckule Gneilepai - str . 7. — Eberlotteeburn : 28. lsani ar ,

Berliner pandau , Wustcrmarker Str . 1v, T.
Heber die arbeik »' rck >lte m, C»fi e» de » Bnstrka - np ' e« werde - - >m

der Vere ' nigung sozialdemokratischer Ilu > issen in einer �konteren , am
Diendtgg , dem 29. skanuar . abend ? 8 llbr , im ReichZiai - . eliZiid� Jag ' gj ,
die Genossen Rechtjan ' nglt Dr . F r a e n ? e l und ssllinisten ' gsrgt Dr .
f« [ a t n » Stellung nehmen '

Pgrteigenö ' si ' che skitristen , inkbesond - r «
Studenten , haben zu dieser Veranstiltung Zutritt , Einlgdungen durch den
Genossen Rüben , Berlin SD . 11, Hafenplatz 5, erhälllich .

Wetterbericht der öffenklichen lvefferdiensssselle verlin und Umgegepd
sRachdr . »ctb . tt Verstärkung bei Froste «, zeitmesse aufheiternd , nur noch
geringe Schneefälle , östliche Winde . — Tbr venttchland : Hm ganzen Reiche
strosswetter , im Osten strenger , im Westen mätziger Frpst . Vielfach Mich
leicht « Schneesäll «.



Landarbeiternot vor dem Landtag .
Sozialdemokratische Abrechnung mit de « Landherren .

Der Landtag setzt « am Frsitog die zweü « LHung des Land -
wirtschastsetats fan .

Abg . Vrandcaburg ( So; . ) :

Ti-oitt Dorschläge zur Behebunq der Agrortrik « haben die dür -
- rerlichen Parteien nicht gemacht . Sie begnügen sich mit chren alten
Hansrezepten . Der deutschnati anale Redner hat den knolligen Satz
bingehauen : mir sondern eine andere Handelspolitik und eine ander «
Handelsbilanz ! das hört sich gut an , nerpslichtet zu nichts und sagt
auch nichts . ( Sehr wahr ! links . ) Es ist völlig unrichtig , daß die
große Mehrzahl der Landwirte sich in Verzweislungsitimmung de -
findet .

Große und vernünftige Teile der deutschen Lamdwirtfchask find
entschlossen , mit eigener Initiative an der Ueberwindung der

Agrarkrise zu arbeiten : nur diese Landwirte verdicnen auch die
Hilfe des Staates .

Es hat sich an der Landwirtschaft schwer gerächt , daß man die
ScheinblutederLnflationfür echt gehalten , die Absatzregu -
lierung unterlassen und die viel zu hohen „ szandelsun -
kost c n * ei n Jahrzehnt l ang geduldet hat . Aber noch ist
es nicht zu spät zu bessern , wenn nur die Rechte sich nicht jeder ver -
niinstigen Einsicht verschließen und einen Heilmann deshalb nicht
iür voll nehmen will , weit er noch keinen Mist gefahren hat .
sSehr gut ! bei den Sog . )

Die Abwanderung an , dem Ost « » mmmt immer
stärker zu , und die Landslucht hat in groheni Umfang schon
ganz Mitteldeutschland ergriffen . Nichr einmal die gegei »
wartige Krise hält die zunehmende Verödung des Landes auf . Di «
neuen Riesenbetrieb « der Industrie in Mitteldeutschland find zum
großen Teil mit ehemaligen Landarbeiter » besetzt . Di « wich .
tigste Ursach « dieser Evscheiiwng ist

das wachsende Lohnelend der Laudarbetter .

( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Der verheiratet « erwachsene Land -
. rrbeiter hat samt Deputat einen Stundenlohn unter SllPfennig .
Mit Frau und Ihsährigem Hoigänger erreicht der Landarbeiter
knapp den Lohn des Industriearbeiters . Das sind die Tariflöhne ,
aber in vielen Bezirken wird Unterlohn bezahlt . Die mir vor »
liogenb » Abrechnung einer Landarbeiterfamilie zeigt , daß sie mit
Frau . Tochter und Schmiegerjnhn samt Deputat

45,14 Mark brutto in der Woche in sechzigstündiger Arbeitszeit

verdient . ( Hört , börtl bei den Eoz . ) Daher ist auch die Land -

arbeiterschast praktisch « inkommensteuerfrei . ( Zuruf recht «:
Wir a « ch ! ) Ich kenne d! « vielen Großgrirndbesitzer , die das

Finanzamt um die Einkommensteuer betrügen . ( Sehr gut ! bei
den Saz . ) Ich weiß , daß diese Herren Jahr für Jahr fett lO Jahren
. . 20 Proz . der Substanz zusetzen ' — ein Wunder , daß diese
Substary noch immer vorhanden ist . ( Heiterkeit links . ) Aber ich
weiß auch , daß namhafte Gelehrte feit Jahren die Unerläßlich «
k « i t höherer Landarbeiterlohne predigen . So sagt Professor
Arebo « . daß

denksche NaklonatpoliSk auch deutsche Lavdarbei terpolillk

sein «wch . Prosessor See d o rf - Göttinyen verweist darauf , daß
lwhe Löhne noch nicht «in hohes Lohnkonto bedeuten . Im Roh

proMamm des Landbnndes wird die Ungleichung der Land -

arbeiterlöhne an die Lohne - der Industriearbeiter für glftch . schwere
Arbeit gefordert . ( Sehr wahr ! rechts . ) Jeßt stimmen Sie zu ! Aber
derselbe Herr von Rohr , der 1927 den Abstand der Landarbeiter -
löhn « von den Jndust ri eoriieiierl öh neu für unerträglich erklärt ,
bat auf der diesjährigen Tagung des Pommevichen Landbnndes ge -
fördert , daß die Angleichung der Löhne durch r ü ckfi cht s l » s «
Herabsetzung der Jndustriearbeiterlöhne erfolg «.
«Hört , hört ! links . ) Wahrscheinlich hat er das bei Mussolini gelernt ,
bei dem er Lektionen in deutschnatioiuller Gesinnung nimmt . ( Sehr
gut ! links . ) Fortgesetzt hetzt die agrarische Presse gegen den . Km,-
iraktbruch der Landarbeiter . Aber v. Rohr hat 1927 gesagt , die
Arbeit Ä- osen würden von selbst aufs Land zurückkehren , wenn die

Landwirtschast ausreichende Löhne zahlte . ( Hört , hört ! und
Sehr wahr ! links . ) Jetzt fordert in Mitteldeutschland der Landbund

sogar Abbau der Landarbeiterlöhne . Angeblich kann -die Land -

Wirtschaft höhere Löhne nicht zahlen . ( Sehr wahr ! rechts . ) Sie
werden eines Tages höhere Löhne zahlen , oher erft . �wenn die besten
Arbeitskräfte vom Lande weggsla us en sink, . ( Sehr gut ! links . )

Sie zahlen ja schon seht den ausländischen warcherarbeiter »

höhere Löhne . weU diese sonst gar nicht kämen .

Sie Hetzen gegen die Arbeitslosenversicherung als angebliche Prämie

auf Faulheit . Sie wollen die Versicherung für die Landardeiter noch

verschlechtern , und dann wundern oic sich über die Landslucht . Wir

haben jetzt in Mitteldeutschland 7000 arbeitslose gemeldete deutsche
Landarbeiter . Vielfach behalten die Bauern bereits . Knechte und

Magde in Kost und Logis , zahlen aber keinen Lohn , sondern v er¬

weis e n auf die ArbeitÄosenversicherung ! Die Feinde der Ar <

üenslosenversichenrng verstehen es sehr gut , sie auszunutzen und

gratis Arbeitskräfte zu haben . Gewerkschaftliche m,d politische
Vertrauensleute der Arbeiter werden auf dem Lande vielfach über -

Haupt nicht eingestellt . Deutsche Frauen und Mädchen können in der
Landarbeit häufig die 156 Arbeitstage nicht erreichen , die . zur Erlan¬

gung der Arbeitslosenversicherung nötig sind , weil man Polen

bevorzugt beschäftigt . Wenn Sie die Ländarbeit immer mehr zum
Saisongcwerbe machen , dann zahlen Sie gefälligst auch Sai -

jonarbeiterlöhne ! ( « ehr wahr ! links . )

Gegen Deschimpfungeo und Beleidigungen der Landarbeiter .

selbst gegen skandalöse wißhandlunaeu von Frauen , ja schwan -
geren Frauen , hat der Laudbund nie das Geringste unternommen .

Der Qandwirtschaitsmiiriste - r hat verfügt , daß Landwirt « , die deutsch «
Landoibeiter mißhandeln , Wanderarbeiter nicht mehr zugewiesen
erhatten . Wir sind dankbar sür diesen Erlaß , wenn er uns auch
nicht weit genug geht . Aber die Denftchnanoiuilen haben auch bei

dieser Etatberattmg die » A u f h eb u n g dieses Erlasses gefordert :
sie solidarisieren sich mit den Lumpen , die ihr Herrentum im

Prügeln austoben . Die Wohnungsnerhältnist « auf dem Lande

sind vielfach grauenhaft . Die Unfalloerhütungskomrolle ist minimal .
die Unsallronten winzig . Aber unseren Antrag auf Einrichtung von
Landttrspetttonen toben Sie abgelehnt , wie überhaupt der Haupt -
ausschuh auch diesmal alle unser « Anträge abgelehnt
hat , die den Landarbeiter sozial rechtlich und arbeitsrechtlich mit dem

Industriearbeiter gleichstellen wollen . Sie haben gestimmt gegen
den Kinderschutz , gegen den Schwangeren schütz , gegen Aufhebung
der Zwangsarbeit der Sandarbeiterfrauen , gegen Einbeziehung der
Landarbeiter ins Arbeitsschutzgesetz , ins Berussausbildungsgssetz .
Können Sie sich da wundern , wenn wir uns zu Ihren Wünschen
in Zukunft aenau f o stellen , wie Sie zu den berechtigten Forde -
rungen des MMonenheeres deutscher Landarbeiter ? ( Sehr gut !
bei den Soz . ) Dir danken dem Munster sür sein Versprechen ,

den Landarbeiter » eine Vertretung in den Landwirtschaft »-
kammern

zu geben . Hvientlich beschränkt sie sich nicht am ein paar Aon -
zessions schulzen . Wir protestieren gegen jede Erhöhung des

Ausländerkontingenis . Die deutsche Landwirtschaft hat kein Recht .
Wanderarbeiter anzufordern , solang « sie nicht alles tut . um den
Abstrom der deutschen Arbeiter vom Lande zu oerhindern .
Wir fordern Staat shifte für das Ringen der deutsches Landarbeiter

um Gleicht , « r echt igung im Wirtschaftsleben . Der Minister
Hot recht , daß die republikanische Verfassung den Landarbeitern
weitgehende Rechte gegeben dat . Er hat doppelt recht , wenn er aus
aniser « Interpellation geantwortet hat . daß ,

» ran die Landarb eiterschast selbst sich diese Rechte nicht zunutze
macht , die Staatsregierung ihr auch nicht helfe « kann .

Wir «verde v diese Aufforderung , mit allen Mitteln gegen die Miß -
stände und Ungerechtigkeiten zu kdmpftn , soweit wie möglich ver¬
breiten . Nur darf die Regierung der Landarbeiterschaft nicht
in den Arm fallen , sondern muß ihr Helsen , aus der fteistaatt
Echen Verfassung eine W i r k l i ch k e ! I iju machen . . Di « Land¬
arbeiterschaft ist entschlossen , sich chren Aufftiea zu erkämpfen .
um die Sklaverei in der deutfchen Landwirtschaft radlich zu über -
winden . ( Lebhafter Beifall bei den Soz . )

Abg . VZende - winzla ( Dnat . ) : Die meisten sozialdemokratischen
Reden triefen jetzt von Liebe für die Landwirtschaft . Erst der Dor .
redner hat seiner Feindschaft gegen die Landwirtschaft
nnoerhüllt Ausdruck verliehen . ( Oho ! bei den «soz . ) Die Rot der
Landwirtschaft ist die Folge der verkehrtsn Wirtschaftspolitik der

Sogialdemokroti « . Der von der Sozialdemokratie ißt , stirbt daran .
( Lachen links . )

Abg . Obendick ( Komm . ) führt Klage über Mißachttmg des Koo *
kcttonsrechtss der Landarbeiter , besonders der Betriebsräte .

Abg . Hoff ( Dem . ) polemisiert gegen das Tetreideeinftihrmonoptl .
Die Forderung , die Dawes - Zohlungen einzustellen, - Ist unerfüllbar .
Deutschland hcu schon einmal einen internationalen Vertrag ge.
brachen , den über die Neutralität Belgiens , und dos ist ihn ,
schlecht genug bekommen . ( Großer Lärm rechts . Völkische
und Deutschnationale verlassen den Saal . )

Abg . SchmidbBreslau ( Wirtschastsp . ) : Der Verdienst des ZwSschen -
Handels an den Lebensmitteln ist heule schon so gering wie mir
denkbar . Wenn die Landwirftchait sich wirklich mit den Konsum -
vereinen einließe , würde sie sich zum Zutreiber der Sozial -
demokraiie erniedrigen .

Abg . Biesier ( D. - Hairnoo . ) : Der Fettrd der Landwirtschaft ist
Berlin . Berlin ist nur ein unruhiges Wespennest .
das ausgeräuchert werden muß . ( Lebhafte Heiterkeit . )

Nach einer Reihe weiterer Redner wird die Beratung auf
Sonnabend früh 10 Uhr vertagt .

Iva « sayt öor Bär ?

Das Josefti Album Ns3
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Darüber hinaus legen sie erneut Zeugnis
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Berlins meist gerauchter �4 Cigarefte



Aus den Reichstagsausschüssen .
Hauptausschuß berät Rechtsverhältnisse der Wartegeld -

empfänger .

In der Freitagssitzung des Ausschusses für den Reichshaushalt
wurde die Einzelberatung des am Tage vorher im Plenum des

Reichstags in erster Lesung behandelten schwierigen Gesetzentwurfs
über Aenderung der Rechtsverhältnis seder Warte -

geldempfänger begonnen . Unter dos Gesetz fallen im ganzen
385l4 Wartegeldempsänger , davon 6260 bei den choheitsverwoltun -
gen des Reichs , 10883 bei der Deutschen Reichspost , 21371 bei der

Deutschen Reichsbahn . Die Neuregelung ist um deswillen so
schwierig , weil die gellenden Bestimmungen über die Rechtsverhäll -
nisss der Wa rtegeldcmpfängc r ün wesentlichen noch auf den Vor -

schriften des Reichsbeamtengesetzes vom 31 . März 1873 beruhen und
van Verhältnissen ausgehen , nach denen Beamte nur in sellencn
Ausnahmefällen einstweilig in den Ruhestand versetzt weiden
könnten . Durch den Krieg und die Nachkriegszeit seien nun , wie die
Regierungsoertrcter im Ausschuß im einzelnen darlegten , diese Ver »
hällnisse von Grund auf geändert worden und es müsse doch möglich
werden , auch das Beamtenrecht den neuen Umständen anzupassen .
Sln den im Artikel 12S der Reichsverfassung den Beamten zuge »
standenen Rechten werde doch nicht gerüttell , wenn im vorliegenden
Entwurf einzelne Rechte der Beamten berührt werden . Die Re -

gierung habe versucht , die Lösung der schwierigen Frage aus einer
mittleren Linie halbwegs zwischen den Interessen der Verwaltung
und der Beamten zu finden .

Aus der kurzen Aussprache ging hervor , daß die Ansichten der

Fbaktionen über den Gesetzentwurf noch well auseinandergehen .

Auswärtiger Ausschuß .

Im Auswärtigen Ausschuß des Reichstags , der heute zusammen -
trat , erstattete der Reichsminister des Auswärtigen Dr . Strese -
mann einen ausführlichen Bericht über die politischen Haupt -
Probleme , die auf der Tagung des Völkcrbundsrats in Lugano
behandelt worden sind . Hieran schloß sich ein « Aussprach « . Aur Be¬

ratung des zweiten Punktes der Tagesordnung , Stand der Repa -
rationsverhandlungen , wird der Auswärtige Ausschuh
am nächsten Donnerstag wieder zusammentreten .

Wohnungsbau 1928 und 11929 .

Im W o h n u n g s a u s f ch u ß des Reichstags teilte Mmisterial -
rat Wöls vom Arbeitsministerium mit , daß nach den vorliegenden
Unterlagen 1028 annähernd ebenso viel Wohnungen erbaut worden

feien wie ISZ7 fReinzaganZ 1027 buk 288000 Wohnungen ) und daß
hierfür 23S0 Millionen Mark aufgebracht worden seien .

Für 1029 stünden aus HauszinssteuermiUeln 800 Millionen ,
von Dersicherungsanstalten 120 , Sparkassen ' etwa 360 Millionen
Mark in Aussicht . All « anderen Faktoren seien unberechenbar , weil
die Konkurrenz anderer Kreditnehmer stark sei und sich nicht über -

schen lasse , was für den Wohnungsbau übrigbleibe . Er hoff «
aber , daß annähernd die gleich « Zahl der Wohnungen er -
baut werden würde wie 1028 , zumal ein fast gleicher Restbestand
an Rohbauten wie 1027 in dos neue Baujahr hinübergenommen
worden seien .

In der Börsenpress « war Warm geschlagen worden , weil das

Reichssinanznnnisterium bei der Invalidenversicherung
«in « Zwangsanlei h « von 16S Millionen Mark 1929 ausnehmen
wall «. Der Wohnungsausschuß bat deshalb um Airsklärung . Mi -
nisterialrat Grieser teilt « darüber mll : Die In - oalidenversicherung s«i
vom Rapitaldeckungs - auf das Umlageversahren umgestellt
worden . Die Umlage sei ober aus ein « Spann « von fünf Iahren
berechnet worden . Das ergebe , baß aus Beiträgen die In -

validenversicherung 1028 380 , 1929 355 Millionen Ueberfchuß erzielt
worden seien . Dieser Ueberfchuß werde sich allmählich senken und

sich ab 1934 in ein Defizit verwandeln , das bis 1938 io steigen
werde , daß der Ueberfchuß verbraucht werde . Borausgesetzt , daß
keine höheren Beitröge und höhere Leistungen eingeführt würden .
würde sich von da ab Bellrag und Rente decken . N e b c n den Renten
der Versicherung zahle aber das Reich zu jeder Warfen - und Witwen -
rente einen Zuschuß und für jeden Dersicherungssall einen Steige -
rungsfatz von 6 M. Dieser letztere betrage pro Jahr 163 Millioneil
Mark . Angesichts der Finanzlage des Reichs habe das Reichs -
fmanzministerium rmt Rücksicht auf die Ueberschüss « der In -

validenversicherung den Vorschlag gemacht , 164 Millionen von dicsenk
Steigerungsbetrag für 1020 einmalig nicht in bar . sondern in ver -
zinslichen wertbeskäadigen Schahanweisungen zu geben , die bis 1935

zurückzuzahlen seien . Dagegen sei nichts einzuwenden , denn die

Landesversicherungsanstaltcn würden in der Erfüllung ihrer sozialen
Aufgaben dadurch nicht beeinträchtigt . Die Börsenpresse habe nur
Lärm geschlagen , weil bei dieser Begebung der Schatzanweisungen
der Zwischenhandel ausgeschaltet werde . Infolge des

Umlageverfa - Hrens seien aus den Mitteln der Invalidenversicherung
nur kurzfristig « Darlehen für den Wohnungsbau verfügbar . Di «

Landesversicherungsanstalten seien angewiesen worden , dein Woh -
tmngsbau bei Vergebung der Mittel zu bevorzugen und nur den

niedrigsten Bottkzinsensatz . zu erheben . Die Gelder stammten aus
dem Lohn der Arbeiter und müßten auch diesen dienstbor gemacht
werden . Wieviel Mittel bereits für den Wohnungsbau gegeben
worden seien , werde er feststellen lassen . Für 1029 könnten etwa
100 Millioneu für den Wohnungsbau in Aussicht gestellt werden
können .

Di « Aussprache , ft ?« «chnrihkgfich für Donnerstag vargeschs »
war , wurde auf nächsten Mittwoch vertagt .

. . . . . . . .
i

Schanksiattengesetz abgesetzt .
Im Vsltswirtfchaftltchcn Ausschuß des Reichstages

sollte am Freitag die Beratung des Schankstätten -

gesetzes beginnen . Dieser Gesetzemwurf hatte schon im vorigen

Reichstag den Dolkswirtschastlichen Ausschuß mehrer « Wochen lang

beschäftigt . Um jetzt die Arbeit zu verkürzen , macht « der Borsitzende

Simon ( Soz . ) am Freitag den Vorschlag , die Ergebnisse der Be -

ratungen des früheren Reichstages für den jetzigen Ausschuß als an -

genommen zu betrachten . Dagegen erhoben die Deuts chn a tio -

nalen und der Reichswirtschast ? minister Widerspruch .

Es sollte also von neuem mtt der ganzen Beratung begonnen

werden . Damit war auf monatelang « Verhandlungen zu rechnen .

Infolgedessen verlangten Krätzig ( Soz . ) und S o l l m a n n ( So. z. ) ,

daß der Schankstättenentwurf abgesetzt werde und statt dessen

mit der Beratung des Gesetzes über den endgültigen Reichswirt -

fchaftsrat begonnen würde . In diesem Sinne beschloß der

Ausschuß . _ _ , __

Kein Roteiat in Preußen .
Ais Ostern soll die zweite Lesung beendet sein .

D- r Aeltestenrot des Preußischen Landtages prüfte am Freitag

den Plan der Erledigung der einzelnen Haushotte . Diesem Plan

wurde im allgemeinen zugestimmt . Man glaubt , den Plan —

nötigemalls unter Zuhilfenahme von Abendsitzungcn — durch -

führen zu können , um bis Ostern die zweite Lesung des Haushaltes

zu erledigen . Wenn dieses Ziel - »reicht wird , so glaubt auch der

Finanzminister Dr . Höpker - Aschoss die kossenoerwaltung weiter -

führen zu können . Ein Notgesetz würde sich also damit er -

übrigen . Die dritte Lesung des Haushalles soll sodann nach den

Osterferien stattfinden .

Die kommunistische Ueichskagsfiaktion hat an den Prästdenttn

des Reichstags ein Schreiben gerichtet , in welchem sie schärfsten

Protest dagegen erhebt , daß der Präsident wegen des Vorfalls am

Schluß der vorgestrigen Plenarsitzung der kommunistischen Fraktion
die Ausgabe von Tnfiünenlarttn gesperrt hat .

Der Mecklenburg . Schweriner Ekal balanciert . Airs Regierungs -

kreisen verlautet , daß der neue Haushallsplan für Mecklenburg -

Schwerin in Einnahmen und Ausgaben ausgeglichen fern wird . Im

vorigen Jahr war im Haushattsplan sin Defizit von 4 Millioneu

Mark vorhanden .

Theater
Lichtspiele usw .

Sonnab,d . 26 . 1.

Staats - Opsr
jnier a Linden

A,- V. 23
IS1/. Uhr

W WNlW

Slaats - Oser
A. nfl . d- Repuoi .

- R. - S. 4
IS1 » Uhr

MlleM
« M

Sonnab� . d. 26 I.

SläöL Oper
B. smarcKsti .

U» Uhr

Im » »

Staat ). Sdiaosph.
»>» öiadarra/niKar»

A. - V. 23
20 Uhr

«
Ml . Wiet - IKMMIA .

20 Uhr

Naflian der We - se

Heutet des Mens

laglich 81; , Uhr

Wiederaustreteul

Richard TauberI
Nelropol - lveLler
- 8 Uhr -

Wige Mtive

Friederike
Franz Lehar dirigieit !

Käthe Oorfch
Richard Tauber
Dorvertaus ununterbrochen .

I Nasse de « ganzen Tag geöffnct .
Teleph . Steinplatz »31 u. 7106.

FRITZI
mit

MASSARV
Mn Hansen

ETtaot, iankuhn , innksrmann ,
Schaeftort , K>n| uita Sistort ,
Beautj Blrla, rteksen B«i «

Gr . Sdieussiieiliaos
■ 8 Uhr — — — _

Casanova
mit

ALFRED JERGER

Emmr Sturm
Fnod. »hier «, Litsk «, Sonl«, ta laut ,
Wlnkalatam . Kupfer, Arm , 8 en¬
den , llorpaa , BlenkanJwrp, ' Pieha

Zwei Charelt - Inszenierungen
Gesamtausstattung Prof . Ernst Stern .

beiden Theatern Sonntag 3 Uhr Nachni . - VorstellUDK zu Kleinen Preisen

8 Uli r Ö 5 Barbarossa 9256 1

HARRY RESO
und weitere Varietö - Neuhaiten

Sonnabend nnd Sonnt an !
| e 2 Torsleliungen

J " und 8 Uhr — 3311zu ermäßigtepl
Preisen das ganre Programm
mm

Eisu - . SxT. Beilen , " ä ;
Stahlmaaatzen . eflBgdttnPriv . lial . tMift .
aneawidhenattrii « »nl » ' fthBr . )

» ' - Uhr CASiO- THEATER s, ' , ' Uhr

Lotbringer StrsBe 37 ,
Neu ! Neu !

HilomBtepiieachen

Dazu ein erstklassiger bunter Teil .
Pür unsere Leser Gutschein für 1 —4 Pers .

Fauteuil nur 1. 1SM. , Sessel 1. 65 M.
Sonstige Preise - Parkett u. Ran " OAn M

Ziehung 9. bis 19 . Febr .
Sechste

Volkswoht-lotteriel
48088 Gewinne n. aPrSmlen rna. M j
ä 430000
V 150000
� • �75000
Ebizellos M. " Sr WSW |

50000
25000
20000
100001

U « a 1 i . Bcntlto » a 2 E

rbrlo ond GewfntxlKte MPf .
empfiehlt und ftneadet

e. Disthlatis5Co .
BciUb C«, WnlgstraB « H 1

Poetscheckkonto Ber ' io 67»9|
Tel . Berolina 1097.

Lose ooeh tu haben In all. chrrth 1
Plakat * kennb . Vokanfsatellen .

| WnCn ! 535�ia |"
Wnns�O�bar�

1Komische Oper ( SV«) !
( Nach erfolgreich . Umarbeitung : |

Paradies
der

i süssen Frauen ! !
Sonntag S1 « Uhr

VoIIstindlge Vorstellung
zu halben Preisen

Parkett 4,50 , Band 3. 50 M.

Theater a « KottbusserTer
Kottbusser Str . 6 TeU MpL 16071
Tigllcb » Uhr . auch Sonntag
nachm . 3 Uhr ( ennäS . Preise '

Elite » SSnger
DIE JANUAR - K
SENSATION : »

Voikspreise : Mr. o�o b. 2,j0 . Logen 2. »

Keichsaatieii ' iheaier
Abends I 8 1 Sonntag nachm . | 3 I

Stelflner Sfinger
Da * wundervolle

Januar - Programm !
Nachm . halbe Preise ,

volles Programm .

Dönhoff - Brettl :
Varlcl « x Konxerl y Tarn

VoiKsOilluie
fieater loBeiffsilit !

8 Uhr

DasHSdlaos

der Vorstadt
Regie .

Jürgen Fehling

Thealer an

8 Uhr

Die Drei- Orssdmi'
Hm

Tüalla - TOealer
8 Uhr

Oelraosch

StaatLSdiillsi-lli -
8 Uhr

Nathan
der Weise

Tl. in SdüffluntUnin
Täglich 8 Uhr

Die Orei- firoite

Paulsen . Valetti ,
Ander . Gerron ,

SchauiuS , Kühl .
LvovskL

Oeetidies IHeater
Norden 12310

8 Uhr . Ende Wj U.

DleVerbredier
Schauspiel von

FerdinandBrncKnet
Regie : HeinzHilpert

UM »
. . SdiOn and

fdUdt "
rn. ig mtniralspiini

Täglich
8»/« Uhr

) Sonntag
l Vorstellungen
i ilhrl. P/4 Jir. Badi-
alttHS ,lli nsn Vor-
i . iSstikiiMihetni

unstspielbans
Frledrichstr . 236

Bergmann 2922/23
Täglich fU Uhi

fiuJfloTlilßlsflier

Weekend
im Paradies

Die Komödie
Bismarck 2414/7316
r ; < Uhr , Ende TO1' .

. Olympia * '
von Franr Molnar

Regie .
Forster Larinaga .

rhalia - Ilieater
dresdener Str . 72- 33

8 Uhr

„ Oelransch "
ßetiiBEi Toeam

OirekLMcinr Herald
Cbarlottenstralie 90

A. 7. Dönhoff 170
Tägl ich

8 Uhr 8 Uhr
3 X Hochzeit

Banowskr - Sta
Thaatar In dar

Ualnritzer StreBa
8V« Uhr

Revoife in

Eniehangshans
Schauspiel

von P. M. Lampel .

Komödienhaua
81 1 Uhr

Das Seid auf
der straae

Ataitnurv. Bernauer
u. Oesterreichcr

M \ m Tiieaier
Täglich SV« Uhr :

Nor noch bis 31. Jan .

Mai Adalbert

Oer Dickkopf
randrock . Lands .

Sterler . Slkla

Trianon - Th .
Täglich 81' « Uhr

Der letzte

Schleier
mit EriUaGläQoer
und Oskar Beregi
5on n tag 4 Uhr

Frau Holle

Theatsr am

Nollendorfplatz
Täglich 8 Uhr

iettdieD Gebert
Singspiel

von Walter Kollo
Sonntag Vs4 Uhr

Die Fiedermaas

Renaissance - Theater
TvL Steinplitz 901 n. 2583 84.

Täglich IV« Uhr

raPas groBe ABC

Regie ; Gust . Härtung .
Stg . nchm . 4Uhr : KPMHtbena Jagmd

mimm
ArnaM bchati Haienheide 108/14

Gr . Bockblerfcsl
und

Grosser Atpenb�il .
7 Kepdlea — 50 bajr . Madcliu

Einlaß 6 Uhr .

Kanmerspiete
Norden 12310

8, Ende nach lO' . V U.

Joebra ersiieon "
Komödie von

Edouard Bourdek
Regie ;

Forster Larinaga .

Ltsting - Theater
8 Uhr

Kattarlna Knie .

Rose-Ihoate»irJrnktinirSLI ]}
4 Uhr

DonräsAn
81. Uhr

Die Fledermaos

Planetannin ao Im
fvlh ; . Judimtkiler SlnL

Noll . 1578
16 Uhr

Oer StcTObinmel
im Winter

18 Uhr
mars und ssme

Blttsi
• Uhr

Werden u . tfer -
aehen d. Sterne

lentrai .
Theater

Uli Jitehtr . tdn uruinsb .
Täglich SV« Ulm

Sonntag auch 4 Uhr
ich küsse ihre
Hand . Madame

Ein Spiel von Liebe
und Lenz mit dem
gleichnam . Schlager
Rundfunkhörer

balbe Preise

Dtsch. KUn«tl »r - Th.
81' « Uhr

Oer Zinker

v . Edgar Wallace
inftdi Sita Mitthiat

Preise 1 —10 Mark

WM « MMM - sMlj
Verwaltungsstelle Berlin

Todesanzeigen .
Den Milglichetn «itt Nachricht , hetz

unser ÄnDegc, her Tchlasser

Richard Karst
grh . 8. cheptemhee 1871, om 22. Januar
ocltnrben ist.

Die SJcerbipunu stehet Sannaheith .
bert 26. Januar , 14 Übe. »an bet
Leichenhalle de? Heilz , Reen , . Riech.
Hase» in SKacieuborf , Etsenacher
Siratze , aus statt

Am 23. Januar starb unsere »alles «,
hie Arbeiterin

Prieda Schmidt
geh. SO. August 1884.

Sic Beerdigung findet Sonnabend ,
den 26 Januar . 15' / . Uhr, eon der
Leichenhalle de, Simon , . Ruchhoses
in Neukölln . Martendorfer Weg.
an » statt

Ehr « ihre » Andenken !
Rege Beteiligung wird erwartet

vi « CtraoetmaHang .

Todesanzeige .
Unseren Mitgliedern de« Einheit - -

Verbandes der Eisenbahner Deutsch »
lande . Ortsgruppe Berlin , poin Reichs -
bahn - Ausdesserungswert Temvelhaf
znr Reiratnis , datz unser Mitglied ,
der Schlosser

widert Holz ,
am 22 Sanum an Lungenentzündung
verstorben ist.

Ehre seinem «nrenken !
Die EiuIIcherung findet am Man -

tag . dem 28. Januar . 17 Uhr, im
Rrematorlum Baumichulenweg , Ries .
hatzilratze , statt . Um rege Beteiligung
ersucht Die Ortsaermatwag .

Allen Freunden und Bekannten hier »
mit die traurige Milieiiung , datz
meine liebe Frau , meine treue Ledens -
gesöhNin

Franziska Hinz
am Mittwach , dem 23. Januar 1929,
nach kurzem, schwerem Leiden ver -
starden ist Die » zeigt tietdetrlldt an
und bittet um stille Teitnahme
Wilhelm Hin, . Sil , Peinzenstr . 61

EinZscherung am Montag , dem
28. Ionuae , avendf b. 30, im Rrema .
torium Baum chulenweg .

Wenig getragene Sackettanzllze . teil »
auk Seide . 18. —, Smokinganzüge , Bauch -
anzllge . TatllenmSntel . Paletots , stau -
—. _ utrr: � rn. ' notiz-l*

Ltnienstratze - - - -- - -
tdalerftraste Reine Lombardware

Kenig getragene , teil , au�Se . tde ze.
arbeitete , erstklasfize Sackettauzllge . Fraa .
anzöge . Enwkinganziiq «, Gehro<ton, >ige .
Ulster in modernen Formen ; Polchr
Soipotetot, . Bauchanzüge , für lecc
Figur passend , außerdem hocheIega . >! e
neue Garderobe , von erstklasssgen Schnei -
dem gearbeitet , zu staunend billige »
Preisen . Selegenl >eit,käuie in Pelz -
Mänteln , Spartpelzen , Seil pelze ». Leit, .
bau ? Lowicki, Prinzenstratze ITH, eine
Treppe . Reine Lomdardware . "

f - löbal

Mödel - Rameelina . Rastantenallee SO.
Nutzbaum - Walchtouunoden , englische Bett -
stellen , Nachttische . Ntesenauswah ! .
PlMchkokas . Spottpreise . Zahlung, -
eeleichterung .

_ _ _ _ _ _ _ _ _

Ehaiielongne « 25, —, Melallbette »,
Auflegematratzen . Patentmatratzen 9,75.
Walter , Siargarderss ratze achtzehn .

»tzbellänfer
d> merte Rrrdtt

nah bar
ASbeldazar .

große Auswadl ,
kleine Breijel

Beispiele :
Schlafzimmer 4.55. Speisezimmer 345,
Kerrenzunmer 26». Spieiellchränke 118." "" stbersiKr

aBtHungs - . Babilt -
D. Keklamemarkcn
legen Nachahmung

gesatil . gesch .
teragiseit48 Jahr

als Spezialität .
Conrad flauer
Latpzl - seokeudiu
« » » » SS SS

Unserem laug ! übrigen GenossendT Unser n df

Jakob Eg ; e
Siotzstratze 16 «

3B seinen » 10 . » eburtslage R
dt « Herztidistan SiadrnSnsche . ?
MSge es ihm vergönnt fein , noch �
pielc Jahre in gewohnter Nüstigkeit &
und Frische der Partei zu dienen , gp

2, Abtrlhmg der SPD.

Verkäufe
vcsen . ellerne , lebte Art und Grötze

von 123 » an . Amerikaner , Irische ,
Dauerdrand tauch siir Säle bt »
50»» - dm) , transportable Racheloten .

Rochherde . Das - , Rohle - Oefen . Ofen .
tllren . Ofer - rndr . Wafchfessel . Waich .
Maschinen . AStPat »»«udie , Wascheroll
- «- r - . kinng . Di« alte - r . - . Ta - .
Semtnler u. Slepberg , D«5hnerstratz «
98 — •

Betten « ezkanf ! Neue ! 9. 751 13�-
19,501 Prachtvolle 27. 50! Saueenbtttcn
82 . —I Daun ige 87- 101 Rinietbetten
8. 751 BettwLschel Inlett «! spottbillig
und gut ! Reine Lomdardwaren . Seih¬
bau». Brun nenstr atze 47 '

eekivitillnzssiiieiie . IV' äsrlif uiv »

Verleih hocheleganter Sesellschatts .
Anzllge . Leihhaus Lowicki. Prinzen .
strafie 105.

venig getragene Frackanzlige . Smo .
kitiganzllge , Eedrodanzllge . Jackett »

zllge. Summimäntei . Eutawapanzllge .
��bardmemanrel , Sooertcoatpaietot », MZ
sehe Figur passend . Spezialität : Bauch -
anzllge spottbillig . Gesellschaitsamchge
werden verlieben . Holpern , Äosenthaler .
stvatze 4, I . Etage . •

Sonstige Model entsprechende Preise .
Teilzahlung aukschlagirei . Wochenraten ,
Monatsraten . Rleme Anzailiungen .
Rassa - Rabalte bis zehn Prozent , Ree.
hite bis zwei Iassre . NeuiSlln . Sei -
mannplatz Steglitz . Schlotzstratze 107;
Belle - Alliauee - Stratze 95, Untergrund .
Sahnhot .

Musikinstrumente

Piano » ohne Anzahlung , neu und ge-
braucht , in grosser Auswahl nertautt
Herer . Brunnenstrasse 191, l Treppe ,
Rosenthaler Platz . Langjährige Sarau ,
tie . Netnste Ratenzahlung .

_ _ _

Lintpiana », llbciau » preiswert , ütano .
«obrik Link. Brunnenstrass » 86 _ _

•

Pianos , neue , von 850, —, beste
Berarbeiiung , herrliche Tonfülle , zu den
günstigsten - sahlungsbedingungen . Auch
stet » ttzeiegenhdien in wenig gebrauch¬
ten Pianos . Audi Mietpianos . Piano .
fabrlk Mar Teiler u. So. , ( Bettraubten .
stratze 29.

_ _ _ _ _ _ _

_
*

Piasos 175, —. 275, —. 425 . —, ge.
braucht , grosse Auswahl in neuen : lang .
jährige Garantie . Herer , Brunnen
strasse ISl . 1 Treppe , SL
Teilzahlung .

»iosenthaler Platz .

Münzen . � Briefpiaeken hgull Gross»
mann . BoHannisstreH « 9_ _

*

ssahngebific . Blatinabiaile . Zinn .
metalle . -llueckfilder . Silderschmelze .
GoIMchmelzeeei Ghristionat . RSpenicker -
stratze SS lHaltestelle Ado lderlstrasse » «

Versckiecienes

« rnMVTsaasi
Eolidr ' . Säle . Schöneberg . Martin .

Luthers trasse 89. täglich ausser Man .
tags und Lieustaga , artiger Ball de»
retieren fiuacnd '

AlozM -

Mlliigk
gesucht

Ed . Puls
G. n>. b. H.

Dertin - Tanpelhof .
GeoiMBlutr . 157, >

Bau -
Ii. Kunstschlosserei ,

Kuastsch miede .

KIEIW
Feigem
In der Oeoemlouflage
de» . Vorwärts * »lud
besonder » wlrksoas

«od trotz den

schrbtniA !



Sonnabend

26 . Januar 1929 Unterhaltung unö AAissen Beilage

des Vorwärts

ItlaxSUernardi :
H

Waluscheks�od
Der Hilfsbeamte be» ltSbtifchen Negifiratur - Kataftcramtes Ncvomuk

Iobanncs Mati' schck wurde heute morgen in seiner STohnung tot auf .
gefunden . Sin Ober . Mog strat - biener , den man dem nicht zum Dienste
crschecnenen Hilfsbeamten i » die Zrohnung gesandt hatte , fand Ge»
nannten mit einer schweren stopfocrlctlung tot über eine : Schreib »
Maschine zusammengebrachten vor . Die Ermittlungen find im Gonge ,
nach einrm Chauffeur , mit welchem Mawschcl angeblich am Abend in
Streit geraten sein soll, wirb gefahndet . Ertrunken ist am Sonnlag . . .

Der Hilfsbeamte des städtischen Registratur - Katasteramts iye >
f ' amuk Johannes Matufchek hatte sich einen Nebenerwerb gesäiafscn .
' - osrerst nur das Werkzeug . Ein « Schreibmaschine . Eine richtig «
Schreibmaschine , Gelegenheitstm - f , billig . Wenn die Uhr Feier »
abend schlägt und Matuschcks Kollegen im Amt Tinte , Feder und
Akten verräun�n und hastig nach ihren Hüten greisen , dann lächelt
«r verklärt vor sich hin . Nicht weil des Tages Fron geleistet ist ,
sondern weil nun seine eigene Herrentätigkeit beginnt . Weil er
Sclbstverdiener wird , alleiniger Geschäftsinhaber . Er übernimmt
Heimarbeit .

Auf den Nachttisch hat er die Schreibmaschine montiert . Mit
Draht , damit sie nicht herunterfällt . Um den Knien Bewegunzs »
ioeiheit zu schenken , öffnet er die Nachtschranktüre . Das ist feine
Erfindung . Schon fein Grosjvater war so praktisch veranlagt ge>
wesen .

Matuschek hat noch keine Auströge . Aber das macht nichts .
Man kann ja vorerst attch so Briefe schreiben . Mit Durchschlägen
sogar . Kann Kopien sein säubeAich ablegen , in Mappen ordnen ,
signieren und numerieren — o ja , es ist schön , Herr zu sein .

An seinen Bureouovrsteher hat er «inen Brief getippt . Eine
Gratulation zum vierzigjährigen Dienstjubiläum . Soll er platzen
vor Neid über die prächtigen Buchstaben , die wie gestochen sind .

Da entdeckt er , daß das Komma wie ein Punkt aussieht . Aber
wirNich wie ein Punkt . Das geht nicht . Das geht naturlich nicht .
Soll er vielleicht die Schwänze mit Bleistift nachziehen ?

Die ganz « Freud « ist weggeblasen .
Gewissermaßen stecken noch mehr Fehler in dem Teuselszeug .

Er tippt die ganz « Klaviatur der Schreibmaschine herunter : In
< ster Instanz nichts gefunden . Nur das verdammte Komma , auch
Beistrich genannt .

Matuschek ülwrlegt . Ein tüchtiger Beamter muß sich zu helfen
wissen . Da ist zum Beispiel ein Strichpunkt , ein Semikolon . Ein
ganz überflüsstges nämlich . Er wird den Strichpunkt , alias Semi -
Inlon , aus der Tastatur seiner Schreibmaschine oerbannen . Einfach
ein Komma daraus machen .

Matuschek tippt seinen Namen und setzt dahinter den Strich -
punkt . Hält mit dem Daumen den Punkt über dem scharf ge -
j . hwungenen Schwanz zu : ein herrliches Komma !

Er wird den Punkt wegfeilen . Auf der Stelle wegfeilenl
Nun hat er die Nagelfeile abgebrochen , und sein Zeigefinger

blutet rote Tropfen in die Stube . Dämmerung bricht schon herein ,
rnd noch immer harrt ein Berg schneeweißen Papiers ( staatliches )
der magischen Letternschrifl )

_
Er geht zu seiner Wirtin . Di « Witwe Iokubowsko hört ihn

mißtrauisch an . „ Wie — ein « Feile ? " Ihr Mann war der Ge -
fangenenausscher Jakubowski gewesen .

„ Jawohl , so eine kleine schmale Eisenfeile - - *

„ Nein ! " Die Wirtin riegelt die Tür ab .
Da läuft Matuschek die Treppe hinunter auf die Straß « . Aus

einer Kneip « stolpert ein Chauffeur seinem Wagen zu. Gewisser ,
» saßen müßte ein Auto und ein Chauffeur doch eine Feile besitzen .

„ Wat ? — ne Feil « ? ? Mann ! Keile

- - -

*

In Anbetracht des Umganges mit einer leblosen Materie sind
Chauffeure oft roh « Menschen .

Aber was tun , was beginnen ?
Den Hilfsbeamten Matuschek grinst der winzige Punkt über

dem Komma wieder an . Auch eines Hilfsbeamten Nerven sind keine
Stricke . Auch eines Hilfsbeamten Geduld kann reißen .

Er wird einen Hammer nehmen und den Punkt breit schlagen .
Aber woher einen Hammer nehmen , mittels welchen man einen

kleinen Punkt in einem feingliederigen Stehlgeäst totschlägt , ohne
den komplizierten Unterbau zu beschädigen . Bielleicht nahm er
besser ein « Säuve , die den Schandfleck über dem Komma einfach
aussraß . Irgendwie mußt « er jetzt Herr werden über diesen Unfug
und selbst wenn er diesen disziplinlosen Punkt mit den Zähnen 00111
Semikolon herunternagen müßte . . .

Und das war die sehr einfache Erklärung , nach welcher man

vergeblich suchte . Die Mordkommission schüttelt « das Haupt , und ein

Berg staubiger Akten über den Tod des Hilfsbeamten Matuschek
ichwall in den Registraturen an .

Das wohlgelungen « Bild des Gerichtsphotographen zeigte ganz
deutlich Nepomuk Johannes Matuschek in seiner letzten Sterbestunde .
Entgegen allen Vorschriften war sein Kopf in die Schreibmaschine
geklemmt . Die Zunge war in die Walze gezwängt und hing dies -
bezüglich lang über den Papierhalter hinaus . In di « linke Augen -
höhle aber bohrt « sich der Stahlarm einer viermal gehärteten Letter

Die Wahrheit über den Tod des Hilfsbeamten Matuschek hing
mi « ein blutiger Fetzen Fleisch mit üblem Brodem im Hause der
Witwe Iakubowska . Man kam nicht auf den Gedanken , daß der
tödliche Stahlann , der sich durch die Augenhöhle einen Weg ins
Gehirn gebahnt hatte , gar kein gewöhnlicher Buchstabe war , sondern
ein teuflisches Interpunktionszeichen . . .

In Sach ?n de, ermordeten Hilfsdeomten Nexonuik Iodanne » Mal » .
tchrk, wird dem Haftentiaffungraniraq dc» Ena�tieur , Lcopoid koHregl
slattsegeben . Die Leiche de» M. ist zur Brstattun « freizuzeden . Drm
Cachvcrstilndigen , Herrn Odcrmechan kcr ltourvd Bicdermann , wird aus .
getragen , ein Euiachten ildcr die Schr - idmas6 ) ine Nr. l�gz anhcr ein -
H' ire ' aen. C, wird verwgt die Ueberweisung der Witwe V' ga
towska in die Lande,irr ?nanstalt zweck, Beobachtung ihre » Grlstes ,
zustande ». — sin Sachen de» au » dem . Zucht» . . .

Ein erralisdier Silock als tlalurdenkmal

Bei Ellhofermoos , einem kleinen Dorf des Bezirksamte » Lindau ,
befindet sich ein Kalksteinbruch , der bis herein in unser Jahrhundert
von der Bevölkerung der Gegend zur Gewinnung von Kaltstein aus -
gebeutet wurde . Zeitweise wurde das gewonnene Material auch für
G. - absteine weiterverarbeitet . Neue eingehende geologisch « Unter -
suchungen haben ergeben , daß es sich hier um einen erratischen Block
b -nidelt , und zwar um den größten , der bisher in Europa
entdeckt wurde . Da » ursprüngliche Volumen dieses Findlings wird
auf 3000 — 1000 Kubikmeter geschätzt . Seiner geologischen Zusammen »
jetzung nach stammt er aus dem Rätikon in Vorarlberg , die Gletscher -
massen der Eiszeit Haben den Koloß also etwa 70 Kilometer nach
Norden geschoben . Seiner außerordentlichen Größe halber wurde
der Steinbruch nun von der Bezirksbehord « Lindau angekauft und
als Naturdenkmal erklärt .

Wunder der &emüberiragung
Qemeimame SH &ung auf 825 diüomeler Entfernung

Am 8. Januar fand zwischen Berlin und Breslau ein

ungewöhnlich interessanter Versuch statt , der diesen Tag für immer

zu eineii Merkunirdizkeit in der Geschichte der elektrischen Nach -
richtentechnik stempeln wird . An diesem Tag « fand nämlich ein «

gemeinsame Sitzung der elektrotechnischen Verein « beider Städte

statt , obwohl die Bersammlungslokale 32ö Kilonieter voneinander

entfernt waren und nur ein ebenso langes Fernsprechlabel als Ver -

bindung diente . Der Versuch ist , das soll hier gleich vorausgeschickt
werden , in vollem Umfange gelungen .

In der Entwicklung der Fernkabeltechnil haben ja die letzten Jahre
außerordentliche Fortschritte gebracht , die nicht zum lleinsten Teil

durch den Rundfunk veranlaßt waren . Di « lieber trag ung aus einen

entsernten Sender ist nur möglich , wenn das Kabel selbst der Musik
oder Sprache kein « Berzerrungcn hinzufugt , also vollkommen rein

überträgt Die Post hat sü-r solche Zwecke in chrem sehr stark im
Ausbau befindlichen Fernkabelnetz die sogenannten Kernvierer zur
Verfügung gestellt . Das sind zwei Aderpaare , di « in der Achse des
Kabels liegen und von der Masse der übrigen Drähte durch einen

besonderen Bleimantel abgesondert sind . Allerdings bedürfen solche
Drähte noch einer besonderen Herrichtung , um Sprach « oder Musik
verzerrungsfrei zu übertragen . Denn Kabel haben an sich eine

große Neigung , hohe Töne zu verschlucken , so daß schließlich ein «

Sprache herauskommt , die klingt , als wenn man in ein hohles
Faß spräche . In der Fernsprechtechnik heißt dies der Kabelton ,
und er galt lange Zeit für ein unüberwindliches Hindernis des

Fernsprechverkehrs . . Erst allmählich lernte man , damit fertig zu
werden . Zunächst war es notwendig , um überhaupt auf große Eni -

fernungen Sprache übertragen zu können , in bestimmten Abständen
sogenannte Belastungskabel in das Kabel einzuschalten . Außerdem
finden die aus dem Rundfunk sattsam bekannten Röhrenoerstärker in

der Fernsprechtechnik ausgedehnteste Anwendung , und die Fern -
sprechkabel selbst mit ihren dünnen Drähten von 0,9 Millimeter

Durchmesser wären gor nicht denkbar ohne diese Hilfsgeräte . Rian
kann rechnen , daß alle 75 Kilometer ein Kabel in ejn Berstärkerantt
eingeführt werden muß , soll «ine Fernübertragung möglich sein .
Für die Zwecke des gewöhnlichen Fernsprechens richtet « man

natürlich die Spulen wie die Verstärker so ein , daß eine möglichst
große Entfernung überbrückt wird , womit nicht einmal di « größte
Reinheit der Uebertragung verbunden ist . Aber beim Telephonieren
merken wir meist gar nicht , wie verzerrt die Sprache ankommt , und
wir würden uns sehr wundern , wenn wir statt unseres gewohnten
Telephonhörers einmal die Unterhaltung unserer Freunde durch
«inen Lautsprecher genießen könnten . Dann würde man erst gewahr
werden , wie verzerrt die Sprache ist . Schadet das für das Fern -
sprechen nichts , so ist es doch für den Rundfunk und ähnlich « Ueber -

tragungen ganz unmöglich . Hier muß die größte Reinheit gewahrt
werden . Das kann man erreichen , indem man die Spule kleiner

macht als gewöhnlich , damit di « für die Sprach « und Misik sehr

wichtigen hohen Töne besser durchkommen und indem man notfalls

noch den Verstärker so «inrichtet , daß die hohen Töne bevorzugt
werden , denn gerade die Zischlaut « geben einer Sprache erst das

richtige Gepräge .
Das besonders Interessant « an diesem gemeinsamen Vereins -

abend war , daß er doppelseitig war . d. h. es wurde sowohl in

Berlin , wie in Breslau gesprochen und in beiden Städten auch
gehört . Der Bortrag wurde zwar in Berlin gehalten , aber die

Diskussion fand sowohl in Berlin wie in Breslau statt , und es

gelang , «in « vollkommen enrwandsreie Verständigung zwischen den

Diskussionsrednern zu erzielen . Dazu war es natürlich notwendig ,
daß in beiden Städten Mikrophone ausgestellt wurden . Aus diesen
gelangte die Energie nach einer kleinen Boroerstärkung in das

Kabel , das sie nach Breslau oder Berlin weiterbefördert « . Arn

Ende des Kabels war ein Verstärker größten Ausmaßes angebracht ,
der so viel Energie lieferte , daß zwei Rivsenlautsprecher damit
betrieben werden konnten . Infolgedessen waren sowohl Dortrvg
wie Diskussion in beiden Städten tadellos zu hören . Bei solchen

Uebertragungen in zwei Richtungen tritt eine Schwierigkeit aus ,
die auch im Rundfunk nicht unbekannt ist : die sogenannt « akustische

Rückkopplung . Die von dem Lautsprecher in Breslau z. Bi aus -

gestrahlten Schallwellen treffen aus das dort stellende Mikrophon ,
wenden durch dieses nach Berlin übertragen , do. rt strahlt . . sie de ?

Lautsprecher aus , sie treffen auf das Berliner . Mikrophon , werden

verstärkt nach Breslau zurückübertragen , kommen dort abermals

verstärkt in den Lautsprecher , treffen von neuem dos Mikrophon

usw . Es kann auf t ?ies « Weise vorkommen , daß sich ein gering -

sügiger Laut zu einem fürchterlichen Geheul steigert , wie man es

auch erlebt , wenn der Lautsprecher zu nahe am Empfänger steht ,
wo dann die Audionröhr « die Rolle des Mikrophons spielt . Zum

Schutz vor solchen gegenseitigen Beeinflussungen waren zwischen

Lautsprechern urib Mikrophonen große Schallschirme ausgestellt , und

außerdem wurde von der Post die Perstärkung in der gerade nicht

benutzten Richtung soweit herabgesetzt , daß die Verständigung zwar
nicht ausgehoben , aber die Selbsterregung sicher vermieden wurde .

Das Gelingen dieses interessanten Versuches eröffnet sehr weit »

Perspektiven . Konnte man schon dem Rundfunk nachrühmen , das ;

er das geistige Leben in den kleinen Städten und auf dem Lande

gewaltig steigere , indem er dem Landbewohner dasselbe biete , was

der Großstadtbewvhner hat , so gilt das in gleichem Maße nunmehr

auch für das Vereinsleben abseits der Großstadt . Gerade für die dort

bestehenden Vereine mit wissenschastlichen oder ähnlichen Zwecken ist

es ja außerordentlich schwer , sich interessante Vorlrägsstofse oder Red -

ner zu beschaffen , und die in den Kleinstädten oder aus dem Land «

tätigen Aerzt «, Juristen , Theologen usw . werden dadurch nur allzu -

leicht von der lebendigen Fortentwicklung in ihrem Berufe abge -

schnitten . Das kann in Zukunft ander » werden : denn es wird immer

möglich sein , daß solche Vereine sich an einen wertvollen Vortrag .

der in einer Großstadt stattfindet , anschließen . Aber noch ganz andere

Ping « sind möglich . Die Kabelübertragung ist ja nicht dos Wesentliche

dabei . Sie könnte ebensogut durch eine drahtlose Uebertragung er -

setzt werden . . Run besteht ja seit einiger Zeit «in transatlantischer

Telephonie - Verkehr ouk langen Wellen . Es ist kein Grund , einzu -

sehen , warum eine solche Uebertragung nicht ebensogut auf den Tele -

phoni� - SeiÄ >er übernommen werden könnte , wie wir es so oft im

Rundfunk erleben , lhs wäre dann z. B. möglich , dciß deutsche Ver -

eine oder deutsche Wissenschaftler an Kongressen und Vereinesitzungen .

die in Amerika stattfinden , teilnehmen , nicht nur durch Zuhören .

sondern auch durch Eingreifen in die Diskussion .
Dr . Jng . Heinz Krüger .

O. SSisrgemeisler :<lf {l *6Cill6V * �11III Oft
Das niederländisch « Volk hat am 23. Januar di « Erinnerung

an ein Ereignis gefeiert , das nicht nur für die niederländrsche ,

sondern für die ganz « europäische Staatengeschicht « von größter Be <

deutung gewesen ist . Was an jenem denkwürdigen 23. Januar 1579
— also vor 350 Jahren — im hohen Kapitelsaale des heute durch
Restauration zu neuer Pracht erstandenen U t r « ch l « r Domes vor

sich ging , war ein ausgesprochen revolutionärer Akt , durch den nicht
allein ein neuer selbständiger Staat in Westeuropa geboren , sondern
auch ein wichtiger Schritt zur bürgerlichen Demokratie getan wurde .

Ein langjähriger erbitterter Freiheitskampf gegen Spanien lag
damals bereits hinter dem niederländischen Volk «, «in Krieg , der

freilich weniger ein nationaler als vielmehr ein Klossenstreit zwischen
dem aufkommenden niederländischen Bürgertum und dem Habs -
burgischen Feudalismus war . Von seinem Vater , dem deutschen
Kaiser und spanischen König Karl V. , hatte Philipp II . neben der

spanischen Krone die schon im 15. Jahrhundert von den Habs -
burgern durch Heirat erworbenen burgundischen Land « , darunter
die heutigen Niederlande und das heutige Belgien , geerbt . Hätte
der große Aufstand « men rein nationalen Charakter gehobt , wie
es die heutige niederlöndische Geschichislegend « darstellt , dann hätte
er auch dos heutig « belgische Flandern umfassen müssen . Zlber

dieser Teil von Niederland ist bis in die Tag , der großen sran -
zösischen Revolution gut habsburgisch geblieben , weil hier der Adel ,
mit dem in den nördlichsten Niederlanden schon di « großen Bürger -
kriege des 15. Jahrhunderts zwischen den Hoekschen ( Adligen »
unö den Kabeljauschen ( Bürgerlichen ) gründlich amgeraumt
hatten , noch bedeutend sester im Sattel sah . Wäre es andererseits
nur ein Religionskampf gewesen , wie es die Legend « der nieder -

ländischen reformierten Kirche behauptet , so hätten ssch der Ut -

rechter Union . nicht auch Gebiet « mit starker katholischer Be -

völterung angeschlossen . Allerdings gewann der Kamps dadurch
einen nationalen Charakter , daß der Adel spanische Truppen ins
Land holte , und er wurde zugleich von der religiösen Ideologie
beherrscht , weil eben der Adel aus Klasseninteresse zur katholischen i

Religion des spanischen Königs hielt , während die Bürgerschaft der

großen Handelsstädte sich in der Reformationszeit dem Calvimsmus

angeschlossen hatte .
Ende 1578 beschränkte sich Philipp II . bereits im ivesentlichen

daraus , die südlichen Niederlande , das heutig « Belgien , zu behaupten .
Deshalb konnte Ansang 1579 der große Schritt gewagt werden , die

Unabhängigkeit der sieben nördlichen Provinzen zu proklamieren .
Diese Provinzen waren Holland , Zceland , Utrecht , Gelderland .
Overissel , Groningen und Friesland . Der neue Staat hat bis ins I

Zeitalter Napoleons den Namen „ Republik der sieben Dereinigten |
Niederlande " geführt . Für die Proklamation dieser Republik traten j
im Januar 1579 in der alten Bischossladt Utrecht Delegiert « der

sieben Provinzen , di « alle am Ausstand beteiligt gewesen waren und

sich schon im alten Burgundijchen Reiche «ine gewisse Vorrang -

ftellung erobert hatten , zusammen , um den neuen Staat zu gründen

und ihm eine aus wenigen Paragraphen bestellende Verfassung zu

geben . Dank der gemeinsam erlebten Not der vorausgegangenen

Jahre wurde man in Utrecht sehr schnell einig .

Dieses ou »gesprochen revolutionär « Abkommen wurde di «

Magna Charta der niederländischen Unabhängigkeit . Di « Utrechier
Union bildete geradezu den Höhepunkt des großen Freiheitskampfes
der Riederlönder , und Philipp II . , der wenige . Jahre später seine

große Flotte , die Armada , die er gegen Englani » ousgesared . t

hatte , durch die Stürm « des englischen Kanals vernichtet sah , hat

dieses Abkommen nicht mehr umzustoßen vermocht . Bon diesom
23. Januar 1579 an datiert der beispiellos « Aufschwung der Nieder -

lande In der ersten Hälst « des 17. Jahrhunderts , das Ausblühen
des Handels , der Künste und Wissenschaften , jene einzigartig «, nur

mit der Blüte des alten Athen nach den Perserkriegen vergleich -
bare Glanzzeit , die man noch h«»t « da » „ Goldene Jahchundert " nennt .

Allerdings hotte die Utrechter Union auch ihr « Schattenseiten .
Sie schuf keinen zentralistischen Staat , wesl den Nordniederländtrn

st»it dem Kamps « gegen eine starke Zentralgewalt im alten Burgund
jeder Zentralisrrrns tief verhaßt war . Sie verankerte mich die De-

mokrane noch nicht fest genug , so daß der groß « niederkövdisch «
Staatsmann Van Oldendarnenelt Ichon 40 Jahr « spater
aus Anordnung des Präsidenten »der , wie man damals sagte , des

Statthalters der jungen Republik aus dem Haufe Oranien hin -
gerichtet wurde . Di « Utrechter Union hat es immerhin noch er¬

möglicht , daß die Dränier , die zunächst zweifellos große Verdienst «
um den Beireiungskampi gehabt hatten , sich schon in der zweiten
Halst « des 17. Jahrhunderts zu erblichen Präsidenten oder Erb -

statthaltern auiwersen tonnten und dadurch wieder den Weg zur
Monarchie beschritten . Dennoch hat dieses Dokument der Utrechter
Union die größte Bedeutting für die europäische Geschichte erlangt .
Mit ihm beginnt di « Kette der großen bürgerlichen Revolutionen ,
di « bestimmt waren , das Ausiehen unseres Kontinent » völlig zu
verändern und den Weg für die große Erhebung des Proletariats
im 19. Jahrhundert zu bereiten .

Die Sprachen in Europa . Nach einer Berechnung des Prvi .
L. Tesniere gibt es in Europa 1 £ 0 Sprachen , die von etwa 401 Mil -
lionen Menschen gesprochen werden . Am ocrhreitetsten ist da »
Deutsche , das von 81 Millionen gesprochen wird . Dann folgen das
Russische mit 70 . das Englische mit 47. dos Italienisch « mit 41. das

Französische mit 40, dos Ukrainische mit 34. das Polnische mit 23.
das Spanische mit 10, das Rumänisch « mit 14. das Ungatifch « Mit
10 und das Serbo - Kroatische mit 9 Millionen . Das Hebräisch « ist »! '

Umgangssprache aus Europa fast ganz verschwunden .



Amerika als Exportma
Wachsende Bedrohung der europäischen Lndufirie .

Ijp Z- ' licikksr internationalen kapitalistischen Waren -

„irptau -schs spielt die Hestaitung des Auhonyaiidels ein « große
Nolle tmd trägt oft einen rein politischen Charakter . Besonders

tjfcrte ist jade ? Land !»«str «bt , so wenig wie möglich einzuführen und

iowiel n >t möglich auszuführen , und w Denis chckond besteht im

�usamwenhong mit den Reparationsverpstichtungen ein Zwang zur

Steigerung der Ausfuhr , um den Erlös zu ? Schuldertzohlung zu
benutzen . Da alle Länder eins Offensive auf die ergiebig .
sten Absatz markt « «ntfatten , da der Staatsapparat durch Zoll -

gefetzgebung . Cxportbegünstigung usw . seiner Industrie hilft , so liegt
die politisch « und imperialistlsche Tendenz dieser Entwicklung auf der
chand .

Amerikas Rekorde der Assfvhrstetgeruug .

Kein Industrieland konnte mnerhalb der vergangen « ! , ! Z Jahr «

seine Warenausfuhr in ähnlichem Ausmatz steigern wie die Ver >

«inigten Staaten , und während vor dem Kriege die amerikanische
Ausfuhr dem Geldwert noch von der englischen übertroisen wurde

und fast ebenso groß war wie di « denische , ' stehen gegenwärtig dl «

Bereinigten Staaten bei weitem an d«r Spitze . ISA verzeichnete
Seutichland eine Warenaussuhr in Höh « von 12 Milliarden Mark ,

England rund 1 ? Milliarden , die Vereinigten Staaten aber
Zk Milliarden Mark . Damit hat sich der amerikanische Export
gegenüber 1913 verdoppett . Wie grotz die Steigerung des amor ! -

konischen Außenhandels gewefen ist , zeigt di « folgende Tabelle .

» » noch betrugen :

Vereinigt » Einfuhr Ausfuhr
Staaten in Millionen Dollar

1913 . . . . . i. . 1793 2484
1925 . . . . . . .4 22 V 4 910
1027 . . . . . . .4184 4865
1928 . . . . . . .4 100 5 000

Di « Pereinigten Staaten find , « i « ans diefen Ziffern hervor »

geht , eins der wenigen Industrieländer , die «in « aktiv « Außen -

Handelsbilanz hoben , d. h. deren Warenausstthr größer ist
als die Einfuhr . 1928 betrug der Ausfuhrüberschuß rund 900 Mil -

llgnen Dollar , d. h. fast 5,8 Milliarden Mark . Dos ist sehr erheblich

mehr al « die deutsche Jahresleistung für Repa -
ratio » en , deren jetzt erreichte höchst « Rate bekanntlich 2,5 Mil¬

liarden Mark beträgt . Im gleichen Jahre hatte Deutschland trotz
aller Anstrengungen eine posswe Handelsbilanz , nämlich einen Ein -

suhrüberschuh von rund 2 Milliarden Mark .
Wer aber der Meinung ist , daß die Amerikaner mit diesem

Ergebnis zufrieden wären , bestodel sich in einem schweren
Irrtum . Vielmehr versucht Amerika mit aller Energie , einerseits
tue Einfuhr stärker zu droffeln , andererseits die Ausfuhr auf jede
Weif « zu steigern . Eben in diese » Lagen finde « i « Washington
Aerhandluageu über die Erhöhung der Zollkarif « statt , und « « ist

bekqnntgewcucklen . daß insbesondere die Vertreter der chemischen und
der Ciser . » und Stahlindustrie «rhebliche neue Schutzzollforderungen
angemeldet haben . Verringerte Einfuhr der vereinigten Staaten
bedeutet für di « anderen Länder naturgemäß eine verringert « Abfatz -
Möglichkeit , für die Bereinigten Staaten zunächst ein « wettere Stär¬

kung der Mtioikät ihrer Handelsbilanz .
Noch wichtiger aber sind die Teichenzen zur weiter « « Er -

höhung des amerikanifchenRKrengxpvrtir Hier

hat di « amerikanische Industrie

jtvfii gtmmltige vorteile gegenüber alle » « der « Zvdvstrie -
lö » dern .

Ersten » steht hinter der amerikanisch « » Zsichustrie «in « riefen -
hast » Flnanzmacht . die gewaltigst « de « Erdball » , di » «ft dem

amerikanischen Industrie « und Handelskapitalisten ertaubt , zu viel

günstigeren Bedingung « » zu liefern als ander « Länder . Sie können

sich mit niedrigeren Zinsen begnügen , sie können die Zah -
lungsfristen länger ausdehnen , und in vielen Fällen geben
dies « Moment « den Ausschlag , selbst wenn tue amerikanische War «

etwas teurer oder mcht von ganz gleicher Qualität ist wie di « anderer
Länder . Auch bei d - r Erwerbung von Konzessionen , bei der

Abhängigmachlmg ganzer Länder durch groß « Anleihen usw . spielt
die Finanzmächt der Vereinigten Staaten zugunsten de ? amerikani ,

schen Cxportentwicklimg «in « entscheidend « Bolle .

Zweitens hat der amerikanisch « Aoltswohlstand und damit

der einlieimische Bedarf eine solch « Höhe erreicht , daß die ameri -

konische industriell « Produktion auf allen Gebieten zur
Massenproduktion geworden ist , bei der trotz viel höherer
Löhne und auch sonst oft höherer Produktionskosten der Prei , viel -

fach niedriger gehalten werden kann als bei entsprechenden «uro -

päischen Erzeugnisse ». Ein gutes Beispiel für di « ameritanisch «

Massenfabrikation ist der Automobil ' oau . Deutschland stellt gegen

wärtig im Monatsdurchschnitt — ohne Krafträder — etwa 12 000

Kraftwagen her , die Vereinigten Staaten dagegen rund 350 000 ,
und die Tagesproduktion der beiden größten amerikanischen Fabriken

entspricht etwa der Monatsproduktion der größten deutschen Finna .

Sprechen mm Momente dafür , daß di « Bereinigten
Staaten ihr « Möglichkeiten zur Export st « ige -

rung auch tatsächlich ausnutzen ? Bekanntlich haben die

Bereinigten Staaten keine Schulden zu bezahlen und keine Repa -
rationen zu leisten , stnd vielmehr zum größten Gläubig « rlond de »

Erdballs geworden : volkswirtschaftlich löge also ein Anlaß zur
Stetgerung des Warenexports nicht vor . Die wirtschaftliche Entwick

lung richtet sich aber unter kapitalistischen Verhältnissen bekanntlich
nicht nach volkswirtschaftlichen , sondern nach
privatwirtschaftlichen Gesichtspunkten , und das

oberste privatkapitalistische Interesse ist e«, die vorhandenen Pro .

duktions - anlngen und neugebildetes Kapital so rentabel wie möglich
auszuwerten . Je mehr die amerikanischen Fabrikanten di « ameri -

konisch « Bevölkerung mit Automobilen , «le . ftv technischen Erzeug -
nissen , mit Wohnungen usw versorgen , um so mehr nähert sich die

Entwicklung
' in den Bereinigten Staaten einem Znstand , wo Neu -

anschasfungen nur noch zum Ersatz abgebrauchter Produkte gemacht
werden , wo also eine gewiffe Sättigung des amerikanischen Marktes
eintritt .

Der Knkerschled zwischen den vereinigten Staaten » ad

Deutschland

kann hier durch einig « Ziffern veranschaulicht « erden : In Amerlka

kommen auf 1000 Einwohner gegenwärtig fast 200 Kraftwagen , In

Deutschland dagegen erst 7 bis 8: in Amerika entfiel 1025 auf den

Kopf der Bevölkerung ein Verbrauch an elektrotechnischen Produkten
in Höhe von 54 Mark , in Deutschland dagegen von nur 29 Mark .

Aehnliche Ziffern lasten stch für fast all « Industriezweige gegenüber
stellen . Für den einzelnen amerikanischen Unternehmer liegt bei

wachsender Sättigung des amerikanischen Markte » der Fall folgen
dermaßen : er setzt gegenwärtig über 100 Millionen Dollar jährlich
Waren ab . davon 90 Millionen im Inland und 10 Millionen im
Ausland . Sofern sich nun der Inlandsabsatz infolge Bedarfssätti

gung auk 80 Millionen Dollar senkt , wird er bestrebt sein , sich am

Export für diefen Ausfall schadlos zu halfen , d. h. den Export
zu verdoppeln . Genau dieser Fall liegt bereits heute für zahlreich «
amerikanische Industriegruppen vor .

Die Masse macht ' »!

Was das bedeutet , kann man aus folgenden Beispielen schen :
Der deutsche Chemtkalienexport macht mit rund \ X/A Milliarden

Mach etwa 50 Proz . des gesamte » Wert « der deutschen chemischen
Produktion aus , während in den vereinigten Staaten der Export -
anteil nur etwa ? Proz . beträgt . Bon der deutschen elektrotechnischen
Produktion Verden fast ZO Proz . ausgeführt , in den Bereinigten
Staaten dagegen nur erst 6 Proz . Dm , absoluten Wert nach

betrug aber der deutsch « elektrotechnisch « Export mit rund 500 Mtl .
ßonen Mar ? 1928 nur wenig mehr ak « der amerikanische . Mit
anderem Worten : Wenn tatsächlich das amerikanische Wektrotapitak
feinen Exportanteik verdoppeln wollte , so würde da » eine Per -

mehrung diaser Ausfuhr um fast 500 Millionen Mark bedeuten .
h. h. um «in « Summe , hie dem gesamten gegenwärtigen elektrotech -
nkfchen Export Deutschlands fast gleichkommt .

Es ist klar , daß eine derartig « Exportentwicklung nicht ohne
Verwicklungen und schwere Konkurrenzkämpfe
mit anderen Ländern vor sich gehen kann , ober ebenso klar

ist es , daß diese Entwicklung und im Zusammenhang mit ihr eine

Stärkung des amerikanischen Imperialismus auf
Grund der herrschenden kapitalistischen Berhältniste kommen
werden .

Die Gelder des Roiprogramms .
Reichsminister Dietrich berichtet über ihre Verwendung .

8i «ichsernäheung «mi»ister Dietrich hat dam 33 . Reichstagsaus -
tchttfe , her für die Durchführung de » Aotprpgrannns zuständig ist ,
über di » Verwendung der bewilligte » Gelder derichtet .

Di « 10,5 Million « » für die Absatzförderung von Milch - und

Makkereierzeugnifse » sind fast ganz verwendet : für Er ,

tmYPDs van Lagerräumen ( 0. 91 Millionen ) , niedrig verzinslich « Dar -

lehen zur Beschaffung von Betriebsmitteln ( 2,58 Millionen ) , für
GeschSstssustpaudszweck « ( 0,79 Millionen ) . Die Zmsverbilligung
für Molk «reikred >t « ist durchgeführt : föf di « Errichtung und den
Ausbau milchwirtschafrlich «, Institut « find gröbere Summen v«r -
» endet worden , deren Höh « picht genannt wird .

Die 8 Millionen zur Absatzförderung van Obst und Ge -
müf « stnd zur Errichtung » an Sammel - , Sortternngs - unh Ver¬

packung sstellen , von Dersteigerungsmörtten und deren Ausstattung
zrötzjenteils ausgegeben . An der Deutschen . Gartenbau ,
firedlt - A. ° G. hat sich das Zieich mit einer halben Million be -
teiligt . Der Obst und Gemüse verardeitendrn Industrie werden zur
Leistungssteigerung 400 000 Mark ausgesetzt .

Di « Million zur Förderung der Aesl0gelz « cht und des
Eierabsatzes ist bisher nur » u einem kleinen Teil verteilt , well dt «
Orgcnnsationen für den Eierabsatz erst geschafien werden nniisen .

Die 6 Millionen für die Kortasselverwertung find zu ,
nächst terlweff « für di « Absatzföiberung und den Einkauf der Kar ,
lmfelfkackenfabriken m Bommern verwendet worden : die Schaffung
von Einkauisorganisariotten der Kartoffelverarbeiter und von Ber -
kwfsorgochsatisnen der entsprechenden Produkt « mußt « zunächst zu -
rackgesielll lpelden .

Mit den 8 Mllionen » - r Förderung de , Pieh . ,n » Fl « i sch .
absqtzes und den außerdem gewährten Reichsgarantien für einen
ZS - MEionenkredit wurde der Schw « ineads « tz in Oesterreich .
in , Saargsbiet . in Elfaß - Lothringen und Italien zur Erleichterung
des Iniandmarttes erweitert . Der Exportförderung dienten
030000 Marl . 2 Millionen erhisiton hie viehabsatzorganifationen .
ipe tu « großen Schlochmichmärfi « beschicken . Mit « SO 000 Mark
wurden in sämtlichen Ländern Schweinelei stungsprüfun »
• « * und { m Bildung von Lchwemevnfuchsrmaen ermöglicht . An
Fleifchwarenfabxiten und V' «hverwert «ngsorgomsalicmen
muAeu ZX Millionen Zinsverbilligung gewährt . — Die Vieh -

abfatzorganistttionen haben die ihnen gewährten Kredite bisher mit
125 » Millionen in Anspruch genommen .

Der Bericht des Reichs er nährungsministers schönt noch sehr
lückenhaft . Der zuständige Reichstagsausfchuß hat eine Denk¬
schrift über die Berwendung der Notprogrammgelder gefordert , di «
in einigen Wochen geliefert werden soll . Es ist dringend notwendig .
daß der Bericht über die Verwendung der vom Reich gewährten
Geldhilfen und Kredftgarantien di « einzelnen Firmen und
Organisationen nennen muß , die berücksichtigt worden sind .
Es kommt nicht daraus an , daß Reichshiisen gewährt und Reich » .
gelber ausgegeben werden , sondern darauf , daß d « Oesfent -
tichkeit kontrollieren kann , ob die Gewährung der Hilf « auch den
beabsichtigten Nutzen gebracht hat . Di « Organisattonen
der deutschen Landwirtschaft und auch die mit der Landwirtschost
verbunden « Industrie ist noch viel zu sehr gewöhnt . Staatahitfen
als Subvention zu betrachten , als daß man es ihnen ohne nach -
drücklich « öffentlich « Kontrolle überlassen bürste , wie sie die Gelder
verwenden .

Eine Konsumenienkammer spricht .
Leider gibt ' S nur eine .

Daß es neben den zahlreichen Industrie - und Handels - , Hand -
werks - und Landwirtfchoftskammern in Deutschland auch «ine Per -
braucherkammer gibt — leider nur eine — wissen wenige . Sie besteht
als K o n s u m e n t e n k a m m e r in Hamburg . Wie wichtig und
wirtsam für die öffentliche Urteilsbildung über Wirtschastsdistge die
Stimme von Derbruucherkatnmern fein könnte , das zeigen schon seit
Iahren die ausgezeichneten Jahresberichte dieser Kammer , di « stch
zu allen wirtschasts - und finanzpolitischen Fragen äußern . Wir
greifen in diesem Jahre einig » Bemerkungen über das Kartellmesen
heraus . Es heißt dort :

„ Wenn ein staatliche « Elektrizitätswerk « inmal einige Plätteisen
vertauft , so genügt das in Verbindung mit «inigen anderen nicht
wesentlich bedeutenderen Borkommnissen schon dazu , daß irgendinn
größerer Wirtschaftsverband sofort eine große Resolution über dos
Vordringen der öffentlichen Hand saht und ein begeistertes Loblied
auf die frei « Wirtschaft anstimmt .

Wenn aber ganze Industriezweige , die etwa auch noch einen
bestimmten Rohstoff monopolistisch beherrschen , sich zu nationalen
»der sogar internationalen Kartellen zusammenschließen , ihr « Pre,s «
und Lieferungsbedingungen festlegen , den « reis ihrer Abnehme »

�schränken , ihnen ihre Wetterverkauisprekk « vorschreGen und zur sie »

sonderen Sicherheit und als Druckmittel für derartige Abmachungen
sich auch noch entsprechende Zollsätze zu sichern oerstehen , so wud

man vergeblich darauf warten , daß nun die Anhänger� der freien

Wirtschost für ihr Ideal mtt der Aeichen Begeisterung kämpfen wie

gegen die Plätteisen von Posemuckel .
Nun soll gar nicht geleugnet werden , daß die wirtschaftliche Be¬

tätigung her öffentliche » Hand ihre Bedenken hat , wenn di « dem
Staat oder den Kommunalverbänden gehörenden Unternehmungen

sich mit der Privatwirtschaft zu Preisvereinbarungen zusammen -
schtiehen .

Und derartige Fälle sind ja gar nicht so selten : die dem Reiche

gehörenden Deutschen Jndustriewerte in Spandau sind Mitglied des

Stahlwertverbandes gcworden , die öffentlich - rechtlichen Versiche¬

rungsgesellschaften haben sich mit den privaten Persicherungsgesell -
schasten aus wichtigen Gebieten über di « Versicherungsprämien ge¬
einigt . Damit wird natürlich de ? Zweck solcher Unternehmungen .

nämlich vreisregulierend zu wirken , völlig vereitelt , und sie werdet ,

ausschließlich zu beliebten Einnahmequellen der öfienttich - rechtlichen
Organ « , die sich auf diese Weise von der finanziellen KoMroll « der

zuständigen parlamentarischen Vertretungen freimachen . Auch form

sind mit derartigen Unternehmungen für die beteiligten Per -
sonen allerlei Annehmlichkeiten verbunden , die der Be -

triebsform der öffentlich - rechtlichen oder der gemifcht - wirtfchoftlichen
Unternehmung bei den beteiligten Regierungsstellen besondere De -

llebtheit verschafft haben .
Alle » Eintreten der Spitzenverbande für die freie Wirtschott

kann und darf nicht dahin führen , daß die übergeordnete Stellung
des Staates gegenüber der Wirtschaft eil »« Einbuße er -
leidet . Wenn etwa durch den restlosen Zusammenschluß der Unter -

nehnnmgen der freie nationale oder internationale Markt aufge -
hoben Ist, so ist auch die ständige Beaufsichttgung de » Tuns und

Treibens derartiger Unternehmungen und gegefcenensalls da » Ein¬

greifen de » Staates notwendig . Wenn die Vorteil « der Ra -

tionalisierung infolge entsprechender Abmachungen der Pro -
duzenten oder Händler sich nicht in einer Herabsetzung der Preise
auswirken , wenn also tatsächlich die freie Wirtschaft , die auf dem

ungehinderten Wettbewerb beruht , ausgeschaltet ist , so muh der

Staat Einwirkungsmöglichkeiten haben und anwenden , um im Inter¬

esse der gesamten Wirtschaft und im Interesse der Steigerung
unserer Ausfuhr und der Niedriaholtung der Lebenshaltungskosten
»ingreisen zu können . Vielfach wird dies in einer elastischen Hand -
habung der Zollpolitik möglich sein .

Die Borauesetzung für jedes staatliche Eingreifen ist aber die

« ingehende Kenntnis der Produktion » - , Absatz - und Preis -

bedingungen des betreffenden Gewerbezweiges . Dazu bedarf es der

Sammlung der jeweils gellenden Kartell - und KonoentionÄ >« stim -
mungen .

Mit der Information allein ist aber die zuständige Regierungs -
stelle naturgemäß nicht in der Lage , den erforderlichen Einfluß aus -
üben zu können . Besonders auf dem Gebiete der Preis Hindun

gen wird man sehr ernstlich zu prüfen haben , ob nicht zum
mindesten ein Verbot notwendig ist , das ein « Preisbindung der

nachfifolgenden Wirtschastsstufe verbietet oder in bestimmten Aus -

nahmefällen zum mindesten von der Genehmigung irgendeines staut -
lichen Aufstchtsorgons abhängig macht .

Das von manchen Stellen geforderte Verbot des Exklustvver '
tehrs wird In der Praxis mit Rücksicht auf die Umgehungsmöglich
keiten schwer durchzuführen sein .

Nebenbei wäre zu bemerken , daß der Beitritt von Unternehnwr
gen der öffentlichen Hand zu privatwirtschaftlichen . monopolistischcit
Unternehnwngsorgawsotionen nicht statthaft sein sollte . �

Wie am Waffer veröieni wird .
Äei den Sharlotteaburqer Wasserwerken 5,5 MNionea

Reingewinn . r
" Dös einzig « privcttwirtschofMch « Unternehmen , da » « n der

Wasserversorgung von Groß , Berlin noch beteiligt ist , ist die
E hart Ottenburg « ? W ass » r . und Snbustriewtrke
A. - G. Dieses Großunternehmen , das mit 80 Millionen Mark MapUcl
arbeitet , hat , an « in den letzten Jahren , so auch w de « am
30. September abgeschlossenen Betriebqahr 1927/28 aus dem ständig
« achfendsn Wasferbsdars de ? Reichphauptstatzt « ichen

Nutzen Magen können .

Sverhöhtefichder GefchSstsgewinn von 10,7 auf 12,2 MS -

Ronen ; und obwohl nach Absetzung sämtlicher Unkosten noch mehr
"als «in « Million für Erneuerungen und die Reserven zurück -
gestellt wurden , oerbleibt noch ein mit SJ Millionen Mark um

gut 20 Proz . gestiegener Reingewinn . Die Dipidende
der beiden letzten Jahr « wird von 7 auf 8 Proz . herausgesetzt .

Nach dem Geschäftsbericht übertraf die Entwicklung im letzten
Jahre mit einer Erhöhung der Gesamtwasseroögab « um 15 Proz ,
die Mehrabgaben der früheren Jahre ganz dedeutend . Di « Zahl
der Reuanschlüsse weist wie auch im letzten Jahre «in « Zunahme
von rund 25 Proz . aus . Di « ständige Erweiterung der Siedlung » -

gebiete in den Außenbezirken Groß - Berlins und die steigenden An -

sprüche der privaten und öffentlichen Hygiene läßt die Aussichten
auch für die kommenden Jahre sehr günstig erscheinen .

Wenn die Verwaltung unter diesen Umständen die seit Jahren
umstritten « Frage eines Pensionsfonds auch diesmal übergeht , so
kennzeichnet dieses Verhalten den Geist der Denvaltungsmitglieder .

Mit dem 1. Oktober ist die Kommunalisierung dieses
Unternehmens einen guten Schritt vorwärt » gekommen , indem gegen
Zahlung von 2�i Millionen Mark das Versorgungsgebiet der Bezirks
Schöneberg und Steglitz an die Städtischen Wasserwerke
abgetreten wurd « . Damit ergibt sich für die Gesellschaft «in »
Verkleinerung de » Absatzgebiete » um «in Diertöl .
jedoch hosst die Verwaltung , dies « Einschränkung des Absatzes durch
den steigenden Konsum in den neu erschlossenen Versorgungs -
gebieten ausgleichen zu können .

v « r französische Außenhandel bleibi günstig , vi « fronMsche
Außenhandelsbilanz für das Jahr 1923 hat sich gegenüber dem Vor -
jähr wenig verändert . Die E i n f u h r m « n g e n sind um 0,26 auf
49,11 Millionen Tonnen zurückgegangen , bl « Einfuhr werte um
0,40 auf 58,45 Millionen Franken gestiegen . Die Ausfuh ' rmengen
zeigen «ine Steigerung um 3. 09 auf 41,0 « Millionen Tonnen , die
Aussuhrwert » einen Rückgang um 3,58 auf 51,35 Millionen Franken .
Immerhin übersteigt für 1928 die Einfuhr etwas di « Ausfuhr , ivas
1927 noch umgekehrt war .

pfskTvi Heumanns Heilmittel
»lels auch roirätlg in den Niederlogen ;

Zivns ■Kpoffiefee
Berlin N 31. Änklamer StraBa 89,
«. d. Eck « BrunncRStr . S Mio. v. Resenthaler PL
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